
eichen
ichlich
Allein
macht
nd in
höher
nitte!,
heren
Land
im zu
n zu
n er
e lich
ohne

für

iſtrie
h. die
llige
häfts
en
rüch

7 r

AbonnementsPreis
pro Quartal 3 Mark,
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

5 Uhr.

l nanſchlus geheeer

Nummer

W Zur zweiten Ausgabe gehören: Erſte (Text)und Zweite Inſerate Beilage.

Halle, 13. Jannar.
Politiſche Mittheilungen.

Ein halbamtlicher Artikel der Kölniſchen Zei-
tung gegen die Ausführungen des ruſſiſchen
„Swjet“, welcher die Auflöſung der Friedensliga und
das Aufgeben der deutſchen Vermittlungsrolle als Beweis
der deutſchen Aufrichtigkeit fordert, bezeichnet die
ruſſiſche Anſchauung, in der Mittheilung des Reichs
anzeigers ſei Deutſchlands Verpflichtung enthalten, in der
bulgariſchen Frage mit Rußland zu gehen, als ſeltſam.

Jnm Reichsamt des Jnnern tagte, wie die „N. Pr. Z.
mittheilt, in der vergangenen Woche eine Kommiſſion, welche
über Einrichtung von Tabaks-, ine her und Zünd-
holz-Fabriken berieth. Den Vorſitz hatte der Geheime Ober-
Regierungsrath Lohmann. Vom Reichsamt des nahm
noch Regierungs- Aſſeſſor Wilhelmi Theil an den Berathungen.
Jm Ganzen zählte die Kommiſſion 14 Mitglieder. Die übrigen

heilnehmer waren Fabrikanten und Gewerberäthe aus Süd-
deutſchland, Sachſen und Preußen.

Das „Poſener Tageblatt“ ſchließt eine Er
örterung über die Frage der Verſchärfung des Sozia
liſtengeſetzes mit den folgenden zutreffenden Sätzen:

“Wer ſich ein Urtheil über die Nothwendigkeit, Nützlichkeit
oder Entbehrlichkeit irgend einer zur Erörterung und Entſchei
dung ſtehenden Maßregel der J nicht durch der Par
teien Gunſt und Haß verwirren läßt, wird die vitalen Jnter-
eſſen des Stagtes, d. h. der Geſammtheit aller ehrlichen Leute,
ſtatt durch die gefärbte Brille parteidoktrinären Vorurtheils
vielmehr mit dem normalen Auge des geſunden Menſchenver-
ſtandes betrachten und alsdann zu dem Ergebniß gelangen daßder Staat es ſich ſelbſt und ſeinen Angehörigen ſchuldig iſt, die

Abwehr innerer ſowohl wie äußerer Bedrohung unter Anwen-
dung der jeweilig für am wirkſamſten erkannten Mittel vorzu
kehren. So gut man eine Armee-Verwaltung tadeln würde,
welche es aus Schlendrian, aus Verblendung, aus einer An
wandlung von Humanitätsſchwärmerei unterließe, das Heer mit
den neueſten Errrungenſchaften der Kriegs und Waffentechnik
auszurüſten, damit der Jnvaſion eines erbarmungsloſen Fein
des Schloß und Riegel vorgeſchoben werde, ſo gut wird man
eine Staatsregierung tadeln müſſen, welche ſaumſelig genwäre, Elemente, die ſich als grundfätzliche Feinde aller ſtaat
lichen, geſellſchaftlichen, religiöſen und moraliſchen Ordnung be
kennen, Elemente, die zwecks Herbeiführung des allgemeinen
Chaos jedes Mittel für erlaubt erklären, nicht mit den ſchärf-
ſten ihr zu Gebote ſtehenden Waffen zu bekämpfen Leute, in
deren Arſenal Waffen wie Meineid bevorzugte Plätze einneh
men, die „im Namen der Menſchlichkeit“ um Begnadigung der
anarchiſtiſchen Chicagoer Maſſenmörder einzukommen die Stirne
haben, dürften ſelbſt dann noch nicht über Vergewaltigung klagen,
wenn gegen ſie mit ganz anderen Maßregeln als Expatriirung
und Jnternirung eingeſchritten würde.

Die Blättermeldung, daß erörtert wurde, ob nicht
im Geſetzentwurf über die Alters- und Jnvaliden-
verſorgung eine ſtärkere Heranziehung jugendlicher
Arbeiter zu den Beitragslaſten der Verſicherung einzu
richten wäre, mag vielleicht richtig ſein; unzutreffend iſt
jedenfalls, daß eine ſolche Stärkerbelaſtung auch im Geſetz
entwurf erſcheinen wird.

Jn ſämmtlichen preußiſchen Strafanſtalten iſt, wie
verlautet, eine Reform in der Verpflegung der
Gefangenen durchgeführt worden. Erwähnenswerth iſt
dabei, daß, während bisher friſches Fleiſch nur an den
drei hohen Feſttagen und zu Kaiſers Geburtstag gereicht
wurde, hinfort in jeder Woche zweimal ſtatt 50 Gramm
Fett (Mittagsportion) 100 Gramm Fleiſch gegeben werden
ſollen. Außerdem werden jede Woche zweimal am Abend
50 Gramm Käſe und einmal in der Woche wird ein Hering
verabreicht. Statt der Abendſuppe ſollen gelegentlich Kar
toffeln in der Schale mit einer Sauce gewährt werden.
e

[Nachdruck verboten.

Prager Brief.
Von Heinrich Teweles,

(Dramaturg des neuen deutſchen Theaters in Prag.)

Das neue deutſche Theater in Prag.
Prag, 10. Sanuar.

Ein Ereigniß von künſtleriſcher und nationaler Trag-
weite hat ſich am 5. Januar in Prag vollzogen das neue
deutſche Theater wurde feierlich eröffnet. Die höchſten Be
hörden des Staates, des Landes und der Stadt, zahlreiche
Gäſte von auswärts Bühnenleiter und Vertreter der
Preſſe, worunter Paul Lindau, Richard Voß, Ludwig
Pietſch u. A. die Ausleſe der einheimiſchen deutſchen
Bevölkerung wohnten dem Feſte bei, deſſen zweitägiges
Programm eine Steigerung der feſtlichen Stimmung her-
beiführte. Am erſten Abend gab man Wagners „Meiſter
ſinger von Nürnberg“, am zweiten (6. Januar) Leſſfings
„Minna von Barnhelm“ und ein Feſtſpiel von Alfred
Klaar „Der Empfang“, welches Joſeph II. als Freund
und Förderer der deutſchen Bühne und Leſſings vorführt
und an zahlreichen Stellen dem Publikum Gelegenheit gab,
durch demonſtrativen Beifall die Beziehungen zur Gegen
wart hervorzuheben. An die Vorſtellung ſchloß ſich ein
Feſtbankett unter dem Vvrſitz des Führers der Deutſchen
in Böhmen, Dr. Franz Schmeykal.

Um die nationale Bedeutung dieſes Ereigniſſes zu be
meſſen, muß man die reiche Geſchichte dieſes eäters
kennen. Sie iſt ein ſteinerner Beitrag zu dem natiönalen
Sonderungs und Läuterungsprozeß, der ſich ſeit 25 Jahren
in Böhmen und in Prag, wie in ganz Oeſterreich über
haupt, vollzieht. Vor hundert Jahren wurde in Prag von
den böhmiſchen Ständen-das deutſche Landestheater gebaut
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und in einer Woche niemals dieſelbe Speiſe mehr als ein-
mal gereicht werden. Selbſt an beſtimmten Wochentagen
ſoll nicht dieſelbe Speiſe wiederkehren.

Oeſterreich Ungarn. Erzherzog Johann von
Oeſterreich ſoll ſich eine Woche lang incognito und ohne
jeden politiſchen Zweck in Petersburg anufgehalten haben.

Die Budapeſter Correſpondenz meldet: Die beiden Ge-
ſetzentwürfe über die Jnarticulirung des mit Deutſchland
abgeſchloſſenen Meiſtbegünſtigungsvertrages ſowie des
mit Jtalien bereits abgeſchloſſenen Handels und Schiff-
fahrtsvertrages, die beide proviſoriſch bereits in Geltung
ſind, werden, mit einem umfangreichen Motivenberichte verſehen,
im ungariſchen Parlamente erſt Ende dieſes Monats, nach Zu
ſammentritt des öſterreichiſchen Reichsrathes, zur Vorlage ge-
langen. Die Verhandlung über dieſelben wird ſodann möglichſt
beſchleunigt werden, da im Sinne des deutſchen Vertrages die
Erklärung betreffend eine eventuelle Kündigung für Ende Juni
ſpäteſtens bis 15. Februar abgegeben werden muß, betreffs des
italieniſchen Vertrags aber die Option für 200 Gulden Seiden-
zoll ſeitens OeſterreichUngarns bis ſpäteſtens den 16. März,
und zwar nur auf Grund des Votums der beiden Parlamente
ausgeübt werden kann.

Rußland. Als demnächſtiger ruſſiſcher Unterrichts-
miniſter wird jetzt Geheimralh Durnowo genannt, vormals
Gehilfe des Miniſters des Jnnern Grafen Tolſtoi.

Großbritannien. Lord Salisbury hielt in Liverpool
an 5000 konſervative Wähler eine Anſprache, worin er das
Gebiet der auswärtigen Politik nicht berührte. Ueber Jrland
bemerkte er, die Befeſtigung der Einheit Großbritan-
niens und Jrlands wäre das einzige Heilmittel für
die Uebel, an denen Jrland mit England leide. England hätte
ſich vieler Verbrechen gegen Jrland ſchuldig gemacht, das größte
wäre jedoch die Unentſchloſſeuheit geweſen welche ſeine Ver
waltung der Angelegenheiten Jrlands gekennzeichnet habe. Ein
ſolches Verbrechen ſollte nicht wied gott werden. Die jetzige
Regierung wolle Irland nicht tyranniſch regieren ſondern nur
entſchloſſen, und für eine hinlängliche Spanne Zeit den Jrländern
das fünfte und achte Gebot einſchärfen.

Bulgarien. Vergeht Unkraut? Wie an anderer
Stelle bereits gemeldet, iſt die Leiche Nabokow's, der
den jüngſten Putſch wider die derzeitige Regierung Bul-
gariens unternommen hatte, mitſammt derjenigen des
„freien Koſaken“ Aſchinow gefunden worden. Wahrſcheinlich
haben die Beiden unter den Knütteln ergrimmter Bulgaren
ihre Abenteurer-Laufbahn beendet. Wahrſcheinlich! S.
NAufayr 25
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Kirche, Schule, Miſſion.
Proceß Thümmel-Wiemann. Folgende Richtig-

ſtellungen des Berichtes unſeres Referenten gehen uns von
einem Leſer zu, der bei den Verhandlungen zugegen war.

1. Aus den Verhandlungen war nicht erſichtlich, daß eine
große Zahl Exemplare der Thümmel'ſchen Broſchüre verbreitet
worden war. Die Broſchüre wurde ſofort nach ihrem Erſcheinen

beſchlagnahmt. J2. Die Geſchichte von den Machinationen der katholiſchen
Pfarrer in Remſcheid und Allendorf bei Kaſſel iſt folgende: zu
Pfarrer Thümmel kommt ein Brautpaar, wovon die Braut
evangeliſch, der Bräutigam katholiſch iſt. Der Bräutigam fragt,
welche Papiere er zur ſtandesamtlichen Eheſchließung brauche.
Thümmel bedeutet denſelben, daß er ſich vor Allem von dem
katholiſchen Pfarramt in Allendorſ, dem Pfarramt ſeines Ge-
burtsortes, den Geburtsſchein kommen laſſen müſſe. Der Bräu-
tigam ſchreibt dahin und erhält die Antwort, daß der Geburts-
ſchein an das katholiſche Pfarramt in Remſcheid geſandt wor-
den ſei, von da könne ſich der Bräutigam denſelben abholen.
Der Bräutigam begiebt ſich zum Remſcheider kathol. Pfarrer
und erhält den Beſcheid, der Geburtsſchein ſei nicht angekom-
men, wohl aber die Erklärung der Eltern, daß ſie zu dieſer
Heirath ihres Sohnes die Einwilligung verweigern. Wiederum
ſchreibt der Bräutigam an den Pfarrer ſeines Geburtsortes und

bittet, den Geburtsſchein an ſeine eigne Adreſſe zu ſenden. Dar
auf erhält der Bräutigam von Neuem die Antwort, der Ge-
burtsſchein ſei beſtimmt an das kathol. Pfarramt in Remſcheid

eſandt worden. Nun begiebt ſich der Bräutigam in Begleitung
eines Schwiegervaters noch einmal zum kathol. Pfarrer in

und mit Leſſings „Emilia Galotti“ eröffnet. Bis auf den
heutigen Tag wußte dieſes vom Land mit einer kleinen
Subvention bedachte, aber durch den Beſtand von ſieben
Erblogen auch ſehr belaſtete Theater einen hervorragenden
Rang unter den deutſchen Bühnen zu behaupten. Die
politiſchen Ereigniſſe der letzten Zeit brachten ein nam-
haftes Wachſen des Czechenthums mit ſich, aus dem deut-
ſchen Prag wurde ein utraquiſtiſches, aus dem utra-
getiſtiſchen ein vorwiegend ezechiſches, ſo daß die Stadt

welche ohne die mächtig aufblühenden Vororte
160000 Einwohner zählt nur noch zu einem Fünftel
deutſch ift, ein Verhältniß, daß auch in den Vororten
beſteht. Mit ungewöhnlicher Jnanſpruchnahme der Landes-
mittel erbauten ſich die Czechen ein Nationaltheater, welches
wie das Deutſche Landestheater alle Gattungen der drama-
tiſchen Kunſt pflegt und ſo den ehemals ungeſchmälerten und
ungefährdeten Beſtand des letzteren bedroht. Vor etwa
dreißig Jahren errichtete der deutſche Direktor Thomé vor
dem Prager Roßthor, das ſeitdem mit allen Schanzen ge-
fallen iſt, ſo daß die offene Stadt unmittelbar von ihren
Vororten umgeben iſt, einen großen Holzbau, das Neuſtädter
Theater, welches im Sommer an Stelle des Deutſchen
Landestheaters benutzt wurde. Der Bau ſollte zehn Jahre
ſtehen und ſtand fünfundzwanzig Jahre; das deutſche
Publikum mochte ihn nicht miſſen, da er einen bequemen
und angenehmen Aufenthalt gewährte. Er hätte auch noch
länger ſtehen konnen, wenn nicht ſeit dem Ringtheaterbrande
die Forderungen der Sicherheitspolizei erheblich verſchärft
worden wären. ünd wenn nicht die ezechiſche Vertretung des
Vorortes Weinberge wo das Neüſtädtzr Theater ſtand
dieſe Forderungen benutzt hätte, um auf die Schließung des
Theaters zurdringen. Tr Hokzbau würde eingeriffen und
damit dem Deutſchen L r die wichtigſte Stütze ent

Das Theoter ſtand vor einerzogen.
mmer (1. 2. Ausgabe umfaßt 14 Seiten

Auf Abwechſelung in den Speiſen ſoll ernſtlich gehalten

kerifchen und

180. Jahrgang.

Remſcheid und zeigt ſich ſcheinbar geneigt, kathol. Kindererzieh-
ung zuzugeſtehen. Sofort reicht dann der römiſche Prieſter den
gewünſchten Taufſchein heraus.

3. Jch vermiſſe, daß ſich Thümmel auch auf die Schrift
des Katholiken Auguſtin Theiner berufen hat: Zuſtände der
katholiſchen Kirche in Schleſien. Theiners vernichtende Kritik
des neuen römiſchen Meßrituales wurde unſeres Erachtens mit
Recht vom Angeklagten zu ſeinen Gunſten geltend gemacht.

Halle, den 13. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
e Die ſtädtiſche Siechenhaus- Co m miſſion beſprach
in ihrer letzten Sitzung eingehend die Errichtung eines neuen
Siechen hauſes auf dem ſtädtiſchen Ackergrundſtück zwiſchen
der Liebenauer- und Beeſenerſtraße, auf dem Terrain des
ſüdlichen Bebauungsplanes. Danach denkt man ſich das Ge
bäude mit dem Haupteingange nach der Beeſenerſtraße zu, in
Barackenform zweiſtöckig aufgeführt im Hochparterre mit gro
en Hallen und luftigen Räumen für den Aufenthalt der

Siechen am Tage und mit geſunden Schlafräumen für dieſelben
im erſten Stockwerk. Um den Siechen Beſchäftigung zu bieten,
wird hinter dem Hauſe Land zum Zwecke der Bepflanzung c.
in genügender Größe vorhanden ſein. Jn einem Anbau wer-
den die ſtädtiſchen Jrren untergebracht werden d. h. ſolche
Perſonen die völlig ungefährlich ſind. Herr Stadtbaurath
Loh auſen wurde gebeten, in aller Kürze die zum Bau er-
ſorderlichen Zeichnungen c. anfertigen zu laſſen. Somit ſcheintdie Angelegenheit endlich einen Schritt vorwärts gekommen zu

ſein, was im allgemeinen Jntereſſe nur zu wünſchen iſt.
Das ſtädtiſche Kranken-Verſicherunngsamt era

läßt an ſämmtliche hieſige Krankenkaſſen ein Rundſchreiben fol

gynden Jnhalts: t desNr. 2 in Verbindung mit S 20, 64 u. 73 des Kranken-Verſiche-
rungsgeſetes ſoll das im Fall der Erwerbsunfähigkeit dem Un
terſtützungsberechtigten zuſtehende Krankengeld nur für Ar-
beitstage gewährt werden. Eine Erweiterung der Kaſſen
leiſtungen dahin, daß auch für andere Tage als für Arbeitstage
Krankengeld gewährt werden kann, iſt nach 8 21 unzuläſſig-
Hiernach widerſpricht es den geſetzlichen Vorſchriften, die Gewährung des Krankengeldes guß Sonn- und Feſttage zu er-
ſtrecken; falls nicht etwa in dein Gewerbszweige, für welchem
die betreffende Kaſſe beſtimmt iſt, die Sonn und Feiertagsarbeit
die Regel bildet, wie z. B. im Bäcker- und Gaſtwirthsgewerbe.

e. Am Sonntag wird hier der Vorſtand des Mitteldeut-
ſchen Schützenbundes und zwar die Herren aus Leipzig, Gera,
Chemnitz, Breslau, Dresden, Liegnitz, Gotha, Berlin, Hannover

J 8u. ſ. w. eintreſfen und mit dem Halleſchen Schühenbunde zu
ſammen die Schießordnung und das Schießen überhaupt zum
XI. Mitteldeutſchen Bundesſchießen berathen und feſtſtellen.
Zu Ehren dieſer Herren findet am Sonntag Nachmittag 4 Uhr
im Café David ein Diner ſtatt, an dem ſich auch hieſige Schützen
in großer Anzahl betheiligen werden.

Geſtern Abend fand im Hotel „zum Goldenen Ring
eine außerordentliche vom bisherigen Vorſtande berufene
Generalverſammlung des hieſigen Eisklubs ſtatt, als
deren Tagesordnung Neuwahl des Vorſtandes, Rechnungs
legung und Dechargeleiſtung angegeben war. Herr Bürger
meiſter Schneider eröffnete die zahlreich beſuchte Verſamm-
lung und theilte den Anweſenden Namens des Geſammtvor-
ſtandes mit, daß die Generalverſammlung wegen einer ſeitens
18 Klubmitglieder an den Vorſtand gerichteten Adreſſe berufen
ſei, in welcher gegen lezteren zunächſt der Vorwurf erhoben
werde, auf die Jnſtandhaltung und Pflege der Eisbahn nicht
die nöthige Sorgfalt verwendet zu haben, und dann fortge-
fahren werde, die Adreſſanten vermöchten nicht zu glauben, daß
die Geldmittel des Vereins zur Herſtellung einer beſſeren Eis
bahn nicht ausreichten, da dieſelben zu der am 2. d. M. ſtatt
gehabten Schlittenfahrt vorhanden geweſen ſeien. Jn der
Adreſſe wäre ferner weiter ausgeführt worden, daß der Vor-
ſtand durch Abhaltung der Schlittenfahrt die ihm durch die
Statuten gezogene Grenze zur Veranſtaltung von Feſtlichkeiten
überſchritten habe. Herr Bürgermeiſter Schneider erklärte
nun in ausführlicher Rede der Sache nach Folgendes: Da dem
Vorſtande von verſchiedenen Seiten mitgetheilt ſei, daß die in
früheren Jahren abgehaltenen Eisfeſte keinerlei Sympathieen
ſich erworben hätten, ſo habe der Vorſtand von Abhaltung der
ſelben für dieſes Jahr abgeſehen und beſchloſſen, an deren
Stelle eine Schlittenfahrt treten zu laſſen. Der Vorſtand habe
ſich hierzu berechtigt gehalten, da der 8 1 al. 3 der Vereins-
Statuten unter anderem als Zweck des Eisklubs hinſtellt

„durch Muſik, Eisfeſte u. ſ. w. für Abwechslung zu ſorgen“
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materiellen Kataſtrophe, welche mehr durch die geſchilderten
Verhältniſſe, als durch die ihren Aufgaben freilich nicht
gewachſene Direktion Kreibig ſich entwickelt hatte. Man
berief Angelo Neumann, in deſſen Thatkraft und künſt-
leriſche Leitung man Vertrauen ſetzen durſte, aber auch
er erkannte, daß das deutſche Landestheater allein,
bei ſeinem für ungewöhnliche Anläſſe nicht ausreichenden
Faſſungsraum, bei dem durch die Niedrigkeit der Eintritts
preiſe nur geringen Ertrag und bei ſeiner ſchlechten Eignung
für Vorſtellungen in der heißen Jahreszeit, nicht im Stande
ſei, ſich zu erhalten. Es wäre nun Aufgabe des Landes ge-
weſen, dem deutſchen Theater die nöthige Stütze zu geben,
an Stelle des eingeriſſenen Neuſtädter Theaters einen Neu-
bau aufzuführen. Allein die Czechen, denen von der deutſchen
Majorität des Landes ungeheure Summen für ihr National-
theater bewilligt worden waren, arrangirten eine ſyſtemg-
tiſche Hetze gegen das Theater. „Für das deutſche
Theater etwas herzugeben, wäre eine Prämie
für den Hochverrath“, erklärte der jungezechiſche Agitator
Gregr, ein würdiger Nachkomme des Deutſchentödters Zizka.
„Die Deutſchen ſollen beweiſen, daß ſie ein
Culturvolk ſind, wie wir, und ſich ſelbſt ein
Theater bauen“, ſchrieb der altezechiſche „Pokrok“. Die
Deutſchen beſchieden ſich; ſie richteten an den Landtag nur
die Bitte um ein Darlehen für den Theaterbau; aber in
der Sitzung, in welcher dieſer Antrag verhandelt werden
ſollte und auch angenommen worden wäre, da die Deutſchen
noch die Majorität hatten, wurde der Landtag von dem
Vertreter der Regierung, Statthalter Kraus, deſſen Eharak
teriſirung durch den Abg. Dr. Knotz ja allgemein bekann-
iſt, gefchloſſen, und durch Neuwahlen eine ezechiſche Majori-
tät geſchagen, welche den Wünſchen der Deutſchen für
immer eiten Riegel vorſchob. So e ſich die
Deutſchen auf die eigene Kraft geftellt, und ohne

„Nach der ausdrücklichen Beſtimmung des 8 6.
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und durch ſein u. ſ. w.“ die Jnterpretation zulaſſe, daß die
daſelbſt gedachte Abwechslung auch in der Veranſtaltung einer
Schlittenfahrt beſtehen könne. Wenn nun auch der Vorſtand
keinem Mitgliede des Klubs beſtreiten könne und wolle, den
gedachten Paragraphen ſelbſtſtändig auszulegen und über ſeine
ebentuell divergirende Anſicht den Vorſtand zu belehren, ſo
habe die Form, in welcher dies im vorliegenden Falle ge
ſchehen, den Vorſtand verletzt. Denn ſtatt durch Einſchreibun
in das ausliegende Beſchwerdebuch oder durch perſönliche Rück
ſprache mit einzelnen Vorſtandsmitgliedern die Frage friedlich
zu erledigen, ſei dem Vorſtande in der gedachten Adreſſe eine Mißtrauensv otum ausgeſprochen, welches um ſo
verletzender ſei, als in der Adreſſe indirekt ausgeſprochen weyde,
daß zwar zur Jnſtandhaltung der Klubbahn kein Geld vorhanden gewefen, wohl aber zur Keranſialtun von Schlittenfahrten,
und daß außerdem die Minorität auf Koſten der Majorität ſich
ein Vergnügen geſtattet habe. Durch dieſen Vorwurf habe ſich
ager jedes einzelne Vorſtandsmitglied in ſeiner perſönlichen
Ehre gekränkt gefühlt und dadurch veranlaßt geſehen, ſeinen
bisherigen Poſten, den er nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen
verſehen habe, zu verlaſſen. Nun ſei allerdings bei dem Vor-
ſtande nachträglich eine von 5 Unterzeichnern der erſten unter-
ſchriebene weitere Adreſſe eingegangen, in welcher die erhobe
nen Vorwürfe als nicht gegen den Geſammtvorſtand, vielmehr
gegen den Vergnügungsausſchuß deſſelben gerichtet hinge-
ſtellt wurden. Hierdurch könne jedoch der gefaßte Beſchluß des
ſolidariſchen Rücktritts des Vorſtandes in keiner Weiſe umge-
ſtoßen werden, da der Vorſtand die Verantwortung
für je gerügten Maßnahmen in ſeiner Geſammtheit
trage und zu tragen entſchloſſen ſei und ſämmt-liche Mitglieder deſſelben ſich untereinander eins wüßten.
Nachdem der Herr Redner mitgetheilt hatte, daß, die an der
Schlittenfahrt betheiligt geweſenen Vorſtandsmitglieder ſowie
verſchiedene ſonſtige Theilnehmer derſelben die bei einer Re
partition der d auf ſie fallende Quote bezahlt hätten,
erklärte derſelbe Namens des Vorſtandes officiell, daß der
leztere nunmehr ſolidariſch zurückträte und eine even-
tuelle Wiederwahl in allen ſeinen Mitgliedern unter
keinen Umſtänden wieder annehmen würde. Darauf
ging der von Herrn Bürgermeiſter Schneider niedergelegte Vor
ſitz auf allgemeinen Wunſch auf Herrn Stadtrath von Holly
über. Nachdem dem alten Vorſtande Decharge ertheilt war,
wurde zur Wahl des neuen Vorſtandes durch Zettelabſtimmung
geſchritte Es wurden zu Vorſtandsmitgliedern gewählt die
Herren Prof. Dr. Dorn, Dr. phil. Riehm, Rentier Jelling-
haus, Juſtizrath Krukenberg, Amtsrichter Harte, Dr. phil.
Fritzſche und Regierungs und Baurath Keſſel, welche bis
auf letzteren die auf ſie gefallene Wahl dankend annahmen.
Gegen 11 Uhr wurde die Verſammlung r

Der w. Verein „Thalia“ hielt geſtern im
„Café David“ ſeine Jahres- Verſammlung ab, in der für das
laufende Vereinsjahr in den Vorſtand gewählt wurden die
Herren Prokuriſt Otto r. 1 als Vorſitzender, Kauf-
mann Ernſt Moritz Arndt als und ſtellvertretender
Vorſitzender, Kaufmann Theodor Dammſch als Kaſſirer,
Kaufmann Adolph Flietner als Schriftführer, Friſeur Her
mann Zilliger als Jnſpecient und Materialienverwalter undKlempnermeiſter Ernſt Kleinſchmidt als Feſtordner. Der
Verein veranſtaltet im Monat Februar eine Wohlthätigkeitsvorſtellung zum Beſten der „Hallefchen Waiſenſtiſtung im Saale

des „Neuen Theaters. Ferner iſt beſchloſſen, alle 14 Tage im
neuen Saale des „Cafs David“ größere Geſellſchafts-
ab ende zu veranſtalten und ſt bereits für Donnerstag, den
19. Januar, der erſte dieſer Abende feſtgeſetzt. Wir können
dieſer Einrichtung nur zuſtimmen, denn die Zwecke der „Thalia“
verdienen auch in weiteren Kreiſen Anerkennung.

x Im ſtudentiſchen Miſſionsverein hält nächſten MontagHerr Vaſtor Kobelt aus Neinſtedt einen Vortrag über „He

roismus und Chriſtenthum“.
Die Einnahme der Wechſelſtempelſteuer beim

Ober-PoſtDirektionsbezirk Halle betrug im Monat Dezember
v. Js. 6878,10 (Magdeburg 14 382,50 Erlurt 11 203,10-40),
in der Zeit vom 1. April bis ult. Dezember 60 573,60 (Mag-
deburg 118 394,70 Erfurt 101 732,80 oder gegenüber der
Einnahme im gleichen Zeitraume des Jahres 1886 weniger
2571,10 (Magdeburg 6025 -4, Erfurt 4561,30 .4). Jm

eſammten deutſchen Reiche betrug die Einnahme im Monat
Dezember 562 050,80 in der Zeit vom 1. April bis ult. De
zember 5073 890,80 I26 415,75

Das Haus a t e 13/14 iſt von Herrn Bau
unternehmer Köhler durch Kauf auf Herrn Glaſermeiſter Berg-
haus übergegangen. Das Haus Zenkergaſſe Nr. 6, bisher den
Herren Bauunternehmern Kyritz u. Rappſilber gehörig, hat Hr.
Delicateßhändler Tietz käuflich erworben.

Wie die Thorner Preſſe berichtet, wurde dort vor 25
Jahrenein katholiſcher Prieſter Oſſowski wegen Mordes
zum Tode verurtheilt, aber zu lebenslänglichem Zuchthaus be
gnadigt. Kaum in der Strafanſtalt angekommen, verſchwand er
von dort auf räthſelhafte Weiſe. Als in Folge des polniſchen
Aufſtandes von 1863 eine größere Anzahl Aufſtändiſcher auf
preußiſches Gebiet gedrängt wurde, befand ſich unter derſelbenein Mann, der ſich Maſſowski nannte, aber von dem c
anweſenden Unterſuchungsrichter Strecker als der et t
Oſſowski erkannt wurde. Letzterer wurde nun der Strafanſtalt
in Halle überwieſen, wo er ſich ſo muſterhaft geführt
hatte, daß jetzt ſeine vollſtändige Begnadigung hat erwirkt
werden können.

Jn der heutigen Sitzung des Schwurgerichts wurde
der Handarbeiter Herm. Raſt aus Bitterfeld wegen Sittlichkeitsverbrechens unter Annahme mildernder Umſtände u 1 Jahr

Gefängniß unter Anrechnung von 3 Monaten Unterſuchungshaft
verurtheilt.

a. Zur Zeit werden infolge Anordnung des Herrn Reg.
Präſidenten durch den hieſigen Magiſtrat bei unſeren geſammten

zu verzagen, gingen ſie an's Werk. Ein Theater-
verein wurde in's Leben gerufen, dem der deutſche Adel
(Graf Oswald Thun, Fürſt Carlos Auersperg, der junge
Fürſt Fürſtenberg, Altgraf Salm, Graf Waldſtein u. A.)
und das deutſche Bürgerthum beitraten. Tauſende von
Gulden und einzelne Kreuzer wurden beigeſteuert; Bälle,
Theatervorſtellungen, eine Lotterie wurde veranſtaltet; in
nicht ganz drei Jahren war nicht nur das nöthige Geld
eine Million Gulden beiſammen, ſondern auch das
Theaier, und zwar auf der Stätte des ehemaligen Neu-
ſtädter Theaters, aufgebaut. Aus ganz Deutſchböhmen,
aus Oeſterreich und Deutſchland liefen Beiträge ein; ja
aus NewYork ſandte ein treuer Stammesgenoſſe, ein
fürſtlicher Journaliſt, 1000 Pfund Sterling ein; den Haupt-
antheil lieferte naturlich das deutſche Prag.

Der Bau wurd- den Architecten Fellner und Helmer
übertragen, wetche im Theaterbau eine ungewöhnlich reiche
Praxis aufweiſen. Von außen iſt er ſchlicht gehalten; die
Dreitheilung des Baues, welche Foyer, Zuſchauerraum undBühne auseinanderhält, läßt die Keſtnmang deſſelben leicht

erkennen; künſtleriſch geſchmückt iſt nur der Vorraum: der
mit Relieffiguren reich belebte Giebel, den zwei Reihen
ſchöner korinthiſcher Säulen tragen; die Büſten Schiller's,
Goethe's und Mozart's, die erhaben in das czechiſche
Land hineinſchauen; und „Dionyſos“ und „Thalia“, die
den Giebel krönen. Je einfacher das Aeußere des Baues,
deſto prächtiger iſt ſein Jnnenraum. Der weiße, mit Gold
verzierte Stuck, die rothen Behänge der Logen, die zarten
Gemälde der Decke und des Vorhanges (von Karl Veith),
die ſtrahlende elektriſche Beleuchtung, das alles zuſammen
gewährt einen überraſchenden Anblick und verſetzt den Be
ſchauer in die feierlich freundliche Stimmung, welche die
beſte Vorbereitung für die Darbietungen der dramatiſchen
Kunſt iſt.

Jnnungen Erhebungen angeſtellt über die Anzahl der Mit
glieder der neuerrichteten bezw. reorganiſirten Jnnungen 1. bei
ihrer Neuerrichtung bezw. Reorganiſation und 2. am 1. Dez.
1887, ſodann 3. wieviel die btr. Jnnungen am letzteren Termine
Lehrlinge beſchäftigten. Eine bedeutende mee von Mit

liedern läßt ſich durch jene Erhebungen bei ſämmtlichen hieſigenSummgen konſtatiren und ſelbſtredend eine dadurch bedingte

größere Lehrlingsanzahl.
Kleine Notizen. r Der Männer- Verein von

Trotha hielt am Mittwoch im Gaſthof zur preußiſchen Krone
ſeine erſte Verſammlung im neuen ar ab in der nach Auf
nahme neuer Mitglieder einige intereſſante Fragen beſprochen
wurden aus dem Gebiet der Obſt- und Beerencultur. Herr
Amtsvorſteher r C. Nagel führte in ſggergdep
Vortrage aus, von wie hohem wirthſchaftlichen Intereſſe es ſei,
der Beerencultur eine gegen früher erhöhte Pflege zu widmen,
da die Beerenfrüchte außer ihrer üblichen Verwendung zu
Marmelade uud Gelée, ſich vorzüglich zur Weinbereitung eignen
und dadurch erſt recht nutzbar gemacht werden können. Jn der
Frage, was zu thun ſei zur Förderung beſagter Cultur und zur
Gewinnung reicherer Fruchterträge, entſpann ſich zwiſchen den
Herren Gärtnern eine lebhafte Debatte, die aber trotz einiger
kleiner Meinungsverſchiedenheiten doch das Bild der Ueberein
ſtimmung bot bezüglich der a der Beerenſträucher.
Aehnlich geſtaltete ſich die Beſprechung der Mittel und Wege,
die die Herbeiführung lohnender Obſterträge zu fördern im
Stande ſind. Allen denen, die ſich ſo rege an der Debatte be
theiligten und durch ihre aus reicher Erfahrung fließenden
praktiſchen Gedanken und Rathſchläge manche Anregung boten,
wurde der Dank der Verſammlung zu Theil. Eines
raffinirten Betrugs machte ſich vor einigen Tagen der
Grubenräumer K. in Giebichenſtein ſchuldig. Er erhielt von
einem hieſigen Fabrikanten den Auftrag, in deſſen Pachtgrund-
ſtück, das er aber nicht ſelbſt bewohnte, die Grube ansznräumen.
K. kam am andern Morgen, meldete, daß er, den Auftrag er
ledigt habe und ließ ſich den verabredeten Lohn mit 4 aus
zahlen. Als indeß der Fabrikant ſpäter in ſein Pachtgrundſtückkam, fand er, daß er beſchwindelt worden war, denn die Grube
befand ſich noch in demſelben Zuſtande wie zuvor. K. war
nämlich gar nicht dort geweſen, eſchweige denn, daß er die
Grube ausgeräumt hätte. Es hält ſich zur Zeit hierſelbſt ein
Jndividuum auf, das darauf ausgeht, die Noth ſtellenloſer
Leute in betrügeriſcher Abſicht auszunutzen. Der
Menſch offerirt in den Zeitungen für allerlei Geſchäftsbranchen
offene Stelleu, und macht dann den Bewerbern derartige
Hoffnungen und Verſprechungen, daß dieſelben ſich gern bereit
finden laſſen, für angebliche Auslagen und in Abſchlag auf ſein
Honorar, demſelben ziemlich beträchtliche Vorſchüſſe zu zahlen,
um welche ſie betrogen ſind, da ihnen weder die Stelle zu Theil
wird, weil ſolche überhaupt n nicht vorhanden gen iſt,
noch eine Rückzahlung des ßge teten Vorſchuſſes erfolgt, weil
der Betrüger zahlnngsunfähig iſt. Es ſind ſogar Fälle bekannt

eworden, in welchen derſelbe zunächſt die Hinterleguug von
Caution in Höhe von mehreren Tauſend Mark verlangt hat.
Hoffentlich wird ihm aber jetzt das Handwerk für längere Zeit
gelegt werden, da der competenten Behörde Anzeige erſtattet iſt.
e Die hieſige Sattler-Jnnung beſchloß in ihrer geſtrigen
Quartalverſammlung, dem hieſigen Jnnungsausſchuß beizutreten
und wählte zu ihren Vertretern in demſelben und zugleich als

erren Rauſch

alten Theil des Friedhofes ſollen e W werden in
er oge zu den füngl. Se

y Halle, 12. Januar.
Jn der erſten im r abgehaltenen Sitzung, welche

eſtern Abend im „Roſenthal“ ſtattfand, wies der r
Herr Jnſpektor Palmis darauf hin, daß auch im neuen

wegt auf den Grund und Boden der conſervativen Sache ſtehen
und nach den alten
bisher: „Mit Gott für Kaiſer und Reich!“ Dieſelbe ſolle in
dieſer 7 affung anzeigen, d der Verein nicht auf engpartiku-
lariſtiſchem, auf blos preußiſchem Standpunkt ſtehe, wenn manauch in erſter Linie für die Betonung des preußiſchen Stand-
punktes aus hiſtoriſchen Gründen ſein müſſe; von dem Augenblick
ab, wo durch die Kaiſerkrönung in Verſailles die preußiſchen
Jntereſſen offenkundig diejenigen des deutſchen Vaterlandes
geworden ſeien, da haben die Conſervativen das Recht er
worben, die Loſung, wie ſie oben gegeben,

ahre
wie im alten die Mitglieder des conſervativen Vereins unent

ielen ſtreben müſſen. Die Loſung ſei wie

ie S e auf ihreFahne zu ſchreiben. Darum müſſe man vor Allem unſeres

iſerli licherkaiſerlichen Herrn gedenken, der, ein wahres Wunder götkl
e x Vehoßenng vor uns ſteht, rade r
Tag zum andern unſerem Volk. und der gepie z der
ſchenkt als ein Hort des Friedens und es Se d

leichen. Jhm ſchlagen vor Allem die Herzen der conſervativen

ine entge im g. Dieuen Kaiſer und König von Go efaſſung des Verhalintſſes der Unterthanen zu dem Träger der
Krone von Gottes Gnaden muß jeder Conſervative reren

2 deſthalten, mögen auch gar ſchlimme Anfeindungen die er ee zu Tage treten. Je ner ſetzt dann guseinagot7- r t
reſſe, welche im bewußten Gegenſatz ſtehe zu allem Deoklhen

chriſtlichem Bewußtſein ins Volk getragen wird n politiſcher
die Religion, die Grundlage für das Wohlergehen Wilhelm der
und ſozialer Beziehung zu erhalten, dem Prinzen it Män
Vorwurf gemacht habe, durch ſein Zuſammen treten ter
nern, welche die geiſtige und ſittliche Noth un üſchen Partei
nen und dieſelbe zu heben beſtrebt ſind, zu e r r
treiben, zu der Entfeſſelung politiſcher dere d gereicht
Begünſtigung einer politiſchen Parteirichtung die Ha en Wſten
u haben; auch eine hieſige Zeitung habe mit e engoltern
ärm eingeſtimmt, der darauf gezielt habe, den Voesrtnihr altes Recht, der Noth des Volkes aufzuhelſen, zu Vorwif

mern. Jedem unbefangenen Beobachter müſſe de Der müſſe
von vornherein als haltlos erſchienen ein. Deren zumal
geradezu Freude empfinden über dieſe Hohenzo i ckwunſchder Prinz durch ſeine Antwort auf das NeujahrsGlü egeben
ſchreiben der hohen Geiſtlichkeit Berlins zu Denen et
daß auch er ein ſchneidiger Hohenzoller iſt. der de rich durch
er will, und von dem wir erwarten dürfen, daß eher
die Angriffe einer offen gegen die Regierung auſtretenden er
aber einer unter dem Deckmantel conſervativen Stre em. Tyun
ſchleichenden falſchen conſervativen Preſſe ſich in ehenn heute
nicht irre machen laſſen wird. So gedenken wir Jelvberhalt
unſeres Kaiſers, der vom Sturm der Zeit und der Heugeht-
niſſe unbewegt daſteht, feſtgewurzelt auf ein pnbedinsle en
vertrauen So gedenken wir unſeres Kronprinzen. c r c in
Leiden ſich als ein größerer Held bewährt, wie e hat, daß
Schlachtgebraus geweſen, und felſenfeſtes Vertrag bewahrt
der Gott, welcher ihn, vor den Kugeln des Keindes hett
hat, ihn auch erretten kann von der heimtückiſchen
welche ihn befallen. So gedenken wir des Enkel tet on
Kaiſers, der bewieſen, daß auch er gewillt iſt, für die Re t
das gründlegende ſtäatserhaltende Prinzip, einzutreten. die
ſind die Auſpicien, unter denen der conſervative ed
Arbeiten des neuen Jahres eintritt. Dem Wunſch de Ver
ners, alle Liebe und Ehrfurcht, welche die Mitglieder de jaßen
eins gegen das Hohenzollern-Geſchlecht hegen, za menin dem Ruf: „Gott ſchüe und erhalte unſeren Kaiſer un t
anzes Haus! Hoch lebe unſer erhabener Kaiſer Wilhelm J.
amen die Anweſenden mit Begeiſterung nach.

Sodann erhielt der bekannte Heraldiker, Herr Paſtor Du
Schmidt aus Leuna bei Merſeburg das Wort zu n äußerſt
feſſelnden Vortrage über die Familie von Bismaré,
Jedes Zeitalter gipfele, ſo aFztr der Redner aus, in einer Le
timmten Perſönlichkeit, und ſo werde die ſpäteſte Nachwelt
unſerem Reichskanzler mit ſeinen großen Siegen im Krieg g
im Frieden gewiß eine charakteriſtiſche Geſtalt unſerer Zei
ſehen, eine Verkörperung des monarchiſchen Prineips, für Wer
Wahrheit und Berechtigung er ſtets in ſo hervorragender Weiſe
eingetreten iſt. Darum zieme es ſich wohl, zu fragen, wes
Stammes der große Mann iſt. Der Stammbaum Bismarcks
laſſe ſich nur bis gufs Jahr 1270 zurück verfolgen, wo der Erſte
dieſes Namens rer erwähnt wird; übrigens komnſt man
auch mit keiner anderen Familie weiter in der Zeit zurück, da
es erſt mit den Kreuzzügen Sitte wurde, Familiennamen und
Wappen zu vererben, während früher nur der Vorname ge-
r worden war und nur wenige hohe Adlige demſelben noch

en Gutsnamen inzugefügt hatten. Weiter iſt von Wertb für
heraldiſche ger ungen, daß das Wappen älter iſt als ver
Name, ſo daß man beini Vorkommen deſſelben Wappens, ſelbſt
bei einigen geringen Modifikationen peſſeln in Familien mit
verſchiedenem Namen dieſelben als demſelben Stamm enr-

roſſen anſehen muß. Der Redner gab dann, indem er die
jedeutung der Heraldik für die hiſtoriſche Forſe ung betonte,

eine Reihe äußerſt intereſſanter Mittheilungen über Wappen
kunde, aus denen wir nur Folgendes hervorheben wollen. Die
Wappenſprüche liefern manchen hervorragenden Beitrag zur
Spruchpoeſte. So iſt erwähnenswerth der Wappenſpruch der
BismarckSchierſtein: „Einig und treu'. Sie beziehen ſich zum
Theil auf geſchichtliche Ereigniſſe oder auch auf das Wappeu-
bild. Das letztere iſt ebenfalls auf dem Wappen der Bismarcks
der Jan welches den Spruch: „Das e ſollt ſtahen
la'n, hüt di, ſind Neſſeln dran! trägt mit Beziehung auf die
in den Blattwinkeln eines Kleeblatts angebrachten Neſſelblätter
Es gilt auch von dem Wappenſpruch des Reichskanzlers in
trinitate robur“, der einmal in „Jn der Dreifaltigkeit meine
Stärke“, übertragen wird, dann aber ſich auch in Beziehung zu
den im älteſten Wappen ſeiner Familie enthaltenen Eichen-
blättern ſetzen läßt.

Nach dieſen intereſſanten Abſchweifungen vom Thema
wandte ſich. der Redner zur Beſprechung der Abſtammung
unſeres Fürſten Bismarck. Der Name der Familie rühre
wahrſcheinlich vom Städtchen Bismarck her. Der Name des
ſelben dürfte allen anderen Annahmen gegenüber auf „Mark
an der Bieſe“, nach dem an dieſem Ort vorbeifließenven
dis en ſo genannt, zurückzuführen ſein. Redner macht im
Inſchluß hieran darauf aufmerkſam, einmal, daß die Familien

namen vom Gewerbe von der Nationalität, den perſönlichen
Eigenſchaften oder dem Ort der Herkunft ihrer erſten Träger
ren ſind, dann ferner darauf, daß das wiederholte

orkommen derſelben Ortsnamen dieſſeits und jenſeits der
Elbe auf den zur Coloniſation des Wendenlandes unternomme-
nen Zug hindeutct, auf dem die deutſchen Krieger, welche nach

Und für die Deutſchen in Prag bedarf es ſolcher Vor
bereitung. Wie eine kleine Jnſel im Meere, ſo ſtehen ſie
inmitten der ezechiſchen Brandung, umtoſt und umſpült von
den begehrlich leckenden Wogen einer feindlichen Nationa-
lität. Der Kampf zwiſchen Deutſchen und Czechen ſpielt
ſich auf allen Gebieten des öffentlichen und privaten Lebens
ab; es iſt kein Kampf blos um die Macht, um Aemter
und Würden, nicht blos eine der nationalen Agitation ſich
bedienende Concurrenz im geſammten Verkehr, es iſt ein
Kampf um die geiſtigen Güter, um die Geltung der
Sprache, um jede einzelne Schule und Bildungsanſtalt,ein Kampf um die Kunſt Jn dieſem ermüdenden, alltäg

lichen, allſtündlichen Kampf, welcher oft die ſchlimmſten
Leidenſchaften wachruft und in die gefährlichſten Bedrohun
gen ausartet, iſt den Deutſchen Prags das Theater ein
S Bedürfniß. Hier iſt der Ort, wo ſie ſich ganz deutſch
ühlen, wo ſie in reinſtem ununterbrochenem Verkehr mit

den größten und edelſten Geiſtern der Nation ſtehen und
immer wieder des Zuſammenhanges mit dem ganzen großen
deutſchen Volke bewußt werden. ier fließt ihnen am
reichſten die Quelle deutſcher Kunſt und hier finden ſie ſich
alle zuſammen, die das Leben trennt, alle Berufsklaſſenund Stände, von Einem Gefühl durchdrungen. Das wen

die Czechen ſehr genau; daher ihre Feindſeligkeit gegen den
neuen Bau, daher ihre Wuth über das glückliche Voll-
bringen. Nehmt den Deutſchen in Prag ihr
Theater und ihr gebt ſie der Czechiſirung ret-
tungslos preis.

Das Weib oder der Tiger
25) gar

Prinzeſſin),
hängig von einander verfallen

auf welche, wie mitgetheilt,
und

retten.

weiſung aller Einwürfe ermöglicht.
Unterſtützung der Löſung Nr. 23 (Liſt der auch gewählt haben

i Perſonen unab
onders der Gründe,

welche für dieſe Löſung auch unter dem Geſichtspunkte der
poetiſchlen Gerechtigkeit in der 2. Ausgabe vom Mittwoch.
Sch Jpruar/ geltend gemacht wurden, geht uns folgendes

reiben zu:
„Jn der Erzählung heißt es ausdrücklich: „ohne eine Minute

zu Zögern, ſchritt er nach der Thür rechts und öffnete ſie
Die Behauptung oder Annahme, daß er nicht die von der

Prinzeſſin bezeichnete Thür öffnete, läuft alſo der Erzählung
ſtricte zuwider. Weiter ſteht geſchrieben: „er war der ſchönſte
und tapferſte im ganzen Königreich“ Ka wird der Jüng-
ling ſchwerlich vor der Wildheit ſeiner Geliebten erſchrocken ſein
oder ſich gar vor einem Weibe, dem Weibe ſeines Herzens, ge
fürchtet haben! Bravo, Herr Redakteur, ich bin auch der An-
ſicht, daß dieſe beiden Menſchenkinder ſehr gut zu einander ge
paßt haben die glühende wilde Liebe der barbariſchen
Prinzeſſin war ſicher ganz nach dem Geſchmack des Jünglings.
der demſelben barbariſchen Volke entſtammte. War ſie auch
herrſchſüchtig, ſo wird er ſie ſchon zu beherrſchen verſtanden
haben, zumal ſie von der Liebe zu ihm beherrſcht wurde.

Die Prinzeſſin hat nicht daran gedacht, ihren Geliebten
dem anderen Weibe zuzuführen, ſie hat ihn ſo heiß geliebt.
daß ſie ſogleich auf Mittel und Wege ſann, ihn für ſich zu
v Das allein und die Sorge um das glückliche Gelingen
ihrer ausgeſonnenen Liſt wird ihr die qualvollen Stunden, die
ſchlafloſen Nächte bereitet haben. Und auch er liebt ſie ſo
ſehr, daß er ſich nicht einen Moment beſinnt, ihrem
Winke zu folgen; er hat in ihrem Auge geleſen, daß ſie das
Geheimniß der Thüren erforſcht hat, er weiß damit auch, was
während der Gefangenſchaft bereits ſeine Hoffnung war, daß
ſie einen Weg zu ſeiner Rettung gefunden hat er
vertraute ganz der allmächtigen Liebe, die ihn ſelbſt beſeelte.

Die Vermählung mit dem anderen Weibe würde für ihn
keine Rettung bedeutet haben, auch n ein ſolcher Schluß demDenken und Fublen der barbariſchen Prinzeſſin keinesfalls zu

trauen.Swcrau Frau Gräfin B. v. D. in S.
daß die Ang. eine begründete Ab-Man ſieht alſo, deteollte Stockton ſie ſelber

v



ötklicher

n einem
neu ge
ſonder

rvativen
rſehung,
eſe Auf
iger der
tentwegt
eſer An
vie eine
vas mit
mſelben
olitiſcher
elm den
it Män
kes ken
Partei
zu der
gereicht
wüſten

nzollern
verküm-
Porwuf
rz müſſe
t, zumal
kwunſch
gegedbeit,
iß, was
ch durch
den oder
s dahin
m Thun
n heute
tverhält-
es Got.
n ſeinem

rankheit,
e

eligion,n. Dies

n in die
es Red
des Ver
nzufaſſen
und ſein
jelm I.!

aſtor Dr.
n äußerſt
marc.

einer De
hwelt in
rieg und
rer Zeit
ür deſſen
er Weiſe
en, weß
ismarcks
der Erſte
imt man
rück, da
nen und
ame ge
ben noch
zerth für
als ver

ns, ſelbſt
ilien mit
um ent
n er die

betonte,

Wappen
len. Die
trag zur
ruch der

zum
appen-

ismarcks
It ſtahen

auf die
elblätter
zlers in
it meine
ehung zu

Eichen

Thema
mmung
lie rühre
me des-
f „Mark
ießenoen
nacht im
yamilien
ſönlichen
l Träc er
ederholte
eits der
rnomme-
che nach

nkte der
ittwoch,
olgendes

e Minute
ete ſie
von der

rzählung
ſchönſte

er Jüng
ſcken ſein
zens, ge
der An
ider ge
bariſchen
inglings.
ſie auch
rſtanden
e.
r

z geliebtſtch zu

Helingen
den, die
t ſie ſo
t, ihrem
z ſie das
ich, was
ar, daß
at ereelte.

für ihn
luß dem
alls zu

in S.
dete Ab-
e ſelber

der Eroberung fenes Landſtriches jenſeits der Elbe angeſiedelt
wurden, den neuen Wohnſtätten gern die Namen ihrer
oder ihres alten Wohnortes beilegten. So giebt es auch inPommern einen Ort Bismarck. Ob derſelbe biclleiht ben
jüngeren Mitgliedern des zuerſt in Stendal urkundlich erwähn
ten Geſchlechts Bismarck oder von früheren Bewohnern des
Städtchens Bismarck, dem jenes Geſchlecht wohl ſicher auch
entſtammte, ſo benannt iſt, iſt unentſchieden.

Der erſte urkundlich genannte Bismarck iſt Heribort, derAltermann der Gewanoſchneipergilde in Stendal war. Er muß

in leidlichen Verhältniſſen gelebt haben; das beweiſt die von
ihm vollzogene Stiftung eines Altars in der Jacobikirche
Stendals. Seine drei Söhne gehörten ebenfalls der Gewand-
ſchneidergilde an; der eine ſaß auch im Rath und vertrat mehr
fach die Jntereſſen der Stadt den Herzögen von Braunſchweig
gegenüber. Er ſtarb, wegen eines Streites mit dem Dom
capitel excommnnicirt, im Jahre 1338. Der Rath berief den
e Sohn des eben Erwähnten in die durch das Ableben

eſſelben erledigte Stelle. Dieſer erhielt dann für ſein Eintre-
ten für den Markgrafen, den er auch mit ſeinem Vermögen unter
ſtütte, gegenüber den braunſchweiger Herzögen am 15. Juni 1345
das feſte Schloß Burgſtall zu rechtem Mannlehn und trat da
mit in die Reihe der ſchloßgeſeſſenen Geſchlechter, zu denen da
mals ſchon die Alvensleben, Jagow, Schulenburg ge-
börten. Später trat dieſer Klaus, Bismarck in die Dienſte
z. iſchofs Dietrich von ger dann in den Dienſt
Brandenburgs, wo er die höchſte Verwaltungsſtelle einnahm.
Bei ſeinem Tode gehörten der Familie außer Burgſtall
und dem freien Hofe in Magdeburg ſchon nicht weniger als
50 Güter. Uebrigens wurde über Klaus Bismarck wie über
zwei ſeiner Enkel auch der päpſtliche Bonn aus unbekannt ge
bliebenen Gründen verhängt. Sie werden ſich aber wohl nach
der damals ſchon mehr und mehr um ſich greifenden Anſicht
nicht zu viel aus dieſer Excommunication gemacht haben. Das
mächtige Jagdrevier um Burgſtall bot den fürs Waidwerk
ſchwärmenden Hohenzollern, deren treue Diener allzeit die
Bismarcks waren, Veranlaſſung, dann und wann dort Abſteige-
quartier zu nehmen und zwiſchen den Bismarcks auf Burgſtall
und Johann Cicero, Johann Neſtor, Johann Hektor herrſchte
beſtes Einvernehmen; das wurde erſt geſtört, als der Kurprinz
Hans Georg 1550 das des Letzlingen anlegte und die
Rechte der Bismarcks zu beſchneiden anfing. Lange ſuchten ſich
die Letzteren gegen dieſe Eingriffe zu wehren; endlich ergaben ſie
ſich jedoch dein Drängen des Kurprinzen und verkauften ihm

durch Urkunde vom 15. Dezember 1562 Burgſtall. Und zwar
erhielt das eine der betheiligten Brüderpaare eine Geldabfind-
ung, das andere Schönhauſen und Fiſchbeck; in dem erſtge-
nannten Orte liegt einer dieſer letzteren Brüder begraben. Noch
einmal vereinigte ein Bismarck n ſeine beiden
Söhne theilten ſich dann darin. Von dem älteren ſtammt u.
A. ein tüchtiger Kriegs und Staatsmann unter Friedrich dem
Großen, dann ein 1846 zu Magdeburg verſtorbener Oberpräſi-
dent. Der jüngeren Linie, welcher auch unſer Reichskanzler
entſtammt gehört der ſchneidige Reitersmann Ludolf von
Bismarck an, welcher auch eine Geſchichte ſeiner Familie ge-
ſchrieben hat und 1590 ſtarb, weiter Oberſt Auguſt Friedrich
v. B. auf Kniephof, der unter Friedrich II. focht und eine
Enkelin Derflingers zur Frau hatte, ſo daß der Reichskanzler
in direkter Linie von dieſem berühmten Kriegsmann abſtammt,
ferner General- Lieutenant Graf Theodor von Bismarck-
Bohlen 1860), der jetzige Majoratsherr Alexander,
General der Kavallerie, der Oberhofmarſchall Johann Hein-
vich 1860) und ſein als Militair und Diplomat berühmter
Bruder Friedrich Wilhelm 1860). Der Adoptivſohn des
Letzteren Graf Friedrich Wilhelm iſt Begründer der Linie
Bismarck-Schierſtein. Der Redner ſchloß ſeine Ausführ-
ungen mit dem Hinweis auf das heutige allgemeine Hervortreten des
monarchiſchen Princips bei uns, als deſſen erſter Vertheidiger
der Reichskanzler anzuſehen ſei. Lebhafter Beifall lohnte den
Vortragenden, dem die Anweſenden auf Aufforderung des Vor
S noch durch Erbeben von den Plätzen ihren Dank aus
drückten. Begeiſtert on dann die Anweſenden ein in das
im Anſchluß an den Vortrag vom 7 auf Fürſt Bis
marck, den Mehrer und Bewahrer des Reiches, den treueſten
Diener ſeines Kaiſers, den conſervativen Mann ausgebrachte

och.

Nachdem darauf die r e das Andenken eines
kürzlich verſtorbenen Vereinsmitgliedes durch Erheben von den
Plätzen geehrt, machte der Vorſitzende noch verſchiedene geſchäft
liche Mittheilungen. Danach wird der geplante Familienabend
wohl in nächſter Woche an einem noch zu beſtimmenden Tage
zu Stande kommen. Weiter ſind verſchiedene Vorträge für die
nächſte Zeit in Ausſicht geſtellt, Ende Februar findet die Gene
ral Verſammlung ſtatt u. ſ. w.; das Nähere wird in dieſer Zeit
ung ſ. Zt. bekannt gemacht werden.

Landwirthſchaftlicher Central-Verein der Provinz

a. nFortſetzung.
Halle, den 12. Januar 1888.

5. Den Bericht der Deputation für Förderung der Pferde-
und Viehzucht erſtattete Herr Oekonomierath von Mendel.
Derſelbe theilte zunächſt in Bezug auf das Schauweſen mit, daß
in 4 Bezirken die Schauen ordnungsmäßig ſtattgefunden haben,
dabei ſind zur Vertheilung gelangt an Prämien für Pferde
13,322 incl. des Anhaltiſchen Staatspreiſes, für Rindvieh
14,317 incl. des Anhaltiſchen und des SchwarzburgSonders-
auſenſchen Staatspreiſes, für Schafe 1035 alſo im Ganzen
8,475 als Preiſe für Lokal- und Bezirks-Schauen aus

Vereins und Staats Mitteln zur Verausgabung h Die
Deputation hat dabei den Eindruck gehabt, daß die Lokalſchauen

den Bezirksſchauen und anderen Beſtrebungen auf
em Gebiete der Viehzucht mehr und mehr in den Hintergrund

zu treten haben und nur ausnahmsweiſe abzuhalten ſind, wenn
erſt größere Fortſchritte gemacht ſind, mögen ſie in einzelnen
Fällen wieder in Anſpruch genommen werden.

Hwr weiteren Förderung der Viehzucht kommen beſonders
die Bullenſtationen (Zuchtgenoſſenſchaften) in Betracht, ſie ſind
für Sachſen und alle Bezirke, denen es um rationelle Hebung
der Rindviehzucht zu thun iſt, am wichtigſten und verdienen
die nachhaltigſte Unterſtützung. Vom Jahre 1886. wo 50 Sta-
tionen mit 60 Stieren vorhanden waren, iſt dieſe Zahl 1887 auf
86 Stationen mit 101 Stieren geſtiegen, dazu ſind dann noch
68 neugegründete Stationen hinzugetreten, ſo daß ſeit 1886 ein
Wachſen der Stationenzahl um 104 zu conſtatiren iſt. Hierin

aben wir den Beweis, daß in den Kreiſen der Zückter der erſte
chritt zur Erzielung wirklich wirkſamer Züchtung Anklang

indet. Zur weiteren Ausbreitung dieſer Beſtrebungen empfiehlt
ie Deputation die vermehrte Einrichtung von Genoſſenſchaften;

dazu haben ſich eine Anzahl Viehzüchter zuſammen zu thun, die
tn einer beſtimmten Raſſe ins Auge zu faſſen, einen

uchtbullen anzuſchaffen, dann aber auch für Lieferung guten
ehe Materials Sorge zu tragen. Der Staat kommt
ieſen a 7 gtargen dadurch, daß er ihnen unver
insliche Anlehen zur Beſchaffung des Zuchtſtieres bewilligt.Jeder land wirthſchaftliche Verein ſollte die Bildung ſolcher Ge-

oſſenſchaften in den zu ihm gehörenden Gemeinden zu
eranlaſſen ſuchen, aus den einzelnen Genoſſenſchaften

iſt dann ein Verband zu bilden, welcher unter Aufſicht
und Controlle des betreffenden landwirthſchaftlichen Vereins
geſtellt wird. Es beſtehen ſolche Genoſſenſchafts-Verbände
mit rig von manchen Orten, ſo z. B. in Steigra,
Bibra, Langenſalza u. ſ. w. Die landwirthſchaftlichen Vereine
haben dann weiter die Pflicht, darauf zu halten, daß den
Stieren die richtige Pflege zu Theil wird und daß dieſelben
richtig benutzt und nicht im Uebermaß zum Decken verwendet
werden; weiter ſind Stammregiſter zu führen, außerdem ſind
Milchregiſter zur Prüfung der guantitativen und qualitativen
rn en der erzielten Zuchtprodukte anzulegen. Die Erfolge
ieſer g durch Genoſſenſchaftsweſen dem Bauern

und Mittelgutsbeſitzer die zielbewußte Zucht von paſſenden
Shieren, welche der Großgrundbeſitzer dann in Milch und
ZugviehWirthſchaft ſowie zur Maſt verwenden kann, zu ermög-
lichen, ſind in verſchiedenen Theilen Deutſchlands in hervor
ragender Weiſe zu beobachten, ſo beſonders in Bayern, Baden,
den Marſchen Norddeutſchlands, Oſtpreußen u. ſ. w. Dieſe

Arbeitstheilung iſt ſehr gut möglich qu in unſerer Provinz
und der Wunſch nach Ausführung derſelben wird noch beſon-ders durch den Umſtand unterſtußt. daß bei erweiterter Aus

da er Produktion von Milchvieh und Ochſen
unſer Gebiet nicht mehr gezwungen ſein wird, daſſelbe vom
Ausland, oft mit der ſchlimmen Beigabe der Lungenſeuche zu
beziehen. Um dieſes Ziel mehr und mehr zu erſtreben, ſtellt
die Deputation MuſterStatuten für Genoſſenſchaften und Ge
noſſenſchaftsverbände den land hſchaftlichen Vereinen zur
Verfügung. Die Reiſen des Herrn Referenten zur Erforſchung
und Beſſerung der viehzüchteriſchen Verhältniſſe in unſerer
Provinz haben ſich bisher weſentlich über den Süden derſelben,
die Rfrerengsbegirte Erfurt und Merſeburg erſtreckt, wo Herr
von Mendel bei dieſer 25 Vorträge zur Anregung
der erwähnten Genoſſenſchafts-Bildung gehalten hat. Stetsiſt in dieſen Vorträgen darauf hingewieſen worden, wie die
Grundlage des Plans dieſer Genoſſenſchaft immer in erſter
Linie die Entſcheidung für einen beſtimmten Schlag oder eine
beſtimmte Raſſe ſein muß. nur ſo läßt ſich auch die wider-
Funige Jnſtitution der ſog. Schänkbullen wie ſie im Süden der

rovinz noch vorkommen, endlich ausrotten und wirklich ratio-
nelle Züchtung anbahnen; weiter wurde ſtets die Wichtigkeit
der richtigen Ernährung und Pflege des Jungviehs, die leider
noch zu häufig gar ſehr im Argen liegt, betont, die oben er-
wähnten, von der Deputation entworfenen Statuten bieten in
dieſer Hinſicht ebenfalls zweckentſprechende Hinweiſe für die
Züchter. Jm Großen und Ganzen haben die Genoſſenſchaften
des Südoſtens der Provinz Bullen der Gebirgs und Höhen-
raſſen, ſo der Simmenthaler, der Franken- und der Ellnger
Raſſe eingeſtellt, die ſo viel Verwandtſchaft unter einander
beſitzen, daß ſelbſt bei Kreuzung Ausſicht auf Erzielung einer
r gen Raſſe für Zug- und Fleiſch Nutzung ſowieNilchwirthſchaft auf. jenem ganzen Gebiet in nähererAusſicht ſteht; hinſichtlich der Milch Produktion ſtehen
gewiſſe Schläge nicht weit hinter dem Niederungsſchlag zurück.
Anders liegen die Verhältniſſe im Norden, in welchem Redner
demnächſt das Feld ſeiner Thätigkeit auf dieſem Gebiet ſuchen
wird. Der Unterſchied äußert ſich übrigens ſchon in dem Um-
ſtand, daß im Reg.-Bezirk Merſeburg auf ſämmtlichen Stationen
nur ein Niederungsſtier vorhanden iſt, die Niederungsſchläge
auch im Reg.-Bezirk Erfurt ſehr zen die Höhenſchläge zurück-
treten, während im Reg.-Bezirk Magdeburg gerade das Umge-
kehrte der Fall iſt. Hinſichtlich der zur Einführung von Fohlen
von der Deputation bewilligten Mittel iſt zu erwähnen, daß
dieſelben zur Anſchaffung von Thieren der kalten Schläge be-
ſonders der belgiſchen und franzöſiſchen Zuchtrichtung verwendet
worden ſind. Die Deputation hat ſich ferner dafür erklärt, daß
es der Viehzucht aller Gebiete äußerſt förderlich ſein würde.
wenn eine Centralſtelle zur Vermittlung des An und Verkaufs
von Zuchtmaterial geſchaffen würde; es würde dadurch den
Züchtern die Möglichkeit gegeben, den Ueberſchuß an producirtem
Zuchtmaterial ſeſbſt umzuſchlagen und ſich vom Zwiſchenhandel
frei zu machen. Solche Einrichtungen erſcheinen dringend
wünſchenswerth, natürlich würde ein ſolches Nachfragebureau
ohne jede Verbindlichkeit für die Qualität einzurichten ſein. Zum
Schluß theilte der Redner noch mit, daß für das laufende Jahr
die BezirksSchauen für den 1. und 2. Bezirk in Genthin, für
den 3. in Je für den 4. in Merſeburg, für den 5. inLangenfalza in Ausſicht genommen ſind. (Fortſ. folgt).

StadtTheater.
„Ein Herzfehler.Der große Heiterkeitserfolg, welchen dies Luſtſpiel bei ſeiner

erſten Aufführung am Sylveſterabend errang, blieb ihm auch
im neuen W bei den bisherigen zwei Wiederholungen treu.Die dritte Vorſtellung, die vor ſehr gut beſuchtem Hauſe ſtatt
fand, amüſirte das Publicum in ſo hohem Grade, wie die Pre-
mieren. Wir freuen uns darüber um ſo mehr, da der Ver-
faſſer, Herr Francis Stahl, zur Erzielung des Bühnen-Effectes keine Mittel aufbot, gegen welche ſich die äſthetiſche

Kritik zu verwahren hätte. Sein Humor und ſein Witz ſind
frei von Zweideutigkeiten, frei von „Esprit', ungekünſtelt, harm-
los und deutſch. Er bewegt ſich alſo in einer Richtung, die zuſchönen ingrgen für ſeine Zukunft berechtigt. Was ſich gegen

den „Herzfehler“ einwenden ließe, haben wir ſchon in unſerm
erſten Referate angedeutet: Das Stück iſt mehr Schwank, als
Luſtſpiel. Jn einem Schwank, wenn er nur durchweg amüſant
iſt, läßt man ſich gern auch Unwahrſcheinlichkeiten gefallen,
welche im feinen Luſtſpiel zu tadeln wären. Die Darſteller,
owie auch die Regie verdienen vorbehaltsloſes Lob. Alwine
Möélar ar als Erich ein prächtiger Fähnrich; ohne Ueber-

treibung voll von ſprühendem Kadettenhumor, gab ſie einen
nach der Natur r Charakter, der ſtellenweiſe zündend
wirkte. Julia Behre Hedwig und Berthold Sprotte
(Paul) bewieſen, daß ſie auch in Rollen, die gänzlich außerhalb
ihres eigentlichen Faches liegen, ſich mit Geſchick volle Geltung
zu erringen wiſſen. Albert Patry (Friſchmuth) und Ed-
mund Doß (Ziegler) leiſteten Vorzügliches; ebenſo Adolf
Müller in der epiſodiſchen Rolle des Muſikdirectors Stein-
hart. Axel Delmar contraſtirte als Poſtpraktikant Rudolf
wirknngsvoll mit dem Fähnrich, und wir conſtatiren mit Ver-

die Fortſchritte, die dieſer noch ſehr junge Künſtler ſeit
Beginn der Saiſon ſchon gemacht hat. Anna Behrens war
in ihrer äußeren Erſcheinung ein recht anmuthendes Gretchen.
Was ihr noch fehlt, vollſtändig correcte Haltung namentlich
der Hände und mehr Farbe im Vortrag, wird ſich bei längerer
Routine wohl bald finden. Louiſe von Dub (Frau von Al
brechtshoven) und Emilie Jeß (Fräulein von Redenbrock)
leiſteten Gutes. Auch ſämmtliche Jnhaber der andern Neben-
rollen trugen ihr Möglichſtes zur Erzielung eines abgerundetenEnſemble bei. Die Hauptdarſteller wurden nach jedem Acte

gerufen. Nach dem zweiten Act, und am Schluſſe der Vorſtell-
ung rief das Publicum einſtimmig auch den anweſenden Dichter.

z.

Schwurgericht am 12. Jannar.
Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung erſchienen als An

geklagte auf der Anklagebank 1. der Handarbeiter und Dreſcher
Edmünd Bauch aus Drehlitz, welcher der vorſätzlichen Brand-
Wiping angeklagt war, und 2. der frühere Bureaugehülfe, jetzige

ahnarbeiter Otto Keith von hier, unter der Anklage des
wiſſentlichen Meineids. Der Gerichtshof war zuſammengeſeßt
aus dem LandgerichtsDirector Reuter als Vorſitzendem, dem
Landgerichtsrath Metſch und dem Landrichter Boedicker als
Beiſitzern und dem Referendar Brandt als Gerichtsſchreiber.
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Staatsanwalt Arndt und als
Vertheidiger fungirten für Bauch Rechtsanwalt Dielſchmann und
für Keith Rechtsanwalt Pr. Kaehne. Als Geſchworene wurden
ausgelooſt Steuerrath Alberti hier, Mauxermeiſter Conrad aus
rig Profeſſor Vr. Freytag hier, Rentier Hernich aus Merſe-
burg, Rittergutsbeſitzer Maquet aus Siegelsdorf, Getsbeſitzer
Schöllner aus Eismannsdorf, Gutsbeſitzer Schulenburg aus
Werden, Gemeindevorſteher Schaaf aus Zſcherben, Rentier
Schlegel aus Schafſtedt, Holzhändler Wahlmann aus Ober-

Rentier Zwarg aus Halle und Berginſpector Zedel
von hier.Der Gerichtshof trat zunächſt in die Verhandlung wider
Bauch ein. Das der Anklage wider denſelben zu Grunde
liegende Sachverhältniß war folgendes

Am 18. September v. Js. Abends zwiſchen 10 und 11 Uhr
brannte ein dem Gutsbeſitzer Belius zu Drehlitz gehöriger und
auf deſſen Feldmark befindlicher Getreidediemen ab, welcher 60
Schock Hafer, 30 Schock Gerſte und 6 Schock Wickfutter enthielt.
Der Werth des Getreidediemens betrug 2200 50 welche
Summe dem p. Belius Seitens der Brandfeuerſocietät Kreis
Bitterfeld nach der Brandſchadenregulirung ausgezahlt worden
iſt. Von dem Feuer wurde außerdem eine Leiter des Belius
im Werthe von 9 welche etwa 3 Fuß von dem Diemen ent-
fernt lag, ergriffen und vernichtet. Der Thäter konnte anfänglich
nicht ermittelt werden, obwohl es außer Zweifel war, daß der
Diemen vorſätzlich angeſteckt worden war. Am Nachmittage
des 30. October v. J. wurde ferner ein dem Gutsbeſitzer
Schaefer in Drehlitz auf deſſen Feldmark belegener Stroh-
diemen durch Feuer vernichtet. Derſelbe beſtaud aus 40 Schock
Stroh, welche mit 680 gegen Feuersgefahr verſichert waren
und noch andern unverſicherten 15 bis 20 Schock Stroh, welche

Schaefer nach Abſchluß des Verſicherungsvertrags noch Zu
Grabreg hatte. Da in dem letzteren Falle ſich der Verdacht der

randſtiftung auf den Angeklagten lenkte, ſo wurde der Amts-
diener Krüger in Oſtrau Seitens des dortigen Amtsvorſteherspſtragt den p. r ß ſeiner h vorzuladen.
Krüger konnte trotz wiederholten Verſuchs den Angeklagten in
ſeiner nicht antreffen; endlich ermittelte er denſelben
auf dem Boden im Heu liegend. Auf Befragen räumte Bau
Wort ein, daß er rer den Belius'ſchen als auch den Schaefer
chen Diemen angeſteckt habe, und ſich deshalb nicht ans

auf das Amtsbureaun zu kommen. Sein Geſtändniß hat Bau
darauf vor dem Amte zu Oſtrau und auch vor Gericht wieder
Gr und blieb auch in der heutigen Verhandlung dabei ſtehen.

r hat in beiden Brandfällen ein brennendes Streichholz in die
Diemen geworfen, um dieſelben in Brand zu ſetzen. Als Motiv
ſeiner Handlungen gab er an, daß er in beiden Fällen r
mit ſeiner Frau Streit gehabt und demnächſt, um ſeinen Aerger
an irgend einem Gegenſtande auszulaſſen, in etwas angetrunkenem
Zuſtande die Diemen angeſteckt habe. Jn Uebereinſtimmung
mit dem Antrage der Staatsanwaltſchaft ſprechen daher die Ge
ſchworenen auch nach kurzer 4 das Schuldig über den
Angeklagten aus, bewilligten ihm aber mildernde Umſtände.
Die Staatsanwaltſchaft beantragt hierauf eine Strafe von
1 Jahr und 3 Monat Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt. DerGerichtshof erkannte auch auf eine Gefan nißſtrafe in dieſer
Höhe, verurtheilte den Angeklagten aber nicht zu Ehrverluſt.

Die zweite Sache wider Keith mußte vertagt werden w
eine weſentliche Belaſtungszeugin wegen Krankheit nicht er
ſchienen war.

Aus dem Leſerkreiſe
um Antrag Lohren.Infolge der a über Herrn v. Kohrſcheidt's Abhand

lung „Brottaxen und Gewichtsbäckerei“ ſendet man uns
nachſtehende Auslaſſung aus der „Bäcker- und Conditor-
Zeitung. Der Verfaſſer derſelben hat eine große Bäcker
mit Motorenbetrieb:

Es iſt mehrfach in letzterer Zeit in unſerer Zeitung in ab-
fälliger Weiſe über obigen Antrag x worden, ſogar
eine Petition des GeſammtVorſtandes des „Germania“Ver-
bandes an den Reichstag hat ſelbiger veranlaßt.

Wenn ich nun heute die Feder Hand nehme, ſo ſolk
es nicht geſchehen, um vielleicht ebenfalls meine Entrüſtung zu
Papier zu bringen, ſondern vielmehr, um die Sache einmal von
einem andern Standpunkte aus zu beleuchten. Eine andere
Meinung zu hören, kann Niemand etwas ſchaden, trägt ein
Meinungsaustauſch doch viel zur Klärung bei.

Vor allem ſtelle ich dir Frage: „Warum und aus welchem
Grunde wird dige Antrag, der zum Geſetz erhoben werden
ſoll, geſtellt, und haben wir Bäcker zu einem derartigen Antrage
Veranlaſſung gegeben

Wären alle Menſchen gleich gut und eines Sinnes, undeiner ſo redlich und ehrenhaft als der andere, dann wäre es
vielleicht möglich, ohne Geſetze auszukommen; da dies nicht der
Fall, müſſen Geſetze geſchaffen werden, die das Gleichgewicht
herſtellen und Ordnung halten. Daß dieſe Ungleichheiten der
Menſchen auch in unſerem Gewerbe beſtehen, braucht nicht be-
tont zu werden, wohl aber der Umſtand, daß bei zu ſchroffem
Hervortreten der Ungleichheiten das Bedürfniß nach Abhülfe
ſich mit der Zeit immer geltender macht, daher iſt der zweite
Theil der da ob wir Veranlaſſung zu dieſem Antrag ge-
geben, ſehr leicht und zwar mit „ja“ zu beantworten.Man klagt, daß uns durch die Annahme verſchiedener
Theile des Antrages eine Ausnahmeſtellung anderen Gewerben
gegenüber zugewieſen wird. Nehmen aber jetzt a au a
großer Theil der Bäcker eine ganz beſondere Außnahmeſtellun
in Anſpruch Muß nicht jeder Kaufmann oder Gewerbetreia
bende, mag das Geſchäft heißen wie es will, geſetzlich vorgeg
ſchriebene Maße und Gewichte führen und dana Bau erkaufen
Beanſprucht nicht jeder Bäcker, bei allen ſeinen Bedarfsartikeln
nach Maß und Gewicht bedient zu werden? Wird es wohl
je einem Bäcker einfallen, nur einen Sack Mehl für eine bealimmte Summe zu kaufen, ohne zu wiſſen, wieviel er an Ge
wicht erhält?Warum will nun andererſeits der Bäcker ausnahmsweiſe
das Recht für ſich beanſpruchen, ſeine Waare, deren Zuthateer doch alle nach Gewicht gekauft, nach Groſchen verkaufen z
können Dieſes Verfahren iſt unter den jetzigen Verhältniſſe
als ein unzeitgemäßes zu bezeichnen und diejenigen, welche die
ſem veralteten Syſtem noch huldigen, ſind entweder mit dem
Zeitverhältniſſen. nicht fortgeſchritten, oder aber ſie habe
andere Beweggründe, um daran feſtzuhalten: auf keinen Falb
aber trägt dieſes unſolide Syſtem dazu bei, unſer Gewerbe zu
Anſehen und Ehren zu bringen. Manches läßt ſich unter dieſem
Gebahren vermuthen, was man ja auch oft von Seiten des
Publikums zu hören bekommt.

So lange wir uns nun nicht ſelbſt entſchließen, dieſen Krebs
ſchaden freiwillig aus unſerem Gewerbe zu entfernen, ſo lange
wird man ſich wohl oder übel die polizeilichen Maßregeln ge
fallen laſſen müſſen.

Sollten aber durch den Antrag Lohren die bis jetzt im
größten Theile unſeres deutſchen Vaterlandes er wenig drücken
den Maßregeln eine bedeutendere Verſchärfung erfahren, ſo
haben wir uns bei denjenigen Kollegen zu bedanken, welche es
nicht für nöthig erachteten, mit dem veralteten Syſtem zu bre-
25 und dem Zeitgeiſt in jeder Beziehung Rechnung zu
ragen.

Der Vorſtand unſeres „Germania“Verbandes ſcheint ande
rer Meinung zu ſein, wie ich mich aus der in Nr. 101 dieſer
Zeitung gedruckt vorliegenden Petition an den Reichstag über
zeugen konnte.

Unter III. ad e) der Petition iſt zu leſen: „Die Herſtellung
beſtimmten Gewichtes in der Backwaare iſt für den Bäcker un
bedingt nicht durchführbar“ c. 20.

Sollte es den Herren unbekannt ſein, daß in verſchiedenen
Gegenden, hauptſächlich hier in Leipzig und Umgegend und faſt
in ganz Sachſen, ſchon ſeit langen, langen Zeiten meiſtens nach
Pfunden gebacken wird Wenn es alſo hier geht, warum nicht
auch anderwärts

Der Gährungs- und Backprozeß iſt ganz beſtimmten und
allen Bäckern wohlbekannten Verhältniſſen unterworfen, die
kleinen abweichenden Aenderungen ſind aber lange nicht derart,
daß bei einiger Aufmerkſamkeit und vorausgeſetzt, daß vorher
die gehörige Teigmaſſe verwandt wurde, die beſtimmte Gewichs-
größe in dem Maße verändert würde, daß bei etwa vorgenoma
mener Kontrole ein Nachtheil entſtehen könnte. Wenigſtens iſ
mir in meiner zwanzigjährigen Praxis ein derartiger Fall no
nicht vorgekommen.

Schließlich ſei noch zu Punkt V. bemerkt, daß die theila
weiſe Richtigkeit der Anſicht der Petenten noch lange nicht da
durch beſeitigt wird, daß verſchiedene Polizei-Behörden die er
laſſene Verordnung, als überflüſſig, wieder fach ele haben
die Aufhebung erfolgte vielmehr in den meiſten Fällen einzig
und allein aus dem Grunde, weil nach den bis dato beſtehen-
den Geſetzen eine wirkſame Kontrole überhaupt weder aus
noch durchzuführen war.

Reudnitz- Leipzig. Max Joachim.
Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.

„Nauſikaa“ ein Drama von e Dr. Schreyer,
in Pforta, iſt vom Königl. Schauſpielhauſe in
Berlin zur Aufführung angenommen worden.

Die Memoiren des Herzogs Ernſt haben bekannt-
lich gleich nach ihrer Ankündigung und der Ausgabe des erſten
Bandes die lebhafteſte Theilnahme gefunden und mit Spannung
erwartete man die Fortſetzung. Aber das der zweinoch fehlenden Bände wird, der „Magdb. olge, auf un
beſtimmte Zeit verſchoben, obwohl das Manuſtkript fertig
vorliegt. Es ſind hochpolitiſche Gründe, die der ſofortigen Fort
ſetzung ſich in den Weg ſtellen. Der zweite Band umfaßt die
Zeit von Olmütz bis Königgrätz oder vom Erfurter Parlament
bis zur e n n eutſchen Bundes. Von den regie-F ie de Ka gang oder theilweiſe miterlebt

Derenden Fürſten er theilweihaben, ſind viele noch am Ruder. Selbſt die Rückſicht auf noch
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im Amt befindliche Miniſter jener Zeit verhindert Publikationen,
die, wenn ſie hiſtoriſchen Werth haben ſollen, weder verkürztnoch abgeſchwächt werden dürfen. Es kommt hierbei allerdings
vorwiegend Fürſt Bismarck in Betracht, weil von den übrigen
Miniſtern jener wichtigen Periode keiner mehr amtirt, die
ſten geſtorben ſind und nur ein kleiner Theil von den Ge
ſchäften zurückgezogen noch lebt.

Ueber eine neue phänominale Sängerin wird
Folgendes berichtet: Jda Loſch, eine junge 21jährige Thürin
gerin, welche ſich im Beſitze eines wahrhaft wunderbaren Stimm-
organs befindet, wird in nächſter Zeit vor die Oeffentlichkeit
Ghprt werden. Das Organ derſelben iſt eine der merkwürdigſten

rſcheinungen auf ſtimmlichen Gebiet und dürfte die Beſitzerin
ſchnell zu jenen Lorbeer-Höh'n emportragen, welche nur wenige
Auserwählte an der Hand des Ruhmes erreichen. Bei einem
geradezu einzig daſtehendem Umfange von „drei Oktaven“ ver
eint daſſelbe große Fülle mit berückender Klaugſchönheit. Dem
ympathiſchen elegiſchen Charakter des ſchmelzenden BruſtTimbre,
owie dem prachtvollen metalliſchen Glanz der höheren Lagen iſt
unwiderſtehlicher Zauber und hinreißende Gewalt eigen.
Bewundernswürdig iſt die Eigenſchaft, daß das Organ bis zu
den Schnee-Regionen des dreigeſtrichenen F ſeine Weichheit
und den ihm eigenthümlichen Wohllaut bewahrt. Die Künſt
lerin wird ihren Schritt in die Oeffentlichkeit, welcher im Leip
ziger Gewandhauſe erfolgen ſoll, mit einem geſanglichen Kunſt
ſtück einleiten, indem ſie die Cavating der Roſſing aus dem
„Barbier“ und die Arie der „Königin der Nacht“ in ihren
OriginalTonarten hintereinander zu Gehör bringt.

Die berühmte Opernſängerin Frau Vilma von
Voggenhuber, ſeit 1868 eine der bedeutendſten Stützen der
Berliner Hofoper iſt wie wir ſchon geſtern mittheilten zu
Berlin ihrem Leiden erlegen. Die Verſtorhene, welche mit dem
Baſſiſten Franz Krolop ſeit Jahren verheirathet war war
eine Ungaxin. Geboren 1844 in Peſt, genoß ſie hier den Unter-
richt des Tenoriſten Stoll und debütirte 1863 als Julia (in
Bellini's „Romeo und Julia“), Agathe, Valentine und in einer
ungariſchen Oper mit ſo großem Erfolg auf der Bühne des
Ungariſchen Nationaltheaters ihrer Vaterſtadt, daß ſie ſogleich
engagirt wurde. Von der Artdst beſtimmt, zur deutſchen Oper
überzutreten, gaſtirte ſie dann in Berlin, Hannover, Prag und
anderen Städten, wirkte als engagirtes Mitglied der Theater
zu Stettin, Köln, Bremen, Rotterdam und Aachen und wurde
nach einem erfolgreichen Gaſtſpiel an der Hofoper in Wien 1867
für die königl. Oper in Berlin engagirt. Hochdramgtiſche
Partien waren ihre Domäne; außer über reiche herrliche Mittel
als Sängerin die ſich einer techniſch vorzüglichen Ausbildung
erfreuten, verfügte die Verſtorbene über echtes Bühnentalent
und ein ausgeſprochen dramatiſches Temperament. Zu ihren
Glanzrollen zählte Wagner's Jſolde.

Unter, dem Titel „Franzöſiſcher Verein zur Verbreitung
der dramatiſchen Muſik in Frankreich und den franzöſiſch reden
den Ländern hat ſich in Paris ein Wagnerververein ge
ine der Vorſitzende des Vereins iſt Muſikdirector La
ioureux.

Als Erſatz für das Pergamon-Panorama im Zeus-
tempel des Ausſtellungsparkes zu Berlin wird ein neues
Rundgemälde Platz finden, welches den Brand Romms
unter Nero darſtellt und deſſen Ausführung zwei hervor-ragenden Künſtlern anvertraut iſt. Warum ſo ſchauerlich
Das iſt bedauerlich.

Profeſſor Felix Dahn in Königsberg hatte dem Kron-
Hrin zen zu Weihnachten ein (auch von uns mitgetheiltes) Ge-
dicht gewidmet und darauf nachſtehendes eigenhändiges Schrei-
ben empfangen: „San Remo, 6. Januar 1888. Jhr an mich
gerichteter dichteriſcher Weihnachtsgrußz ſpielt in feinfühlender
Weiſe auf die Empfindungen an, welche die zahlloſen aus der
Heimath wie auch ſeitens des Auslandes mir kundgewordenen,
mich tiefbewegenden Zeichen der Theilnahme an meiner Ex
krankung mächtig in mir hervorrufen mußten. Herzlich dank-
bar für die mir bereitete Aufmerkſamkeit, werde ich dieſes
neueſte Jhrer Feder entſproſſene Ergebniß den bereits aus
früheren Jahren ſtammenden Werken des gefeierten Schrift-
ſtellers unſerer „Albertina“ beigeſellen. Friedrich Wilhelm.
Von Dahns und allen bisherigen Gedichten auf das Kron
prinzen-Leiden abgeſehen, dürfte die Frage erlaubt ſein, ob die
Maſſe der noch zu erwartenden ſchlechten Verſe dem Kron-
prinzen nicht endlich die Stimmung verderben und zu einer
Verſchlimmerung der Krankheit beitragen könnte. Bedenke es,
o dichteriſcher Deutſcher!
T. Das königl. Opernhaus zu Berlin ſteht vor einem
Defizit von circa 700 000 Mark. Das größte Jahresdefizit
der Hofoper belief ſich bisher zu Herrn von Hülſens Zeiten

auf nicht ganz 390 000 war alſo um 400 000 geringer,
als das diesjährige. Die kaiſerliche Subvention beträgt für
Oper, und Schanuſpielhaus zuſammen 750 000 doch hat man
ſich längſt gewöhnt, dieſe ganze Summe, auf das königliche
Opernhaus allein zu übertragen. Das königliche Schauſpiel-
haus ſchließt übrigens, wie wir noch mittheilen können, mit einem
Ueberſchuß ab.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unferer OLiginal-Correſpondenzen ift nur mit deutlicher

Quellenaugabe geſtattet.

f Aus Leipzig wird folgende rührende Ge-
ſchichte geſchrieben: Jn einer hieſigen Reſtauration ſervirte
eine Kellnerin, die ſich durch ihr ſtilles, beſcheidenes Weſen
auszeichnete. Sie ſetzte ſich nie zu den Gäſten, unterhielt
ſich faſt mit Niemandem und wies ſolche Gäſte, die etwas
frei mit ihr thaten ſtets in ihre Grenzen. Sie war
freundlich zu Jedermann. Vor einigen Tagen trat ein
älterer Herr von diſtinguirtem Ausſehen in die Reſtau-
ration; es dämmerte draußen und die Reſtaurationslokali-
täten waren noch nicht erleuchtet. Der Fremde nahm an
einem einſamen Tiſche Platz. Als ihm die Kellnerin
freundlich das verlangte Glas Bier brachte nannte der
Fremde mit bewegter Stimme den Vornamen des Mäd-
chens. Tieferſchüttert ſank die Angeredete auf einen Stuhl
an die Seite des alten Herrn. Es war ihr Vater ein
hochangeſehener Kaufmann aus einer größeren Stadt
Oeſterreichs dem die Tochter vor einigen Jahren infolge
einer heſtigen Scene entlief und ſeitdem verſchollen blieb.
Der Vater hatte die weitgehendſten Nachforſchungen nach
dem Verbleib der Flüchtigen veranſtaltet. Vergeblich. Jeizt
führte ihn das Schickſal nach Leipzig und in jene Reſtau-
ration, wo ſeine Tochter Kellnerin war. Der alte verein-
ſamte Herr verzieh der Tochter und nahm ſie mit ſich fort.

Am Mittwoch wurde in Gotha die Leiche des
Kgl. Eiſenbahn-Betriebs-Jnſpektors R. Witzeck verbrannt.
Es hatten ſich zu den Beſtattungsfeierlichkeiten eine große
Anzahl von Privatperſonen und gegen 200 Eiſenbahn-
beamte von den Strecken Caſſel-Dietendorf, Gotha-Leine-
felde und Gotha-Ohrdruff, denen freie Fahrt gewährt war,
eingefunden. Die höheren Beamten, Jnſpektoren und Bahn-
meiſter hatten die Galauniform angelegt.

Jn Coburg hat ſich ein 19jähriges Dienſtmädchen
aus Eisfeld wegen Zerwürfniſſen mit der Dienſtherrſchaſt
mittelſt Salzſäure vergiftet. Der Todeskampf dauerte
mehrere Stunden.

Aus aller Welt.
Die (ſchönen) Kinder, ſie hören es gerne. Die Geigen

ſind los das junge Volk drängt in die Tanzſäle und lechzt
ſelbſt nach dem Surrogat der Hausbälle; da iſt es Zeit von
Fällen zu erzählen wo liebende Herzen ſich gefunden und aus
ſchmachtenden Jungfrauen glückliche Bräute geworden man
muß davon erzählen, damit die jungen Mädchen ſehen, daß, ſo
un wahrſcheinlich das klingt, doch hin und wieder noch geheirathet

v

wird. Zu dieſen Tröſtungen kommt uns ein hoffnungsreiches
Beiſpiel aus Paris wie geruſen. Dort fand vor einigen Tagen
ein ariſtokratiſches Maskenfeſt ſtatt, auf welchem unter anderen
Masken auch ein „Fauſt und völlig unabhängig von dieſem
ein „Gretchen“ mit echten blonden Zöpfen ſich einfand. Der
„Faüſt' wollte ſeinem Coſtüm Ehre machen und befaßte ſich

entlich damit, dem „Gretchen“ den Hof. zu machen. Das
„Gretchen ſeinerſeits hatte in dieſem Falle keinen Grund dem
„Fauſt' böſe zu ſein, und ſo entſpann ſich zwiſchen beiden Mas
ken ein animirtes, neckiſches Geplauder. Als unter ſolchen
Tändelelen die zweite Morgenſtunde herangekommen war, trat
die Hausfrau flugs in die Mitte des Salons und rief es laut.
„Jch bitte nun, meine verehrten Gäſte, ſich binnen fünf Minuten
u demaskiren.“ Nun ſah man „Fauſt. das „Gretchen“ in die

Mitte des Saales führen und man hörte von ſeinen Lippen die
Worte erſchallen: „Jch bin Lord Richard Hove und beſitze ein
Vermögen von zwei Millionen Francs. Wer Du auch ſeiſt,
Gretchen wie Du auch ausſehen magſt, ich bitte Dich mein
Weib zu werden. EGretchen' legte die Hand in die Rechte
„Fauſt's“, dann zog ſie langſam die Maske vom Antlitz und
man erkannte in ihr die reizende blonde deutſche Gouvernante
der herzoglichen Hausfrau. Der Lord küßte ſeine Braut und in
vier Wochen werden „Fauſt' und „Gretchen' ein Paar werden.

Wo ſind die Romandichter, die's beſſer können
Der Nebel über England und an den Küſten dauert

an; in London iſt der Nebel heute pechſchwarz.Von der Kaiſerin gezähmt. Die Kaiſerin von Oeſter
reich gilt als eine der vorzüglichſten Reiterinnen. Fürſt Hatz
feld beſaß einen prachtvollen, aber unbändigen Hengſt „Donner-
keil“, der elf Stallleute durch Schlag oder VBiß beſchädigte und
zuletzt dem Fürſten ſelbſt den kleinen Finger abbiß. Nungab er ihn fort, und die Kaiſerin von Oeſterreich kaufte das
Thier. Sie hat es vollſtändig gezähnmt; der Hengſt
nimmt aus ihrer Hand Zucker, und ſie ſteigt auf, ohne daß
Jemand das Pferd zu halten braucht.

Halliſcher Tages -Kalender.
Sonnabend, den 14. Jannar:

Kgl. Univ.Bib. von 912 Uhr Vorm. u. 2—4 Uhr
Nachm. Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller
Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen.
Börienverſ. Vorm. 8 Uhr im Börſengebände (m. Cours-Not.)

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9--1
Uhr Vorm. u. Sonntags v. 11--12 Vorm. Techniker- Verein
zu valle a/S.: Ab. 8 Sitzung Preußiſcher Hof. Poih
techniſcher Verein: Ab. 7- 9i, Bibliothek u. Leſezimmer i.
„Kronprinz“. Platrdütſche Vereenignng: Toſammenkunft
Klock 8 im „Altenburger Hof“. Jahn'ſcher Turnv. Ab. 8-10
Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Kaufm. Turn Verein
v. Abends 9 Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhalle
Wiänner-Liederegfel: Abends 8—10 Uhr „Paradies“.

Schüßler'ſche Liedertaſel: Abends 8 Uhr „Fürſten-
thal'. Anderelnb e Foptun“ Abends 8 Uhr
„Forelle“. Halleſcher Ruder-Verein: Sonnabend Und
Sonntag von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt“. iuderclub „Nei
ſon“ Abends 8 Uhr in „Lücke's Hotel“. Verein junger
Eiſenhändler: Abds. 9 Uhr „Kronprinz“. ich u. Wange
amt: von 8—10 Uhr Vorm. und 2—6 Uhr. Nachm. Botg-
niſcher Garten: 5—12 u. 16 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnaſhmeiſung. Inſpektor Merten. Arbeitsanſtalt.
Verpflegnngsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Badiſche 4 pCt. Eiſenbahn- Anleihe von 1878

und 1879. Die nächſte Ziehung findet Anfang Februar ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 42 pCt. bei der Aus
looſung, übernimmt das Bankhaus Carl Neuburgerx, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 7 Pf. pro 100 Mark.

Mandeburger Börſe, vom 12. Januar 1888.

Neiche-nteihe n v. e. 4 1 gMagdeburger Stadt- Obligationen 4 103.25 GEhemiſche Fabrik Buckan- Obligationen 2 5 101.00 G
Deſſauer Gas Obligationen e 2 2 2 4 T M

Div. p. St.
m Allgem. Verſich. Gefellſchafts Act n

agdeburger gem. Verſich. Geſellſchafts Act.
p. St. à 300 M. vollgezahlt 25 533.00 Bdo. Feuerverſich.Lictien p. St. à 3000 M

mit 2020 Cinzatzinng t 180 edo. Hagel-Verſicher.-Actien p. St. à 1500-
St mit 409 Einzahlung 410.00 6do. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 20 h Einzahlnng 375.00 bdo, Rück-Verſich.Actien per Stück à 300
M. vollge zahlt 36 795.00 GDiv in 0 o

1886 1887
Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 13 222.00 b
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 4 S S 7Ehemiſche Fabrik Buckau-Actien. 8 2 S 92.00 B
Deſſauer Gas-Actien. 4 10 SEiſengießerei nd Maſchinen-Fabrik Rieuburg 4
„Kette“, Elbſchiff. Geſ. Actien 2Leoph. ver. chem Fabr. St. Actien 4 6 105 25 G
Magdeburger Allgemeine GadActien 4 7 meedo. Bankverein Antheile 4 42 157.00do. Bau u. Creditbank- Aktien 4 10 165.00 G

do. Bergwerks Aktien 4 15 Sdo. do. Stamm Priorit.“Act, 5 15 a Sdo. rivatbankLictien 4 47 114.09 Gdo. traßenbahnActien 9 meedo. Theater Actien 8 32Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 62
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 0Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien. 4 7 126 00 G

do. do. Stamm- Prior. Act. 5 7Sudenburger Maſchinenfabrik -Actien 10 190.00 B
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6

do. do. Stamm- Prior. 6 7
Waſſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Uunſtrut.

Fall Wuchs
Halle [12. Jan. 2.66 13. Jan. 264 0.02
rotha e e t 3.38 0.16Straußfurt 11. Jan. i 12. Jan. 2.20 1.20

e.

Magdeburg 11. Jan. 0.93 12. Jan. 1.37 S 0.44
Dresden -1.14 0.781 086Außig 7024 r 1.601 1.84

Halle, 12. Januar. Mehl-Börſen-Verein. Für 100 Kg.
Kaiſer-Auszug 28,00-28,50. Weizenmehl 00 .4 25.00--25,50,
do. O 23 90-23 5 Roggenmehl 0 19.25--19.75; do. 0/1
.4 18.25--18. 75. Futtermehl 13,00. Roggenkleie 4& 10,50.
Weizenkleie fein 10.00. Weizenſchaale f. .4 10,00. Haide-
mehl-«& 23,50.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 13. Januar, 1887.
Berliner Fondsbörſe.

4 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 192.40.
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 99,50. 4 Ungar. Gold-
rente 78. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 78.20. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 85.35. Oeſterr. Eredit-Actien 139.75. Tendenz:
feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen April-Mai 169,10. MaiJuni 173.50 höher.
Noggen: Januar- Februar 119,50. April-Mai 125.50. Mai-

Juni 127.50 feſter.
Gerſte: loco 105--175
afer: April-Mai 11s.25.
piritus: loco verſteuert 98.--. April-Mai 100.--. Mai-

Juni 101.70 befeſtigt.
Rüböl: loco 48.30 April-Mai 48.-- MaiJuni 48.30.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 14. Januar.
Schwacher Wind, ziemlich heiter und trocken bei

gelindem Froſt.

Letzte Nachrichten und Depeſchen
Caſſel, 13. Januar. (Privattelegramm der „Hall.

tg.“) Jn dem Senſationsprozeſſe gegen den evangel.
farrer Thümmel und den Buchhändler Wie-

mann zu Remſcheid wegen Beſchimpfung der katho
liſchen Religion und Beleidi gung des rheiniſchen
Richterſtandes lautet das Urtheil der hieſigen Straf
kammer gegen Erſteren auf 6 Wochen Gefängniß,
gegen Letzteren auf 10 Tage Gefängniß.

Petersburg, 13. Januar. Der Budgetbericht des
Finanzminiſters erklärt, daß beim Militärreſſort die Aus
gaben, übereinſtimmend mit der friedlichen Politik Rußlands,
vermindert ſind. Die wirthſchaftliche Lage iſt noch nicht
endgiltig gebeſſert; das Budgetgleichgewicht ſei jedoch nicht
durch bloße Ausgabenverminderung erzielbar. Es erwies
ſich als nothwendig, die Einnahmen, ohne Schädigung der
Produktionsträfte der Bevölkerung, zu erhöhen. Die ge-
ſammten beabſichtigten Maßregeln ſollen die Einnahmen
auf 52 Millionen ſteigern; vorläufig ſollen jedoch davon
nur 30 Millionen eingeſtellt werden.

Münſter 12. Januar. Die geplante katholiſche
Arbeiter- Kolonie für Weſtfalen wird nächſtens in's
Leben treten in der Gemeinde Großreken im Kreiſe Borken.
Die Leitung erhält wahrſcheinlich der TrappiſtenOrden.

Brüſſel, 12. Januar. Die hieſige Kongoregierung
hält die von Dr. Schweinfurth aus Kairo gemeldete Nach
richt, wonach daſelbſt am 22. Dezember eine Meldung vom
Eintreffen Stanleys in Wadelai angekommen wäre,
für unglaubwürdig. Wenn jene Meldung am 22. Dezbr.
in Kairo eintreffen konnte, ſo wäre ſie jetzt längſt auch in
Brüſſel eingetroffen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantwortlich: Chefeedgltene Dr. Richard Hamel für Politir
Fenilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des n rirtt r Dr. Ewald
Schulze für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den

Handels Vörſen u. Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakter

iſt zu ſprechen Vorm. 10-- Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expediti on (Jnſeraten
annghme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends,

r

Zum Wohle anderer Leidenden.
Die verehrl. Expedition des „Leipziger IJntelligenzblattes“

einer beliebten täglichen Zeitung dieſer induſtriellen Stadt
Sachſens ſandte uns folgendes Schriftſtück ein deſſen Ver
öffentlichung wir gerne h „Schon längere Zeit befand
ich mich in ärztlicher Behandlung für Nieren- und Leberleiden
ohne beſondere Linderung zu erhalten aufmerkſam gemacht.
kanfte ich mir von Jhrer Warner's Safe Cure und obgleich ich
wenig auf derartige Mittel gebe, habe ich daſſelbe doch nach
Jhrer Anweiſung gebraucht. Jch kann der Wahrheit gemäß
dieſelbe Jedermann auf das Angelegentlichſte empfehlen, welche
das Unglück haben von derartigen Leiden befallen zu ſein
Meine Frau und Tochter, die an Unregelmäßigkeiten leidem,
haben daſſelbe mit größtem Erfolg angewandt und iſt Warner's
Saſe Eure bei mir ſtets als ein vorzügliches Hausmittel einge
führt. Jch erlaube mir Jhnen dieſes Zeugniß zum Wohle
anderer Leidenden zu übergeben und wünſche, daß Sie Manchem
noch durch Jhre Warner's Safe Cure ſeine Geſundheit wieder
geben mögen. Bernhard Jänichen 2, Südplatz. Leipzig.
Verkauf und Verſandt nur durch Apotheken. Diſtrict Haupt
Niederlage Engel-Apotheke in Leipzig. [5935

See
Bin alter Brauch ist es, dass in der Familie irgenck

ein Heiliaittel gehalton wird, auf dessen sichere Wirkung io
den betreffenden Erkrankungsfällen man schwört. So war es
ehedem und so ist es heute. Ein Mittel hat das andere abge-
löst, die Salbe und den Trank des Schüäfers hat die fortschrei-
tende Wissenschaft ersetzt und heute weiss selbst der Laio
schon walche Nittel er bei Verstopfung, Appotitlosigkeit,
überhaupt Verdauungsbeschwerden anzuwenden hat. Die Apo-
theker Rich. Brandt's Schweizerpillen sind hente dasjenige
Mittel, welches auf Grund ihrer sicheren, angenehmen und ab
solut unschädlichen Wirkung alle anderen derartigen Präparate
verdrängt haben und jetzt fast allein als Hausmittel angewandt:
wird. „Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen sinct
à Schachtel 1 in den Apotheken erhältlich. Durch Ab-
nehmen der die Schachtel umgebenden Gebrauchsanweisung
überzeuge man sich beim Ankauf stets sofort, dass die Eti-
quette ein weisses Kreuz in rothem Feld und besonders auci
den Vornawen Rich. Brandt trägt.“ [5930

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Margrethe Jesnitzer mit Hrn. Paul Andrae

(Magdeburg). Frl. Mathilde Cohen mit Hrn. Moritz Vorſanger

(Winſen a. d. Aller. Quakenbrück). uVerehelicht: Hr. John H. Fiebing mit Marie Thiele (Mil-
waukee. Hannover).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Traugott Ehrha dt (Nord-
hauſen). Hrn. J. Albrecht (Hannover). deGeſtorben Paſtor Günther Müldner (Rottleben), Rentier
Otto Arens (Crimderode). Dreher Fritz Hurlebuſch (Linden).
Dienſtmann Heinrich Koch (Hannover). Tiſchlermeiſter Seba-
ſtian Schneider (Magdeburg). Oekonom Chriſtoph Linuer
(Kleinzerbſt).

Juſerate.
Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.

Sonnabend, den 14. Januar 8 Uhr Abends

Sitzungin der Halloria Der Vorſtand.

Gärtner VereinSonnabend, den 14. Jannar
Siteung.

L. Wolf.

Familien -Nachricht,
Trodes-Nachricht.

Heute früh 9 Uhr verſtarb nach kurzem Krankenlager unſer
lieber Vater, der penſionirte Schloßinſpector

Christian Martin Koenig,
nachdem er am 9. d. M. ſein 86. Lebensjahr zurückgelegt hatte.
Dies Freunden und Bekannten des Verſtorbenen nur auf

dieſem Wege zur Nachricht.
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag um 3 Uhr ſtatt.

Dölkan, den 12. Januar 1888.
5949] Die trauernden Hinterbliebenen
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit denilicher

Onellenangabe geſtattet.

Bl. Merſeburg, 12. Jan. (Diebſtahl). Vor einigen
Tagen wurden einer Anzahl Arbeitern des Rittergutes
Netzſchkau, während ſie auf dem Felde beſchäftigt waren,
aus der Arbeiter-Kaſerne eine ganze Partie Kleidungsſtücke
und andere Gegenſtände geſtohlen. Der Verdacht, den
Diebſtahl ausgeführt z haben, fällt auf einen Arbeiter,
welcher früher ebendaſelbſt in Dienſten geſtanden, aber
aogelohnt wurde und jetzt ſpurlos verſchwunden iſt.

l Löbejün, 12. Jannar. Komm unales.) Jn der geſtri-
gen öffentlichen Stadtverordneten- Verſammlung wurden mit
einer Anſprache die vier neugewählten Stadtverordneten,
r. Paul Brumme, Wilhelm Berger, MaurermeiſterK. Paarſch und Oekonom W. Schröter durch den Herrn
Bürgermeiſter Roick herzlich begrüßt und verpflichtet. Sodann
wurde zum Stadtverordnetens Vorſteher Herr Gutsbeſitzer

Jänicke mit 7. gegen 5 Stimmen wiedergewählt. desgl.
Zerr Gutsbeſitzer Tüntſch als Stellvertreter. Alsdann wurde
die Wahl eines Schriſtſführers und Stellvertreters vorge
nommen. Der Vorſitzende ſprach ſich dahin aus, daß keiner der
Stadtverordneten gezwungen werden könnte, das Amt als
Schriftführer anzunehmen und forderte die Verſammlung auf,
daß diejenigen, welche dieſe Wahl nicht annehmen, ſich von den
Plätzen erheben möchten was auch von der Hälfte der Stadt
verordneten geſchah. Nach vielem Zureden fanden ſich jedoch
etliche Herren, die dann auch gewählt wurden und das Amt
übernahmen. Die Wahl der Deputation wurde durch Accla
mation vorgenommen. Sämmtliche Herren nahmen die Wieder-
wahl an.u. Schönebeck, 12. Januar. (Schifferfeſt.) Nach dem
alten Grundſatze „Man muß die Feſte feiern, wie ſie fallen
halten die hieſigen Schiffer heute ihr Feſt ab. Während
Sänger, Turner u. ſ. w. die ſchönen Sommertage benutzen, um
ihre Zuſammenkünfte, Umzüge u. ſ. w. abzuhalten, wählen die
Schiffer den Winter, da ſie im Sommer zerſtreut ſind und auf
dem naſſen Elemente ihr tägliches Brot zu erwerben ſuchen.

o hielten ſie auch Heute ihren Umzug durch die Stadt mit
zahlreichen Fahnen, Wimpeln und einem kleinen Segelſchiffe.
Das Wetter war ihnen günſtig, doch würden auch Schnee und
Eis ſie nicht abgehalten haben, den Einwohnern zu jeigen, daß
ſie auch „ihr Feſt haben. Jn der „Reichshalle ſchließt ſich
ein Tanzvergnügen an, auch wird es an einem wiederholten

Umtrunk“ nicht fehlen, da ſich unter den Schiffseignern undBefrachtern viele heute als „Wohlthäter“ zeigen.

Z Zeitz, 11. Januar. (Ein Theaterſkandal.)
Bei Beendigung der Theaterſaiſon im vorigen Winter
ſpielte ſich auf offener Bühne eine Szene ab, welche bei
allen Theaterbeſuchern und Fremden das lebhafteſte Miß
fallen erregte. Der Regiſſeur Möller der damaligen Schau
ſpielergeſellſchaft der Frau Direktor Claus provozirte gegen
letztere einen finanzielle Schwierigkeiten aufdeckenden, pein-
lich berührenden Skandal, dem ſich einige Mitglieder der
Truppe anſchloſſen. Frau Claus, welche nach Auflöſung
ihrer Geſellſchaft bisher hier wohnt, ſtrengte eine Klage
gegen Möller und Konſorten an und am Montag kam die
Angelegenheit vor dem Schöffengericht hier zur Verhand
lung. Daſſelbe verurtheilte Möller, welcher in der Schweiz
ſich aufhält und ſelbſtverſtändtich nicht im Termin er-
ſchienen war, zu acht Tagen Gefängniß und in die nicht

Halle, Sounabend, 14. Januar 1888.

angeklagten wurden freigeſprochen, um ſo härter fiel die
Strafe für Möller aus, welcher jene aufgereizt hatte.

O Tangermünde, 11. Januar. (Schiffsunfälle.)
Durch die raſtloſe Thätigkeit der Schiffbaumeiſter Lucklum
und Bettin mit ihren Leuten iſt es gelungen, die durch den
Eisgang auf den Fährdamm geworfenen Kähne wieder insWaſſer zu ſchaffen und dadurch die P für die Dampf-

fähre frei zu machen. Der in der Mitte gebrochene und
dadurch am ſchwerſten beſchädigte Kahn des Schiffers
Arndt aus Arneburg wurde heute Nachmittag gegen /43
Uhr wieder flott und ſoll auf der Bauſtelle des Herrn
Bettin reparirt werden; wie mir von ſachverſtändiger Seite
mitgetheilt wird, werden die Reparaturkoſten dieſes Fahr-
zeuges ſich auf 2-3000 belaufen. Wenn die andern
auf Eis und Land gedrängten Fahrzeuge wohl alle am
Boden etwas ramponirt ſind, ſo iſt die Beſchädigung dieſer
Schiffe, wie ich das ja auch in meinem vorgeſtrigen Be
richte mittheilte, von verhältnißmäßig geringer Bedeutung.
Jedenfalls leidet die Mittheilung in einem andern Blatte
über die Höhe des durch den Eisgang angerichteten Scha-
dens an größer Uebertreibung. Der zweite vom Eiſe fort
geführte Kahn, dem Schiffer Voigt in Roßlau gehörend,
hat ſich unterhalb Bilberge feſtgefahren und ſoll auch nicht
allzu ſehr gelitten haben. Vollſtändig feſt auf dem Sande
unterhalb des Fährdammes ſitzt noch der mit Zucker be
ladene Kahn des Herrn A. Neumann. An der Löſchung
der Fracht wird ſeit Montag unausgeſetzt gearbeitet. Wenn
das Wachſen des Waſſers noch einige Tage anhält, ſo wird
auch dieſes Fahrzeug bald wieder ſchwimmen, und wird
ſich dann erſt genau beurtheilen laſſen, ob und wie ſehr
daſſelbe durch die unfreiwillige Trockenſtellung gelitten hat.
A. J.)

S. Blankenburg a. H., 12. Januar. (St. Bartholomäus-
kirche.) Bei der nunmehr als nothwendig befundenen und
bereits in Angriff genommenen Reparatur der St. Bartholo
mäuskirche hat vorläufig aus Mangel an den erforderlichen
Geldmitteln auf das Nothwendige, ja Unerläßliche allein Rück
ſicht genommen werden können. Es iſt indeß von vielen und
kompetenten Seiten her, von Kennern und Freunden des Alter
thums wie von Gemeindegliedern der Wunſch laut geworden
es möge bei dem Reparaturbau ins Auge gefaßt werden, da
nicht allein der ehrwürdige Bau vor dem Verfalle und
für die jetzigen Bedürfniſſe der Gemeinde hergerichtet, ſondern
auch daß derſelbe würdig hergeſtellt und ſoviel als möglich dem-
ſelben ſeine urſprüngliche Art wieder zurückgegeben werde. Es
birgt das Kirchengebäude außerdem eine nicht unbeträchtliche
Anzahl von für die Geſchichte wichtigen und hochintereſſanten
und zum großen Theile in künſtleriſcher Hinſicht beachtens-
werthen Epitaphien, Grabſteinen und Grabplatten, die theils
eine Aufſtellung bereits gefunden haben und dadurch vor dem
Untergange bewahrt wurden, theils noch unaufgeſtellt und unter
dem Chore liegen, von wo ſie aber der Heizungsanlage wegen
entfernt werden müſſen, und die in den beiden Kapellen (der
Herren und Frauenkapelle auf der Nord und Südſeite der
Kirche) eine paſſende Aufſtellung finden, dadurch aber vor dem
Untergange bewahrt und der allſeitigen rhrhtng ugänglichgeinacht werden würden. Es liegt daher in der bſceht den

Grabdenkmälern des früher herrichenden Grafengeſchlechtes eine

ſtatten. Bei der Armuth der Kirche iſt die Landesregierung
durch eine Petition um Beihilfe gebeten worden.

Rordhaufen, 11. Januar. (Gewerbliches.) Der
hieſige Gewerbeverein hielt heute Abend im Reſtaurant „ur
Hoffnung ſeine erſte diesjähr W Verſammlung ab, in welcher
Folgendes verhandelt wurde. Der Vorſtand des Gewerbever-
eins ſoll in der nächſten Zeit die hieſigen Handwerksmeiſter
auffordern, ihm mitzutheilen, wer nächſte Oſtern Lehrlinge ein
reden gewillt iſt und Lehrlinge durch ihn zugewieſen er

alten wünſcht. Ferner ſoll durch öffentliche Bekanntmachung
der Vorſtand die Väter, Vormünder und Erzieher darauf auf
merkſam machen, daß er jederzeit ſern bereit iſt, unentgelt
liche Auskunft über offene Lehrlingsſtellen zu ertheilen. Jm
nächſten Frühjahr wird. der Gewerbeverein in der Oſterzeit
wieder eine größere Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten veran
ſtalten und hat von der Königlichen Regierung zu Erfurt zu
den Prämien eine Subvention von 300 erbeten. Den hieſi-
gen Handwerksmeiſtern und Geſchäftsleuten ſoll mitgetheilt
werden, daß der Vorſtand des Gewerbevereins für die zur An
meldung zur Unfallverſicherung erforderlichen ſchriftlichen Ar
beiten ſeine Mithilfe und die unentgeltliche Abgabe von Anmelde
formularen anbietet.

O Mühlhauſen i. Th., 11. Januar. (Neujahrs-
muſik.) Bis vor ungefähr 10 Jahren beſtand in hieſiger
Stadt die aus dem Mittelalter ſtammende Sitte, daß die
ſtädtiſchen Muſiker von Neujahr anfangend in jedes Haus
der inneren Stadt gingen, und ohne Weiteres einige Stücke
aufſpielten, wofür ihnen von jeder im Hauſe wohnenden
Familie eine Geldſpende übergeben wurde, was durch die
ganze Stadt berechnet eine recht anſehnliche Einnahme aus
machte. Dieſem alten Zopfe wurde vor mehreren Jahren
mit Rückſicht darauf, daß die ſtädtiſchen Muſiker von der
Stadt ein feſtes Gehalt c. erhalten, ein Ende gemacht,
aber nur für die innere Stadt, in den Vorſtädten gehen
auch heute noch die in der betreffenden Vorſtadt wohnenden

Spielleute, nicht Stadtmuſiker, von Haus zu Haus und
ſetzten die alte Sitte fort, ohne Rückſicht, ob den Haus
einwohnern das Spielen angenehm iſt oder nicht, ob
Kranke daſelbſt wohnen und dergl. Gewiß würde es all
ſeitig mit Freuden begrüßt werden, wenn die in der inneren
Stadt abgeſchaffte Sitte auch in den Vorſtädten ev.
unter entſprechendem Erſatz als nicht mehr zeitgemäß
beſeitigt würde.

z Leipzig, 11. Januar. (Hochſtapler. Un-
glücksfall.) Heute gelang es endlich unſerer Polizei,
einen auch von Berlin aus verfolgten Hochſtapler aufzu-
greifen, der in dem Ornat eines Jeſuiten hieſige hoch-
geſtellte Perſonen unter der Vorſpiegelung, nach Rom
reiſen zu müſſen, gebrandſchatzt hatte. Der Aufgegriffene
wurde als ein Koch aus Stollberg entlarvt; er behauptet
aber, aus einer Jeſuitenſchule entlaufen zu ſein. Auf
einem Neubau in hieſiger Sedanſtraße trug ſich heute ein
chwerer Unglücksfall zu. Als die bereits in den oberenEtagen veſchaftigten Arbeiter einen großen, 20 Centner

wiegenden Stein zuürechtrücken wollten, verlor dieſer das
Gleichgewicht, durchbrach die Balkenlage und ſtürzte grade
auf einen in der unteren Etage mit Kalkeinraffen beſchäftigten

unbeträchtlichen Koſten von 600 hervorgerufen durch e d dann
die zum Theil aus weiter Ferne erſchienenen Zeugen, meiſt dies Gelee a gut
Mitglied amgqligen S1g C o dieſes Geſchlechtes zu geben, hinitglieder der damaligen Clausſchen Truppe. Die Mit Ehore liegenden Grabmälern die
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23. Kapitel.

Die Verabſchiedung der Gäſte.

„Haben die Herrſchaften ſchon geſpeiſt, Bolte?“
„Zu Befehl, Herr von Kamphoven, bereits ſeit einer Stunde,“ entgegnete der

brave, alte Hausmeiſter, indem er dem ſoeben in das Haus Getretenen Stock und
Hut abnahm. „Der Herr Juſtizrath hatte zu ſechs ein halb Uhr die Equipage be
ſtellt; die Herrſchaften ſind zum Theater gefahren.“

„Wohin?“
„Zum Theater.“
„Da hört ja alles auf! Zum Theater! Na, nächſtens fällt der Himmel ein!“

rief Kamphoven mit häßlichem Hohngelächter.
„Der Herr Juſtizrath meinte, daß man auch einmal eine Abwechslung haben

müſſe; das Leben hier im Hauſe ſei ſo einförmig und düſter. Und das iſt's auch,
wenn ich mir die Bemerkung erlauben darf.“

„Meinetwegen, bemexkeu Sie, ſoviel Sie wollen, alter Sohn. Jch bin an
das vorlaute Weſen der Dienſtboten in dieſem Hauſe ſchon gewöhnt, auch habe ich
hier ja nichts zu befehlen. Wenn ich's hätte, dann ſollte manches anders ſein.
Bringen Sie mir Kaffee ins Bibliothekzunmer, oder halt eiwas Kognak und
Selterwaſſer iſt beſſer.“
„zZu Befehl, Herr von Kamphoven. Fräulein Pokorni iſt im Salon, hatte
Kopfweh und mochte nicht mit zum Theater.“

„Warum ſagten Sie das nicht gleich?“ rief Kamphoven. Er eilte die Treppe
hinauf, zwei Stufen mit einem Schritte, und trat gerade in dem Moment in die
Thür des Bibliothekzimmers, als Janka ſich, roth und erregt ausſehend, in einen
Seſſel warf.

„Du hier?“ ſagte ſie nachläſſig, als ſie ihn erblickte.
„Mein Liebling! Meine Einzige!“ rief er, auf ſie zueilend. „Endlich, endlich

habe ich Dich einmal wieder!“
Er warf ſich vor ihr auf die Kniee, umſchlang ihren Leib und zog die nur

wenig Widerſtand Leiſtende an ſich; ſie ſtützte ihre Arme auf ſeine Schultern und
ſchaute ihm wie in träumeriſcher Exſtaſe in die Augen, ab und zu einen der Küſſe
erwidernd, mit denen er ihre Lippen, Wangen und Hals bedeckte.

Plötzlich, jäh auffahrend, ſtieß ſie ihn zurück.
„Schnell, ſteh' auf, es kommt Jemand,“ flüſterte ſie.
Jhr Ohr war ſchärfer als das ſeinige, und ſie hatte deutlich einen nahenden

Trttt draußen auf dem Korridor vernommen.
Kamphovven ließ ſich ſchnell in einen entfernter ſtehenden Seſſel nieder, und

Janka lehnte ſich in den ihren zurück.
Der Hausmeiſter erſchien nach leiſem Klopfen auf der Schwelle.
„Jch weiß nicht, was ich dagegen anwenden ſoll,“ klagte Janka mit matter

Stimme. „Es wird immer heftiger, und ich werde wohl die Nacht hindurch wieder
zu leiden haben.“

„Jch habe den Kognak und das Selterwaſſer in's Bibliothekzimmer getragen
Herr von Kamphoven,“ ſagte der Hausmeiſter. „Befehlen Sie, daß ich das Tablet
hier hereinbringe?“

„Jawohl, bringen Sie alles hierher. Uebrigens rathe ich auch Jhnen, Fräu-
lein Pokorn', etwas Selterwaſſer zu trinken; das würde bei Jhrem Kopfweh nur

zu empfehlen ſein. Alſo ein wenig ſchnell, Bolte!“

ricbtenden Sakriſtei nebſt Arbeiter Namens Ewald, welcher auf der Stelle todt war.
rüheren Begräbnißſtätte
n znit den noch unter dem

he Frauenkapelle auszu nach
Zwiſchen Neuſes und Döringſtadt wurde eine

em letztgenannten Orte heimkehrende Bauernfrau von

22 e e

(20) Romanbeilage der Halliſchen zzeitung. 77
22

(Alle Rechte vorbehalten. Ein Todter im Hauſe. [Nachdruck verboten.
„Laſſen Sie's gut ſein, wir wiſſen's. Der liegt jetzt auf den Tod.“
„Nicht doch, es geht ihm ſogar ſchon viel beſſer.“
„Sie irren. Jch komme ſoeben aus dem Krankenhauſe. Er wird den heutigen

Tag nicht mehr überleben. Hat auch ſchon alles geſtanden.“
„Wir bringen die Sache in Konfuſion, mein lieber Herr,“ ſagte der

Juſtizrath.
„Wie ſo? Liegt hier auch ein Verwundeter im Hauſe?“
„Ja. Und nun wiſſen Sie ja wohl alles.“
„Das wird wohl ſo ſein,“ antwortete der Beamte lächelnd. „Merkwürdig,

was ſich in dem Hauſe hier alles ereiguet.“
„Sie haben mir noch nicht geſagt, wer Sie informirt hat.“
„O, das iſt weiter kein Geheimniß. Ein früherer herrſchaftlicher Diener,

Krätzer heißt er, ein verlumpter, verkommener Menſch, ehemaliger Freund des
Franz Pilarik, des Dieners, der hier im Hauſe zu Tode gekommen iſt, hatte ſich
mit zwei anderen regulären Einbrechern zu dem Einbruch hier verbunden. Der
Kert war hier im Hauſe genau bekannt, da er früher bei dem Pilarik viel ein
und ausgegangen iſt.“

„Aha, ich verſtehe jetzt. Nun?“
Sie brachen alſo in das Fenſter, ein das nach dem Garten zu über dem Ge

wächshauſe liegt, ſtießen aber auf Widerſtand. Krätzer kriegte den Hieb, den er
anfänglich nicht viel beachtete, und ſeine Kameraden brachten ihn ſpäter bei einem
Bekannten unter, dem die Sache mit der immer ſchlechter werdenden Wunde aber
ſolche Bedenken verurſachte, daß er der Polizei meldete, bei ihm liege ein Menſch,
der ins Krankenhaus geſchafft werden müßte. Na, die Polizei brachte den Kunden
aun auch ins Krankenhaus, und als er merkte, daß es ſchlecht mit ihm ſtand, und
als die Polizei doch auch wiſſen wollte, wo er ſich den Hieb geholt hatte, da er
zählte er die ganze Geſchichte.“

Der Juſtizrath ſchaute den Beamten eine Zeit lang ſeltſam fragend an,
Endlich ſagte er:

„Meinen Sie, daß dieſe Kerle auch um den anderen Raub wiſſen könnten
Der Detektive verzog keine Miene.
„Wahrſcheinlich,“ entgegnete er kurz.
„Hat man die Komplicen des Menſchen feſtgenommen
„Das können Sie ſich wohl denken.“
„Nun, wenn der das eine gebeichtet hat, dann wird er auch in Bezug auf

das andere nicht zurückhaltend mehr ſein. Sagten Sie nicht, daß es mit ihm zu
Ende gehe?“

„Ja. Und zwar nicht wegen des Hiebes, der iſt ſo ſchlimm nicht; der ganze
Kerl iſt aber durch ſeine Lebensweiſe, durch den Trunk und ſonſt noch allerlei ſo

daß auch eine geringere Verletzung hingereicht hätte, ihm den Reſt
geben.“

„Dann müſſen wir auf der Stelle zu ihm! Er muß uns angeben, was aus
dem Schatze des Generals geworden iſt! Aus dieſem koloſſalen Vermögen!“

„Ja,“ ſagte der Detektive ruhig, indem er ſein Notizbuch hervorzog. „Aber
nun ſagen Sie mir, Herr Juſtizrath, als ein Mann des Rechts und des Gefetzes,
wäre es nicht richtiger geweſen. wenn Sie ſich gleich von vornherein an die richtige
Schmiede gewendet hätten

„Wie meinen Sie das?“
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auf die Verſicherung, daß ſie keines beſitze, ihr ein Stück
eräucherten Fleiſches, welches ſie in einem Handkörbchende ſich hatte, entriß. Nachdem ſich der Straßenräuber

vergewiſſert, daß die Frau die Wahrheit geſagt, rief er,
ein großes Meſſer ſchwingend, der Geängſtigten zu: „Hät-
teſt Du Geld gehabt, wäre es heute meine erſte
Mordthat geweſen.“ Die ſofort unterrichtete Gen-
darmerie hat den Burſchen leider noch nicht dingfeſt machen
können.

Man hat in den letzten Jahren viele Fälle kennen
gelernt, in welchen von deutſchfreiſinniger Seite die partei
politiſchen Gegenſätze in das Rathhaus hineingetragen wur-
den. Das deutſchfreiſinnige „Berliner Tageblatt“, welches
bekanntlich in der Theorie dafür ſchwärmt, daß Communal-
wahlen ohne Rückſicht auf allgemeine Politik erfolgen,
brachte geſtern folgende Notiz: „Aus Gotha wird uns
geſchrieben: Der Führer der hieſigen freiſinnigen
Partei, Herr Rechtsanwalt Heller, iſt ſeitens der Stadt
verordneten zum Senator gewählt und vom Herzog in
dieſem Amte beſtätigt worden.“

f Einen ſeltenen „Paſſagier“ führten, ſo be-
richtet das „Anh. Tgbl.“ aus Deſſau, die Eisſchollen der
Mulde geſtern Vormittag mit, ein junges Reh, das ver-

muthlich bei einer Promenade auf dem Eiſe, von dem
Eisgang überraſcht, nicht mehr ans Land gelangen konnte
und gezwungen war, die gefährliche Fahrt mitzumachen,
bis es im Thiergarten durch einige Männer aus ſeiner
üblen Lage befreit und in Sicherheit gebracht wurde.
Das junge Thier ſchrie bei ſeiner Bergung ganz jämmerlich.

Das Königl. Provinzial Schulcollegium hat die
Termine für die pädagogiſchen Curſe der evangeliſchen
Predigtamts- Candidaten an den Semingrien der Provinz
auf folgende Tage feſtgeſetzt: Der erſte Montag im Monat
Auguſt am Seminar zu Barby; der zweite Montag
deſſelben Monats zu Weißenfels; der 6. Januar an
den Seminarien zu Eisleben und Oſterburg; der
Montag nach Quaſimodogeniti zu Halberſtadt, Elſter
werda und Erfurt; der Montag nach dem 15. October
am Seminar zu Delitzſch.

Der Andrang auswärtiger Schüler zu dem ſtädtiſchen
Gymnaſium und Realprogymnafium in Goslar iſt ein ſo
größer, daß die Schuldirection ſich genöthigt ſah, bei dem
Magiſtrat einen Antrag der Anſtellung eines weiteren
Lehrers zu ſtellen. Die ſtädtiſchen Collegien haben jedochdieſen Antrag einſtimmig abgelehnt, weil man der Anſicht

war, daß den von auswärts ſich meldenden Schülern nur
dann Aufnahme in der Anſtalt zu gewähren ſei, wenn der
Platz und die jetzigen Lehrkräfte hierzu ausreichend ſeien.

Vom Harz wird gemeldet: Der Regen hat ſeit
Dienstag früh nachgelaſſen, der Waſſerablauf vom Gebirge
ich vermindert. Jm Vorharz iſt der Schnee faſt ver
chwunden, dagegen lagern in den oberharziſchen Wäldern

noch große Maſſen.
F Auch die Gegend von Grimma iſt durch einen

Heirathsſchwindler unſicher gemacht worden. Vor
einigen Tagen kam ein fremder Mann zu einer in Neunitz
wohnhaften Frau und gab an, ſich wieder verheirathen zu
wollen. Seine Frau ſei ihm geſtorben und beſitze er in
Colditz eine Schankwirthſchaft. Wie er nun gehört, ſei
dort am Orte ein Mädchen, welches nicht abgeneigt ſei, zu

einem Strolche angehalten, der ihr Geld abverlangte und heirathen, und bitte er daher die Frau, dein Mädchen die
Sache vorzutragen. Er werde ſich im Falle einer erfolg-
reichen Vermittelung erkenntlich zeigen und ihr 100 .4 und
eine fette Gans ſchenken. Die Frau ging auch zu dem
betr. Mädchen, allein daſſelbe war verſtändig genug, auf
den unbekannten Heirathscandidaten zu verzichten. Von
Neunitz wandte ſich nun der Verſchmähte nach Bröhſen,
trat hier abermals als Freiersmann auf und diesmal mit
mehr Erfolg. Die Familie, welche er heimſuchte, gewährte
ihm gaſtliche Aufnahme und behielt ihn auch im Nacht-
quartier. Am anderen Morgen verſchwand er aus Bröhſen
und ſtellte ſich wieder in Neunitz bei der Frau, mit der er
bereits unterhandelt hatte, ein und brachte ihr die Nach-
richt, daß er glücklicher Bräutigam ſei. Sie habe ihre 100
.4 verdient und ſolle ſogar zwei fette Gänſe bekommen.
Er habe jedoch ſeine ganze Baarſchaft ausgegeben, da er
ſeiner Braut 75 geſchenkt habe, desgleichen 50.4 deren
Eltern und 25 .4 einem Kinde. Ob ſie ihm nicht einſt-
weilen 20.4 leihen wolle. Glücklicherweiſe hatte die Frau
nicht dieſe Summe im Beſitze, ſonſt würde ſie nicht abge
ſtanden haben, ihm das verlangte Geld zu geben. Der
Schwindler entfernte ſich ſchließlich mit der Erklärung, ſich
Geo ein ihm bekannten Manne zu holen.

Aus aller Welt.
Selbſt an denatnrirten Spiritus gewöhnt ſich der

Ruſſe. Nachdein in Folge r n deutſchen Branntwein
ſteuer der Spiritusſchmuggel nach Polen faſt ganz aufgehört
hatte, geht jetzt in Maſſen der denaturirte Spiritus, wie der
„Königsberger Hartung'ſchen Zetiung“ aus Lyk geſchrieben wird,
über die Grenze, und die Nachbarn trinken ihn mit Wohlbe
hagen. Sie miſchen den denaturirten Spiritns mit dem Ge-
bräuſel ihres Landes und es ſchmeckt vortrefflich. Erkrankungen
ſind bis jetzt noch nicht vorgekommen, trotzdem nenlich ein
Grenzſoldat einen halben Liter in einigen Zügen leerte. Der
Rauſch aber von dem Getränke ſoll fürchterlich ſein.

Ein neuer Robinſon iſt von der „N. Stett. in
Pommern entdeckt worden. Dem genannten Blatte zufolge
ging eines Tages ein Jäger mit ſeinem Hunde bei Köslin an
einer ſonſt wenig beſuchten Stelle des Strandes über die Dünen.
Plötzlich verſchwand der Hund ſpurlos, kam erſt nach einiger
Zeit hinter einem kleinen Strauche wieder zum Vorſchein und
nunmehr entdeckte der Jäger hier in der Düne ein Loch. Er
kroch durch die kleine Oeffnung, kam bald in einen geräumigen
Gang und ſchließlich in eine 6 Fuß im Geviert große Höhle.Jn derſelben fand er eine Blechtanne mit Waſſer, eine Brat-

pfanne, ein Beil, zwei Stücke von einem Sacke, ein Packet Kien,
eine kleine Petroleumlampe und vier Petroleumflaſchen, ſowie
endlich eine Rocklatze aus engliſchem Leder, wie ſie Strafgefan-

ene tragen. Der unbekannte Höhlenbewohner iſt angeblich
chon längere Zeit vorher von den Fiſchern am Strande be

merkt worden, und ſoll ſich in der Ortſchaft Kleiſt Petroleum
und Lebensmittel gekauft haben. Die nach ihm angeſtellten
Ermittelungen verliefen erfolglos Ob es ſich hier üm eine
hübſche Fabel oder den Verſteck eines entflohenen Gefangenen
handelt, erſcheint uns vorläufig noch zweifelhaft.

Jagd, Sport, Spiel.
Ueber die t Rennen auf das Jahr 1888 er

fährt das dortige „Tabl.“, daß der Leipziger Rennclub eineröße FrühjahrsSteepleChaſe über 5000 ausgeſchrieben,
owie einen Preis von 7500 garantirt hat. Der Werth des

Leipziger Stiftungspreiſes von 1888 zu 1889 hat eine Erhöhung
von 3000 4 auf 6000 erlangt, von welchen 4400 .4 der
Sieger erhält, während die Reiter des zweiten und dritten
Pferdes Preiſe von 1200.4 und 400.4 gewinnen. Die heurigen
FrühjahrsRennen ſind auf den 26. und 27. Mai, Sonnabend
und Sonntag, feſtgeſetzt.

GerichtszeitungGreiz, 11. Januar. e h Landgericht hier wurde

heute die Hehamme Bachmann aus Jrchwitz, welche durch Un
vorſichtigkeit bei einer Wöchnerin deren Tod herbeigeführt hat,
zu einem Jahr zehn Monaten Gefängniß verurtheilt.

Ein intereſſanter Fall nahm, wie das „Tageblatt“ in
Gera berichtet, am Sonnabend vor Gericht einen glücklichen
Ausgang. Das Bataillon hatte bei einem Berliner Jnſtrumenten

neue Jnſtrumente beſtellt. Bei Durchſicht der
echnung fand der Zahlmeiſter Schr., daß der Fabrikant ſich

u ſeinem Schaden verrechnet hatte, machte ihn darauf aufmerſang und ſandte den wirklichen Betrag ein Einige Tage ſpäten
erhielt der Zahlmeiſter einen Briefumſchlag mit dem Poſtſtente
Berlin zugeſandt, in dem ſich ein zweiter Briefumſchlag befan
der aber keine Aufſchrift, ſondern auf der Außenſeite nur zwe
in Zahlen r Summen, inwendig aber den Betrag von
63 Mk. 50 Pfg. in Papiergeld enthielt. Zahlmeiſter Sehr.
übergab den Brief dem Batgillonskommandeur und dieſer ſteite
Strafantrag wegen Beſtechungsverſuch und Beleidigung. Da
Beſtellungen von Jnſtrumenten nicht vom Zahlmeiſter ausgehen
und der Angeklagte ausſagte, er habe ſich nur daſür dankvar
erweiſen wollen, daß ihn der Herr Zahlmeiſter auf den von
ihm begangenen Rechnungsfehler aufmerkſam gemacht ha-e.
auch ſonſt erſchwerende Momente nicht vorlagen, ſo erfolgte
Freiſprechung.

Bergban.
St. Andreasberg,, 11. Januar. Ein großer Erfolg

der neueren vollendeten Technik bezeichnet die in Ausſicht ge
nommene Abtragung der ungeheuren Halden des „Neu-
fang“, welche aus dem früheren Betriebe dieſer vielleicht um-
fangreichſten Förderung des Harzes entſtanden und deren Geſtein

maſſen jetzt einer Verhüttung unterzogen werden ſollen, nach
dem ausgedehnte Veruche dargethan haben, daß in dem von
den Altvordern als nicht proſperirend zur Seite geworfenen
Geröll („todten Geſtein“) noch ausreichend Silber enthalten iſt
um deſſen Ausſcheidung finanziell lohnend zu machen.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels. h
Goslar am Harz, 9. Janugr. Vom 1. Juni d. J.

ab ſoll die Eiſenbahnſtrecke Grauhof-Vienenburg nun Güterver-
kehr erhalten; die Perſonenbeförderung erfolgt alsdann über
Goslar-Vienenburg. Die Eiſenbahnlinie Serhält Secundärbetrieb. Der Bahnhof Grauhof wird zum
Güterbahnhof umgeſtaltet; vielleicht werden darin auch Wohn
ungen für die dortigen Eiſenbahnbeamten eingerichtet.

Jnduſtrie, Handel und Finanfen
Erfurt „11. Januar. Der Geſchäftsbericht der

Direction der hieſigen .Straßenbahn- Geſellſchaft weiſt
für das Jahr 1886—87 eine Betriebseinnahme von 143430
gegen 117945.4 im Vorjahre auf. Der Schneefall im Dezember
1886 brachte einen Einnahme Ausfall von ca. 1800 Es
wurden gefahren auf allen Linien zuſammen 7051 Wagen gegen
6179 Wagen im Vorjahre. Durch den vermehrten Betrieb war
die Erginzung des Pferdebeſtandes auf 91 Stück nothwendig.
Der erzielte Reingewinn beträgt 12269 Hiervon ſollen 4
Prozent Dividende (gegen 2 Prozent im Vorjahre) mit 11250
und 1226 für Tantièmen vertheilt werden. Der Reſt von
258 wird vorgetragen.

„„Deniſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 12. Januar.

Das Minimum, welches Pon am Weißen Meere lag, iſt
mit wenig veränderter Tiefe ſüdwärts nach dem Jnnern Ruß-
lands fortgeſchritten, wobei der Luſtdruck in 24 Stunden in
Archangelsk um 23 mm geſtiegen, in Charkow um 20 mm ge-
fallen iſt. Bei nördlichen, im Weſten ſchwachen, im Oſten
ſtarken Winden iſt das Wetter über Central-Europa vorwiegend
trübe und durchſchnittlich etwas kälter. Jm deutſchen Binnen
lande iſt vielfach etwas Regen gefallen. Ueber Nordoſt-Europa
hat der Froſt wieder erheblich zugenommen.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachbenannten
Städten folgende: r 16, Petersburg 10, Hamburg

2, Memel 8, Münſter 4, Karlsruhe 4, München 1,
Chemnitz 2, Berlin 3.

I

„Sehr einfach. Sie haben hier im Hauſe bereits vorher einen großen Dieb
ſtahl gehabt, und wir haben bis auf dieſe Minute, wo Sie nicht länger ſchweigen
konnten, kein Sterbenswörtchen davon gewußt.“

Der Juſtizrath machte eine unwillige Geberde.
„Jawohl, Herr Juſtizrath, ich wiederhole; wo Sie nicht länger ſchweigen

konnten! Denn Sie haben mir die Mittheilung eigentlich ganz unwillkürlich ge
macht. Wann hat dieſer andere Raub ſtattgefunden

„Damals, als die ſchreckliche Geſchichte hier paſſirte. Sie wiſſen ja wohl.“
„Ob ich's weiß. Jch habe viel darüber nachgedacht, obgleich ich damit nichts

zu thun hatte. Damals verſchwand alſo auch Geld, viel Geld?“
Der alte Herr nickte.
„Jch kann Jhnen auch anvertrauen,“ ſagte er „daß Herr von Roland vor

läufig eine Veröffentlichung der Sache nicht wünſchte.“
„So. Nun, wollen ſehen. Für u habe ich keine Zeit mehr; aber Sie

geſtatten mir wohl, daß ich morgen die Lokalbeſichtigung vornehmen kann.“
Der Beamte empfahl ſich ſchnell und begab ſich ſogleich in das Krankenhaus,

wo er eine lange Unterredung mit dem Einbrecher hatte; er inquirirte denſelben
mit einer 8 rückſichtsloſen Ausdauer, daß der arme Schelm ſchließlich vor Er
ſchöpfung kein Wort mehr hervorbringen konnte.

„Alſo eine ſehr bedeutende Geldſumme?“ murmelte der eifrige Mann auf
dem Rückwege. „Na, die möchte ich ſchon entdecken. Der junge Erbe wird dochgroßmüthig ſein und einem Menſchen dann eine Anerkennung zukommen laſſen.“

22. Kapitel.

Der Detektive.

Während an Pauls Krankenlager eine Art von Guerillakrieg um das Recht
der Pflegſchaft geführt wurde, näherte er ſich mit Hülfe ſeiner guten Konſtitution
zuerſt langſam und dann immer ſchneller der Beſſerung.

Helen litt wie eine Märtyrerin, da ſie täglich Zeugin davon ſein mußte, wie
Janka die Schwäche des jungen Mannes benutzte, um ihn enger und enger in ihre
Feſſeln zu ſchlagen.

Der Detektive war am nächſten Tage wiedergekommen und hatte das Gemach
owie das Fenſter genau inſpicirt, ſich auch einen Plan des in Betracht kommenden

heiles des Hauſes gezeichnet.
Zu Pauls Vernehmung fand ſie ſpäter eine Kommiſſion ein, und im Laufe

der Zeit wurden auch die beiden Einbrecher prompt ins Zuchthaus abgeführt.
Der Detektive aber gab ſich damit nicht zufrieden.

Der unermüdliche Mann, der ſich des Namens Hänfling rühmte, pflegte un
abläſſig und bei den unerwartetſten Gelegenheiten den alten Juſtizrath mit ſeinen
Beſuchen heimzuſuchen, bis derſelbe ſich endlich jedesmal in die innerſten Gemächer
flüchtete, wenn er den Beamten kommen ſah.

„Der alte Herr muß ſich etwas in den Kopf geſetzt haben,“ ſagte Herr Hänf-
ling öfters kopfſchüttelnd zu ſich ſelber. „Vielleicht war's auch bei dem alten
General nicht ganz richtig. War ein ſonderbarer Kauz, muß entſchieden einen
Knacks gehabt haben. Das heißt, reich war er, ſchwer reich. Man ſieht's am
e Hauſe. Der junge Menſch könnte eigentlich damit allein ſchon ſehr zu
rieden ſein.“

Dann wendete der Beamte ſeine h dem Doktor Mattheſius zu.
Den Annäherungsgrund fand er in irgend einem fingirten Leiden

ſtellt allerdings hohe Anforderungen an ſeinen Körper und

„Unſer Phyſikus hat mich ausgelacht, als ich ihm damit kam,“ ſagte er zu
dem Arzte, „aber ich muß doch beſſer wiſſen, wo mir's fehlt.“

„Sehr richtig,“ antwortete Dr. Mattheſius ſehr ernſthaft. „Jch ſehe ſchon.
Wollen Sie bald wieder geſund haben.“

„Einer wie der andere; Nichtswiſſer und Großthuer,“ ſog der Detektive,
als er, die Straße hinabſchreitend, mit kritiſchem Blicke das Recept betrachtete.
„Jch werde mir das Zeug aber doch in der Apotheke machen laſſen, damit ich
wiederkommen kann.“

„Es iſt ein merkwürdig Ding um die Natur,“ brummte ſeinerſeits auch der
Dr. Mattheſius vor ſich hin, nachdem ihn der Mann verlaſſen hatte. „Der
Menſch hält ſich für krank und dabei fehlt ihm nicht das geringſte. Sein BerufJene Lebensweiſe.

Da mag er ſich vielleicht irgend welche üble Folgen einbilden.“
Der Doktor war alſo vernünftiger, als der Detektive dachte. Bei den ſpä

teren, häufig wiederholten Beſuchen ſammelte Letzterer ſehr werthvolle Jnforma
tionen, unter andern lernte er auch des Arztes Anſicht in Bezug auf den Tod
des alten tſcherkeſſiſchen Leibdieners kennen.

Ungefähr um dieſelbe Zeit mochte es ſein, daß der alte Juſtizrath die Hand
Helenens von Ruthart ſanft und liebevoll zwiſchen ſeine beiden nahm und derſelben
in väterlich zärtlicher Weiſe zuredete.

„Nein, nein, mein liebes Kind, Sie dürfen uns nicht verlaſſen. Sehen Sie,
ich bin ein Greis, deſſen Leben nicht lange mehr währen kann, und wenn Sie
nun gingen, dann würde alles Licht aus meinen wenigen, noch übrigen Tagen
verſchwinden. Bleiben Sie hier, Helene. Jch weiß alles. Jch bin nicht blind.
Darum ſage ich: bleiben Sie hier und warten Sie.“

Helene ſchüttelte ſtumm und weinend den Kopf.
„Sie dürfen nicht gehen. Wenn Sie ihn lieben, mein Kind, dann iſt es

Jhre Pflicht, noch zu verziehen. Es handelt ſich um ſeine Rettung, um nichts
weniger; und ich weiß, daß Helene ſich, um Paul zu retten, ſelbſt opfern würde.“

Herr Hänfling hatte endlich genug erfahren. Es war Abends, als er wieder
einmal aus der ſchmiedeeiſernen Gitterthür des Hauſes am Botſchafterweg Nr 3 trat.

„vHahaha!“ lachte er vor ſich hin. „Da durchſuchen ſie alle Winkel und
Löcher und ſtoßen ſich die Köpfe und finden nichts! Hahaha! Natürlich, die De
tektives ſind dumme Kerle, blind wie die Maulwürfe. Viel richtiger wär's, wenn
man Juſtizräthe und Barone zu Detektives machte! Hahaha!“

Er zündete ſich eine Cigarre an, ließ den Schirm hinter ſich hin und herbaumeln und ſchlenderte die von grünem Laubwerk überdachte Ja tſtaſe hinunter.

„Bisher haben wir Spitzbuben aufgeſtöbert und dingfeſt gemacht, wie wär's,
wenn wir nun einmal den Spieß umkehrten? Eine ganz anſtändige Verſuchung!
Donnerwetter! So und ſoviel Millionen baares Geld und Juwelen, und der ganze
Packen nicht größer wie eine Kiſte mit hundert Cigarren. Könnte jeden Augen
blick hingehen und den Schwamm holen, und mich dann irgendwo als Nabob
etabliren, und keine Seele würde dahinter kommen. Wie? Soll ich?“

Herr Hänfling, der Detektive, blieb unter einem Baum ſtehen und ſah ſich
um. Jn der Ferne wurden die erſten Laternen angeſteckt. zog ein Paar

andſchellen aus ſeiner Taſche, nahm ſeinen Regenſchirm unter den Arm nnd
egte mit ſcherzhaftem Lächeln einen der Eiſenringe um ſein linkes Handgelenk.

„Nein,“ ſagte er, „lieber nicht. Das würde nicht gut ausſehen.“
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Zweite Beilage zu e 12 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend, 14. Jannar 1888.

Wir verlegten unſer Comptoir nach
Ranniscehe-Strasse 16.

Hals scher Verein für Kohlenbergbau und
Sriquettesfahrikation, Actiengeſelſſchaft.

Gerlimscho eben Versicherungs Govellschaſt.
Gegründet 1836.

Der im Jahre 1888 an die mät Anspruch auf Dividende
Versicherten zu vertheilende Gewinn für 1883 stellt sich
auſ M. 636 350, die Prämſensumme der Theilnahmeberechtigten beträgt
Mk. 19583000. Die hiernach zu vertheilende Dividende von
22 Wir den Berechtigten auf ihre im Jahre 1888 fäl-
ligen Prämien in Anrechnung gebracht.
Dio Dividende pro ISS89 beträgt voraussichtlich 32

33 der 1885 gezahlten1890
Prämien.

Die Gesellschaft sehliesst jede Art von Lebensversicherungen
gegen Feste und bällige Prämien. Aussteuer- und Leibrenten-
Versicheraongen werden unter den günstigsten Bedingungen effectuirt.
v'ersichert waren Ende I886
25 168 Personen mit Ak. 123 4612046, Vers. Summe

und Mk. 269804 jährl. Rente.
Garantie-Capital Ende 1886 Mk. 38 646127.

[5595

der 1884 gezahlten
Prämien,

Berlin, den 31. Decemberé1887.
Direction der Berlinischen l ebeus-Vervsicherungs-Cesellsehaſt,

Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Ver
ſicherungen entgegen genommen von

dem Generalagent C. F. Lundberg
in Halle a/S. Schulberg 3,

and folgenden Vertretern:
1. Herrn Otto Lange in Halle a/S., Forſterſtraße 15,
2. Franz Könler in Bitterfeld,
3. Lehrer 4. Büchner in Bilzingsleben,
4. A. Thölden in Bottendorf.
5. Schreiöiter in Brehna.
6. R. Tiemann in Delitzſch.
7. H. A. Tuve in Eisleben.
8. Carl Hempel in Gräfeuhainchen.
9. Yulinus Kieser in Höhnſtädt.

10. Barinh in Loſſa b. Wiehe.
11. B. Böttcher in Lützen.12. Louis Selle in Mansfeld.
13. August Rabe in Mücheln.
14. Cari Paetzold jun. in Querfurt.
15. Georg Leuthänser in Roßleben.
16. Hugo Käse in Sangerhauſen.
17. D. R. Schilling in Schraplan.
18. Moritz Jacoby in Wallhauſen a. H.
19. P. 560erner in Zörbig. (5938

Mein erſter diesjähriger Transport
von 50 Stück beſten Arcennmer, ſo-
wie ämischem Spannmpfer-
wen und WVagenpferdenm leichten
und ſchweren Schlages ſteht von Dienstag,
den 17. Jannar zu ſoliden Preiſen bei
mir in Halle, EForotheenstr. G
zum Verkauf. 66965

Meyer Salomon.
T Oeffentliche Verfteigernng werthvoller Bücher

und Zeitſchriften aus der Bibliothek des Vereins
für ErdkundeSonnabend den 14. d. Abends um S Uhr im Geſellſchafts-

immer des Hötels zum Kronprinzen.5905 s Prof. Kirenhoßi.
Gedenktage der Welt und Lokalgeſchichte.

14. Januar.
1797 Sieg Bonapartes über die Oeſterreicher bei Rivoli (14. Da

der Kriegervereine Aw willkommen.

mann Tanera). Goethes Werke.

ſee Kolonialpolitiſche Korreſpondenz. (2).
ſiſche Politik. England. r tizen.s humoriſtiſche Deutſchland, die in ihrer Art

Wer von August Hirschwald in Berlin.
Januar 1888 beginnt den 25. Jahrgang die

Berliner
Klinische Wochenschrift.

Organ für practische Aerzte.
Mit besonderer Berücksichtigung der Medicinal- Verwaltung und

Gesetzgebung nach amtlichen Mittheilungen.
Redacteur: Professor Dr. C. A. wald.

Wöchentlich 2 Bogen. Gross 4-Format.
Preis vierteljährlich 6 Mark.

Abonnements bei allen Buchhandlungen und Postanstalten.
In Halle bei Tausch G Grosse, Buch- und Kunsthandlaung,

a à

Eukenhaus
hinterlaſſener Roman von E. Marlitt

beginnt im Januar in der „Gartenlaube“ zu erſcheinen. Demſelben folgen:
Die Alyenfee, Roman von E. Werner Lore von Tollen, Roman von
W. Kramer Die Todteninſel,»von Richard Voß Joſias, eine Ge
chichte aus alter Zeit von Fanny Lewald; e einer Anzahl kleinerer
ovellen der beliebteſten deutſchen Erzähler; ferner belehrende

Auffſätze aus allen Wiſſensgebieten von hervorragenden Schriſtſtellern.
Zu beziehen in Wochen Nummern (Preis M. 1. 60. n oder in
14 Heften à 50 Pf. oder 28 Halbheften à 25 Pf. durch alle Buchhandlungen,

G Die Wochenausgabe auch durch die Poſtämter.
G

([5941

a

[5936

an er“.V Mittwoch. den 18. Jonuar
Grosser Mlagkenball

W

(5971

Hötel „goldener Löwe“.
Mittagstisch von 122 r W Wement 75 Pfg.

orzügliche Biere, Sbaten à Glas 20 Pfg.,
PilſenersActienBrauerei 15 Pfg. [5981

Landwirthschaftlicher Kreis-Verein Hereeburg.
Den verehrlichen Mitgliedern zur vorläufigen Nachricht, daß der Ver-

eins-Ball am I. Vebruar d. J. ſtattfinden wird. [5890Ber Vor sitzende
Graf Mohenthal.

Krieger- Vereine zu Halle a. S.
Sonuabend, den 14. Januar er. Abends 8 Uhr findet im Venuen

Theater ein Concert des Tromvpeter-Corbs des Thüringiſchen Hu
ſaren- Regiments Nr. 12 unter perſönlicher Leitung des Stabs-Trompeters
Hexrn Stutzer ſtatt. Kameraden mit Familien, welche an demſelben theil-
nehmen wollen, erhalten Billets à Perſon 20 Pfg. bei ihren Vorſitzenden

bis Sonnabend Nachmittag. ß [5926Eintrittspreis an der Caſſe pro Perſon 50 Pfg. Freunde und Gönner
Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht.

ie Vorſitzenden der Kriegervereine zu Halle a/S.

Sing-Acadl. Sonnabend 6 Uhr Veb. VolKssechule.
Anm. sing. Mitgl. b. Reubke, Blumenstr., O. [5960

c a
W S

V
Der II. Cursus unseres Unterrichts beginnt am 23. Fa-

nuar. Gefl. Anmeldungen bütten wir in unserer Wohnung
Kavlstrasse 27 oder Hermannstrasse 16 niederlegen Zu
wollen. EJ. 3 S BOCCO,5979] Vniversitäts-Tanzlehrer.

e e

Poli-rke. (Conſtantin Rößler). P
tiſche Korreſpondenz: Die Getreide-Zölle und die Kartell-Parteien.

Franzöſiſche, ruſ
(Deutſchland. (w). Notizen. eſamkeit des Engländers

S

J 74A. Knabe,
Halle a/S., Gr. Schlamm 2,

Glas-, Porzellan und
Steinguthandlung,

hält ſeine vorzüglichen Fabrikate zu
billigſten Preiſen beſtens emp legt

593: r

e

e

b eSins
aus nur renommirten Fabriken
Schwechten Verlin Kuhse-
Dresden, Zeitter Binkel-mann-Vraunſchweig e. rc. empfiehlt
in großer Auswahl von 400--1000

Lüders, Barfässerstr. 10,du der Eoke Schulberg

Nur wenige Tage
Ausstellung

der berühmten Originalgemälde

Märchen
von Professor

Gustav Graeſ
in Berlin und deſſen Chelus

„Oie vier Elemente“,
geöffnet von 10--9 Uhr Abends

Reflektorbeleuchtung, im

Salon zum Bovöntha],

Weidenplan 2.
PEntree 50 Pſennige.

Die Eintrittskarte berechtigt (nur
perſönlich) zum zweimaligen Beſuch.

So

Victoria Theater.
Sonnabend, den 14. Januar 1888.

Der Walzerkönig.

wo

5969

Im Saale des Kronprinzen.
Sonnabend, den 14. Januar 1888,

Abends 8 Uhr
X. Konzert

des Orchestermusik-Vereins.
Haydn, Sinfonio Gdur (mit dem

Paukenschlag).
Boieldieu, Ouv. Kalif von Bagdad.
Mendelssohn, Kriegsmarsch aus

Athalia.
Hamm, Dreigespräch für Flöte, Oboe

und Olarinette.
Thomas, Ouverture Raimund. [5973

Verein der Landwirthe und Indu-
striellen an der Dölauer Haide.
Sonntag, den 15. Januar Nach

mittag 3 Uhr Monatsverſammlung:
Haideschlösschen. Um allſeis-
tiges Erſcheinen bittet der Vor

5894,

Zum Maſiiren empf. ſich Frau
Veberſeldt, Mittelſtraße ö.

[57

in eine Geſellſchaft, wo viele franzöſiſche Edelleute anweſend
ſind. Einer derſelben, der Marquis H'Ebaire trug ein eigen
artiges, aber höchſt prächtig ſitzendes Jaquet und ebenſo eigen
artige Beinkleider; die Kleidungsſtücke erregten die Aufmerk-

in hohem Maße. Er machte nun von
und 15. Januar.1814 Dänemark tritt im Frieden zu Kiel Norwegen an Schweden
gegen Schwediſch-Pommern ab.

1821 S. H. Moſenthal, Dichter, geb.
866 Politiſche Gleichſtellung der Juden in der Schweiz.
871 Die Lager von Conlie und Beaumont werden von den

Deutſchen genommen.
1875 König Alfons von Spanien trifft in Madrid ein.
1880 Herzog Friedrich von Schleswig-Holſtein, zu Wiesbaden

geſtorben.

1626 Jm 30jährigen Kriege werden der Rath und Ausſchuß
von Halle, welche ſich zur Vorbringung von Bitten auf
die Moritzburg begeben hatten, in Arreſt genommen und
zur Durchſehung der Forderungen bis 25. März gefangen
ehalten.1867 Sie alte Kirchthor- Expedition wird von der Ecke des

Neumarktgottesackers nach der Grenze des ſtädtiſchen Ge
bietes, gegenüber dem Kreye'ſchen Garten, verlegt.

Literariſches.

Die Preußiſchen Jahrbücher, Herausgegeben vonH. von Treitſchke und H. Beleg Zu et aben
folgenden Jnhalt: Derſelbe. (Otto Schroeder). J. H. WichernsVedentung für die ſoziale Bewegung unſerer Zeit. (Alexander
von Oettingen.) China als Verbündeter Deutſchlands. (Haupt

einzige Monatsſchrift von Julius Stettenheim (Breslau,
Schottlaender), bietet mit ihrem Jnhalt und ihrer vornehmen
Ausſtattung das Bild einer rüſtig fortſchreitenden Unterneh-
mung, deren Erfolg ein wohlverdienter iſt. Das eben erſchei
nende Januarheft liefert wieder eine große Anzahl. überaus
unterhaltender Burlesken, deren S Vortrag auchden verwöhnteſten Leſer erfrenen wird. Eine Novelle von Bro-
ciner: Alma und Mater, die den Roman eines durch die Liebe
bekehrten Peſſimiſten erzählt, eröffnet das Heft, eine zweite No
velle von Oeſer: Das befragte Schickſal, ſchildert das gewagte
Experiment einer Dame von Welt, die, um ihren Aunbeter auf
die Probe zu ſtellen, ſich durch ein Kammermädchen vertreten
läßt. Eine dritte Novelle: Die Maſſage, von Mochow, weiß
von den Gefahren zu ſagen, welchen eine Maſſeurin ausgeſetzt
iſt, die den Gatten einer eiferſüchtigen Frau maſſirt. Ray-
mund Mayr giebt ein Recept, nach welchem ſich mit zwei
Schwiegermüttern vortrefflich leben läßt. Dazwiſchen finden
ſich prächtige humoriſtiſche Gedichte und reizende Plaudereien
in Proſa. ulins Stettenheim läßt ſeinen Lyriker Wippchen
wieder eine Reihe Poeſien vortragen und liefert alsdann eine
Parodie der Neujahrsglückwünſche, die in dieſen Tagen mit be
ſonderem Verſtändniß geleſen werden wird.

Aus aller Welt.
Kleider aus Menſchenhanut. Eine ſeltſame Geſchichte

über die Verwendung menſchlichen Leders wird dem „Kl. J. aus
Paris berichtet: Ein engliſcher Lord beſucht Paris und kommt

ſeiner Wahrnehmung dem als ſehr neugierig bekannten Herzog
von Bellecourt Mittheilung, und ſetzte voraus, daß deſſen Neu
gierde ſehr bald den Urſprung und die Beſchaffenheit der auf
fälligen Kleidung entdecken werde. Bellecourt bat hierauf den
Lord, daß er ihn dem Marquis vorſtellen möge, indem er ver
ſprach, in kurzer Zeit Näheres über die eigenthümlichen Klei
dungsſtücke zu erfahren. Herzog Bellecourt wurde dem Marquis
vorgeſtellt und bald kam der Erſtere auf die fragliche Kleidung
zu ſprechen. „Ach, Sie haben meinen Sachen Geſchmack abge
wonnen“, ſagte der Marquis. „Das iſt kein Wunder. Kein Menſch
hat dergleichen je getragen. Jch ſehe, Jhr Auge ruht aufdieſem
Fleck an meiner Bruſttaſche; ich will Jynen erzählen, wie ich zu
dem Jaquet und zu der Hoſe kam. „Eines Tages“, erzählte
nun der Marquis, „reite ich durch die Wälder meiner Beſihung
um meinen Bruder zu ſuchen, den ich ſeit zwei Tagen vermiſſe,
und komme dabei etwas abſeits des gewöhnlichen Weges. Jn
einem Dickicht ſche ich an dem Zweige eines Baumes einen
Menſchen hängen. Jch ſteige ab, gehe hin und finde meinen
Bruder todt. Jch finde in ſeiner Taſche eine Karte mit den
Worten: „Dies iſt der Leichnam Hector Antoine H'Ebgires
Oberſt und Edler, erſchoſſen und aufgeknüpft von dem Bürger
Paul Aubois, Capitän der Republik.“ Jch ſchnitt meinen
Bruder ab, und ritt mit ihm davon. Die ſterblichen Ueberreſte
begrub ich, aber ſeine Haut ließ ich gerben. Dieſes Jagquet
habe ich mir aus der gegerbten Haut, machen laſſen. Hier
dabei zeigte er auf den an ſeiner Bruſttaſche befindlichen Fleck
„iſt der Ort, wo die Kugel des Mörders ins Herz drang. Wie
waren im Leben immer zuſammen und haben uns auch im Tode
nicht getreunt. Dex Gegeuſtand eines unyverſöhnlichen Haſſes
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Bekanntmachung,

die Anmeldung der Militairpflichtigen zur Stamm

Halle a/S. nrolle in der Stadt
Nach den geſetzlichen gingen J u 23 der Erſatz

ilitairpfli28. September 1875 haben ſich die chtigen in der
bis Ende Januar alljährlich zur Aufnahme

Militair Verhältniß getroffen worden iſt.
on dieſen

litairdienſt ſi
halten haben.

folge in den Stunden von

im Falle vorübergehender Abweſenheit
ſich anmelden zu laſſen:

1) Am Montag, den 16. Januar er. ſämmtliche Reſtanten aus dem
Jahrgange 1865 und der früher geborenen, deren Militair- Verhält
niß endgültig noch nicht geregelt Aſt.

2) Die 1866 geborenen in folgender Reihenfolge:
n. Diensta

mit den Buchſtaben A. I.
b. Mittwoch, den 18. Januar von J. bis R. und
e. Donnerstag, den 19. Januar von S. bis Z. beginnen.

3) Die 1867 geborenen:
n. Freitag, den 20. Januar deren Familien-Namen mit den

Buchſtaben A.
b. Sonnabend, den 21. Januar von J. 0O.,
c. Montag, den 23. Januar von P. S. und
J. Dienstag, den 24. Januar von T. Z. beginnen.

4) Die 1868 geborenuen:
a. Mittwoch, den 25. Januar, deren Familien-Namen mit den

Buchſtaben A. G.,
v. Donnerstag, den 26. Jannar von M. L.
o. Freitag, den 27. Januar von M. R.
d. Sonnabend, den 28. Jannar von S. W. und
e. Montag, den 30. Jannar von V. Z. beginnen.Die im Jahre 1868 hier nicht geborenen Militairpflichtigen haben den V HALLE A. S. c

Geburtsſchein, die älteren Jahrgänge den Looſungsſchein, ſofern letztererin Händen der betreffenden iſt und hier nicht ſchon deponirt ſein ine Annoncen- Annahme
bei der Anmeldung en. Die hier in der Stadt geborenen Melde für alle Zeltungen des In- und Anslandos
pflichtigen bedürfen dieſer Legitimationspapiere nicht.

er die vorgeſchriebene Anmeldung unterläßt, nicht r be ununterbrochen geöffnet vons--8 Uhr.
wirkt oder bewirken läßt, verfällt in eine Geldſtrafe bis zu 30 Mark.

Brodherren der Militairpflich
tigen werden hierdurch die letzteren auf ihre Meldepflſichtinterlaſſung hinzuweiſen event. in Fällen der
Abweſenheit derſelben die Anmeldung ſelbſt zu bewirken und hierbei den

geborenen Militairpflichtigen,

Die Eltern, Vormünder, Lehr und

und anf die Folgen der
ufenthaltsort anzugeben.zeitigen t ochließlich werden diejenigen der 1868

e di Ahetigung Fern n L got ruſuchen beabſichtigen, darauf hingewieſen, daß dieſe Geſuche unter Beifügung Caſſe, erbittet Offerte.E d 66024 n

in die Rekrutirungs-Stamm
volle anzumelden und die Anmeldung in jedem Jahre und zu derſelben
Zeit ſo lange zu wiederholen, bis eine endgültige Entſcheidung über ihr un

deldungen ſind nur diejenigen jungen Män
welche im Beſitze des Berechtigungsſcheines zum einjährigen freiwilligen Mi

bereits befinden und auf eine beſtimmte Zeit Ausſtand er

Auf Grund dieſer Beſtimmungen werden die Militairpflichtigen in
hieſiger Stadt hierdurch aufgefordert, ſich in der

J ühr Vormittags im Militair-Bureau, Po
lizei-Gebände Zimmer Nr. 7 pünktlich v Stammrolle anzumelden oder

urch die Eltern oder Vormünder 5975)

den 17. Januar diejenigen, deren Familien-Namen

Anctionim Zwangsrollstr.-Verfahren,
Sonnabend, den 14. d., Vorm.

Eiserner Geldschrank,
W veelt mittlerer ſteht ſchäft einen fleißigen, ehrlichen, e 7

um 1. April ſuche ich für mein
Colonial u. Materialwaaren Ge

10. Ilichen, jüngeren Commis.
[5664 ömmerda. KRugo Moenl.Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42 hier

vom mehrere Stück Kleider u. Futtereit vom 15. 5 Fianen Barchent
leinen, 1 ne Plüſchgarniturvollſt. agheeen immer-Einricht

1 noch gut erhaltener
Comptvoirſeſſel

wird zu kaufen geſucht. Offerten mit Comptoir. [5937Preisangabe
Re Exped. d. Hall. Zeitung niederzulegen. Gute eine gelernte Köchin, ſauber und

Für einen Einſpänner wird ein
brauchbarer Knecht mit guten Zeug
niſſen geſucht Königsstr. 32 im

unter A. 37 in der Geſucht zum T. Aprif auf einem
ner befreit,

u. Liquer, 8tratzen, 2 Deckbetten, 2 Jagdge
wehre, Tiſche, Stühle, Bilder c.

Miürsech,
GerichtsVollzieher.eihen G eunter A. B. 9834 Calau

poſtlagernd. lss46 geſucht Albrechtstr. 31, part.

Zu Schonzwecken werden ſolid, welche auch Waſchen und Plätten

8 bis 12
zu kaufen geſucht.

ründlich verſteht. Sie nimmt die
tellung der Mamſell ein.
Zeugniſſ ſind zu ſenden unter

A. 929 Straussfurt W
ebende Hasen

Offerten erbeten lagernd.
Ein fleißiges ſauberes Mädchen

für Küche u. Hausarbeit p. ſof. od. 1. 2.

Amcotion.
Sonnabeud, den 14. d. Gesuehtm. 300, 900 als Betheiligungs

capital, gegen hypothekariſche Sicherbeſt bei ſehr hoher Rentabilität Off. Frau Scholle, Leipzigerſtr. 11.
erb. u. A. 42 Expedition d. Blattes.

[5988

1 jung. Mädchen, w. d. Landwirthſch.erlernt Pat, ſ. h Mamſell Eirhre

Suche p. 1. Februgr ein ordentl. u.
Pra Mädchen für Hausarbeit u.

ulator, 1 Spiegelſervante, 1 Damenſhreibtiſch. 1 mah.

Gerichts 9. Wiſſer t
erichts-Vollzieher in Halle.

5967) Brüderſtraße 7

Srüdorstr, 6 GW

ark. Fernſprecher 151.
gar 400 Mille poröſ

Steine, ſucceſſive Liefer

n ung, April beginnend, e

das

30——36,000 Mk.
auf I. Hypothek (hinter noch 10,000 M.)
u 4,-4 ſofort od. 1. April geſucht.
fferten unter D. R. 66234 bef.

Rudolf Mosse, Bräderſtra e e

Offene und geſuchteß le
J Stellengeſuche
J und Angebote
J finden die weiteſte und zweckent

prechendſte Verbreitung durch

J lallische.
J luveratenblatt,

1 Kind. [5963Albrechtſtr. 36. Frau Voigt.
Geſucht: 1 allein. Verwalter

1. April. 1 ält. Hofverwalter ſofort,
2 Hofmeiſter, 1 Anfſeher, 1 Schäfer,
1 led. u. 1 verh. Kutſcher u. 1 led.
Schweizer durch Frau Biünne-
weiss, gr. Märkerſtr. 10. [5968

Eine Schneiderin ſ. n. Kundſchaft
in u. außer d. Hauſe; zu erfr. Schmeer
ſtraße 20 II. b. Schnabel. [5940

Vermiethuugen.

Lagerplätze Wfertund ter
Mühlgraben 3.

a

Villa Triftſtr. 1, mit Garten,
e Etage, 480 4, auch getheilt,
ofort od. I. April beziehbar. Näh.

Triftſtr. 1b bei Schulze oder
J Albrechtſtr. 31. [5976B. Kyriäan.

Merſeburgerſtr. 41 b
der vorgeſchriebenen Erforderniſſe ſpäteſtens bis zum 1. Februar er. unt. B. ä. ndolt iſt die Hälfte der 2tdzr g. e für i ahrin relw ling zu Merſe Mosse, Brüderſtr. 6. [6761 nſerate, die ögeſpaltene Petit eren ehe vermtehen ten

urg auzübrin m See Werdeg in d zFanlle a /S., den 2. Januar 1888. Für eine der leiſtungsfähigſtenſs Er e u werden er n verm. Etg. Weidennasrahrgſter W Expedition plan 15 (475 .4), 1. April beziehber Civil- Vorſitzende der Erſatz-Com Wäſchefabriken Leipzigs wird ein mi J aDer Cibvil-Vorſitz ErſatzCommiſſion Wie e en de gr. Märkerſtraße 11 u erfr. pat. oder Stadt Halle a/S.
gez. Staude.

Aurotion,.Montag, den 16. d. Mts., früh 9i Vnr verſteigere ich Leip- geſucht. Berückſichti t werden Be
1 Gaskrone, werber, die in derzigerstrasse 27? im Laden 1 Schaufenſter-Vorbau,

1 Gasarm mit 2 Lampen, 3 Stühle, 2 Tiſche c.
Ferner von früh 10 Uhr a

2 Metronomen, Violin u. Zitherfaiten, Violinrequiſiten rc.

b Rathhausgasse 7 im Restauranteine große Partie Noten und Muſikwerke verſch. Componiſten, 1 Geigen- Mosse, Leipzig.
kaſten, J Zitherkaſten, 2 Zithern, 3 große, 23 kl. Bilder, 12 Violinbogen,

trauter junger Mann, der auch
wandter Secorateur ſein muß, a

b

Detail-Reisender

rivatkundſchaft
gut eingeführt ſind. 594813 walter

Offert. unt. S. 7282 an Rudo

angenommen.

Rittergut Gangloffſömmern
b. Straußfurt. Brüderſtraße 12.

Thurmſtraße 1
iſt eine freundliche Wohnung, beſtehend
aus Stube, Kammer, die Boden

Einen jungen, gebildeten Mann und Kellergelaß, per 1. April cr. ander
ſucht per ſofort als Bolontairr weit zu vermiethen.

Näheres durch den Hausverw5718) Otto W ill alter
Kaestner. Jn der Nähe d. Bahnhofs, Land

Ein m. ſämmtl. Zweigen d. Com-

5922] Müller, Gerichtsvollzieher in Halle a/S. n FestDi i erſtelle in Reins- andw. Buchf. ni ern ſtehend.,ar e e mit einen Arzctiom. ſaan Se ſnnt Fteyr mEinkommen von 928 einſchließlichh Sonnabend, den 14. d. M., früh R Mosse Brüderſtr. 6
der auf 60 .4 normirten Dienſtwohn 10 Uhr verſteigere ich Geiſtſtraße 42 (6739
ung und der Feuerungsentſchädigung, in einer Streitſache meiſtbietend gegen

garzahlung nachbezeichnete Weine:
100 Liter Bodenheimer u.

wird zum 1. April er. vacant. Quali-
ficirte Bewerber wollen ſich unter Ein 1 Faß
reichung ihrer Zeugniſſe melden. 50 Flaſchen Aßmannshäuſer. t die Bekanntleb. wün aft einer Ex

lt vertrauter, der gaſt in Anh. findet zum 1. März evt. Wohnung, beſtehend aus 5munalverwaltung 5 älter ein junger Mann zurprakthchen von denen 1 ſt
S Ausbildung in der

3155Aufnahme. Starker Rübenbau. Pen miethen. Charlottenſtraße 18 part.

[5849 (5432ſion p. anno 600
Für 13 jähr. Knaben wird LehrerEin junge T m g. Verhalt S ne nen Toten grete eetne eduen 9

in un r 7 7 och kh G r d. un d Wege erfr. bei J. Barck G

Auf Domaine Gnetseh bei Radegerichts u. Poſt iſt zum 1./4. 88 eine
Zimmern,

J J ch in 2 Kammern ändernLand wirthſchaft läßt, Küche 2c. für 825 Mark zu ver

Zum T. In ſſt anf dem Mühlweg

o. ((5970niederzul. [5953Zingſt b. Nebra a U., d. 11. Jan. 1888. Müller. aus gut. Fam. ſtammenden, nichtſp
Das Privatpatronat von Reinsdorf. 5966) Gerichtsvollzieher. über 23 J. alt. Dame, von ange

von Helldorff. [59592 nehmem Aeußern, Geiſt, Gemüth ut Hotze Antten enn Rittor unt. L. an Ruäo 88 e.Zu verpach en. Auf dem Rittergut Dieskan, am Leipzig erbeten. (504
Jn ei ikſtadt Anhalt's iſt Lochauerweg, ſollen Montag den 16.r e rhendee. Vis Vhrw, o hre Vrdg' 166

Raterialgeſchäft mit Branntw. Ver Haufen Reißholz von Pappeln undl c e ihnen Bedingungen Weiden nach vorher bekannt gemach- 0 ung iſt zu verm
ſofort zu übergeben. Zur Uebernahme ten Bedingungen meiſtbietend verkar

ein kleines ſeit 12 Jahren beſtehendes

werden.

für 360 Marl

ift io Sriedri re

Die von Frau Oberſtlieutenant v.
Schorlemmer bewohnte Bel Etage,

Geszucht
ein tüchtiger gehrüfter Heizer,
uverläſſiger, verheirath.
Johnung in der Fabrik. [5977

F. Werneburg,

Magdeburgerſtr. 25, beſtehend aus
s Zimmern, Badeſtube u. Zubehör, iſt
wegzugshalber zum 1. April zu ver

miethen. [5985Freundl. BelEtage 2 St., 2 K.
Mann.

ſind ca. 1500 erforderlich.
Offerten nimmt die Papierwagren-

fabrik von C. Bergmann in BVern-
burg entgegen. [5958
Ein Materialgeſchäft verbunden mit
Deſtillation und Branntweinſchank, iſt Deconomie Böllbergerweg 39.

e Hausſchlachten 5844 3 Stub., 2 Kam. u. Küche Salon,6 St., 6 Kam., Küche; 2 Stub.
wegen Ableben zu verkaufen. Anfragennd unter Chiffre A. D. Von
Fraukenhauſen (Kyffhäuſer) zu a 1 Jahr alter

920

Ein gut gefiederter, gut ſprechender 3richtet, ſof. od. ſpät. zu vermiethen.

Papagei (69o den billigen Preis von Mk. 2860 Ver-

7 hältniſſe halber zu verkaufen bei id. Ctr. lein Wongſeber Fuger- a e rin Wer vurg Dorotheenſtr. 15 An o

Kam. u. Küche, herrſchaftl. einge-

iſt für Stallg. vorhanden.

Ein j. Mädchen, 21 Jahre
alt, m. der

Milchwirthſchaft
vollſtändig
ſtützt anf ſehr gute Zeugniſſe,
p. I. Februar

inzſ K. u. Zub. zum 1. April beziehbar amDelitzſcherſtraße Paradeplatz. Näh. Kl. Sehlos--

gasse G part. [5943
Vahnnngs Keueh.

Abgeſchloſſene Wohnung am
liebſten möblirt, 2.3., 22-3 K., Küche
mit allem Zubehör, vielleicht auch

r von einer leidendenDame geſucht. w.Lage, Kirchthor od. Gymnaſium be-
vorzugt. Adr. unter A. 29 Exped.

(5961

Ein paar alleinſtehende, anſtänd.
j. Damen ſuchen kleine freundl. Wohn

Küche und

vertraut,
ſucht, ge

Stellung.rübenſamen, nur friſche keimfähige Stein 567 Off. w. u A. 40 eQualität, ſuche zu kaufen. Preis Steinſtraße 29 15972 ind per 1. April zu beziehen. di o d erbeten los ung Adr. niederzulegen gr. Klaus
offerten mit Muſter nimmt entgegen 1 ſechsjähr. Arbeitspferd ſteht zum Parkbad Aktien- Geſellſchaft. ſtraße 28 U. b. Geschw. Scimidt.

U. Potzelt, Halle a/S. 5924! Verkauf Keitel, Spickendorf. [5954 (5959
wurde aber der Capitän Paul Aubois.“ Der Marquis hatte
in ruhiger Weiſe erzählt und war im Begriff aufzuſtehen, als
der Engländer bemerkte: „Aber, Herr Marquis, die Bein
kleider: Sie e uns von dieſen noch nichts geſagt. „Die
Beinkleider?“ fragte der Marquis und blickte ſtolz a ſeine
Jnexpreſſibles herab, Die Beinkleider ſind aus Aubois

ant.“
Für Schlittſchuhläufer. Jn der Vorausſetzung,

daß, rotz der gegenwärtigen milden Witterung der geſtrenge
Herr Winter noch nicht das letzte Wort geſprochen hat, bringen
wir nachſtehend im Auszug einige beherzigenswerthe Rath
chläge zum Abdruck, die der Vorſitzende des Berliner „Eis-
aufvereins 1886* veröffentlicht. „Obwohl das Intereſſe am

Eisſ porte in allen Kreiſen recht groß iſt, giebt dennoch jede
Bahn, jeder Eistag Veranlaſſung zur Wahrnehmung, daß ge-
wiſſe Grundregeln des Schlittſchuhlaufens noch keineswegs Ge
meingut geworden ſind. Wer ſicher laufen will, ſchaffe ſich vor
allem ein Paar feſte Schnürſtiefel an, mit nicht zu hohen
und ſchmalen Hacken. Der ſogenannte engliſche Hacken iſt
keineswegs nothwendig. Nur durch das Schnüren erhalten die
Knöchel die nöthige Feſtigkeit, welche bei Perſonen mit
ſchwächeren Gelenken, namentlich Kindern und Damen das
„Umknicken“ verhindern. Unter den verſchiedenen Schlittſchuh-
ſyſtemen, wir ſehen ab von den Sportſchlittſchuhen, die ſämmt-
lich einen beſonders gefertigten Stiefel verlangen, behaupten
immer noch wegen ihrer wirklich einfachen, ſchnellen und dabei
dauerhaften Befeſtigung „Halifax“ den erſten Rang. Nur hüte
man ſich vor dem ganz billigen Fabrikate. Das bekannte „billiund ſchlecht rächt ſich hier ganz beſonders. Den S h

ſtelle man zu Haus an dem nicht angezogenen Stiefel,
jo daß die Feder feſt, doch willig ſchließt. Geradedas gewaltſame Hineinpreffen der Feder verbiegt dieſelbe
und ſprengt unter Umſtänden die Schrauben. Die Kla
gen über AUntauglichkeit dieſes Syſtems entſpringen ledig
ich der unperſtändigen Behandlung oveſſelben. Einmal

am Beginn der Saiſon richtig geſtiſe. muß der
Fariſag den ganzen Winter hindurch an demſelben Stiefel paſſen.

in Spannriemen iſt ſehr zu empfehlen, weil durch häufigen
Gebrauch der in der Vorderſeite des Stiefelhackens entſtehende
Einſchnitt ſich weitet. Der Riemen hat nur den Zweck, bei
plötzlichen ruckweiſen Bewegungen, wie ſie ein Stolpern oder
gar Stürzen hervorbringt, das Emporgleiten des Hackens nach
oben zu verhindern, und braucht deshalb nur mäßig feſt umge-
legt zu werden n r ſo, daß der Fuß gewre wird. Daß
der Schlittſchuh jedesmal nach dein Gebrauch ſorgfältig abge
wiſcht und von Zeit zu Zeit an allen wichtigen Theilen ihn
auseinander zu nehmen iſt keineswegs nöthig agit werden
muß, Petroleum reicht hierzu ſchon aus. iſt eigentlich ſelbſtver
ſtändlich. Ein ſo behandelter Schlittſchuh kann der koſtſpieligen
und erneuerungsbedürftigen Vernickelung entbehren. Dann ſei
es noch geſtattet, auf eine Gewohnheit des ſchlittſchuhlaufenden
Publikums aufmerkſam zu t die vielfach ſchon zu recht
unglücklichen Stürzen Veranlaſſung gegeben et wir meinen
das ſorgloſe Fortwerfen von Cigarren-, Cigarretten- und
Papierreſten auf die Bahn. Das radikalſte Mittel dagegen
wäre ein Verbot des Rauchens auf der Eisbahn überhaupt; ſo
berechtigt wie manches andere und vielleicht noch berechtigter
wäre es gewiß Denn was es heißt, auf meiſt überfüllten und
engen Bahnen mit einem Herrn zuſammenzuſtoßen, der eine in
Folge der raſchen Bewegung und des Luftzuges meiſt mit hellem
Feuer brennende Cigarre im Munde führt, zumal wenn er ſieaus einer Spitze raucht, die doch mit den Zähnen recht feſt ge

alten werden muß, hat ſchon mancher Läufer und manche
Läuferin an ſich erfahren Brandflecke an den Kleidern, Brand
wunden im Geſicht ſind keineswegs ſelten. Schreiber dieſer
Zeilen iſt Raucher und hat ſelbſt früher auf der Eisbahn ge-
raucht, er kann deshala aus Erfahrung die Behauptung auf-
ſtellen, daß Rauchen beim S hlittſchuhlaufen nicht einmal enuß
iſt, ſondern lediglich Angewohnheit.

herren, Dichter und Gelehrten nachzuforſchen, iſt bei allen Cul
turvölkern eine Lieblingsbeſchäftigung geweſen. Was von gut

eſchriebenen Lebensbeſchreibungen, Denkwürdigkeiten und Brie
en, das gilt auch von Städten, die eine ausgeprägte Eigenartbeſitzen und eine rvorragende Rolle in der e ihres

Landes geſpielt haben. Zu dieſen Städten gehört Berlin. Seit
es von der Reſidenz und Hauptſtadt des preußiſchen Staates
ſricteweue des deutſchen Reiches und zur Weltſtadt vorge
chritten, hat es daher auch nicht an Darſtellungen ſeines Ganges

durch die Jahrhunderte bis zu ſeiner jetzigen Höhe gefehlt.
„Berlin in Wort und Bild ſchildert Vergangenheit und Gegen
wart in abgerundeten Bildern; Rodenbergs Bilder aus Ber in
veranſchaulichen in kunſtgerechter Darſtellung die Uebergangs
periode; an dieſe Werke reiht ſich jetzt Oskar Schwebels
Geſchichte der Stadt Berkin“ (Berlin bei Brachvogel

und Ranft) an. Der Verfaſſer hat t das pie geſteckt, „eine
gediegene, mit hiſtoriſcher Treue verfaßte, auf wiſſenſchaftlicher
Grundlage erbaute und zugleich feſſelnd geſchriebene Geſchichte
Berlins“ zu geben; daß ihm dies vollſtändig gelingen wird,
ſteht zu hoffen; der Anfang, der in drei Lieferungen vorliegt
zeigt das Bemühen, den hiſtoriſchen Stoff durch topographiſche,
culturhiſtoriſche und literarhiſtoriſche Schilderungen zu beleben
und ſeiner Aufgabe nach allen Seiten gerecht zu werden; die
benutzten Quellen ſind meiſtens vor den Capiteln angegeben.
die Schretbart iſt lebhaft und volksthümlich, und wenn des
Guten über Berlin da und dort etwas zu viel ehe ſo mag
das die vaterländiſche Begeiſterung für den Gegenſtand ent
ſchuldigen. denn ohne Localpatriotismus läßt ſich eine ſo müh-
ſame Arbeit nicht wohl unternehmen und zur Zufriedenheit de
e e ammteghl der Polen beläuft ſig nach

Die Geſammtza er Polen beläuft ſich nach einer
ſere ſive Arbeit des Warſchauer Gelehrten Czinski in Polen
elbſt auf 5 400 000, in Litthauen und Rußland auf, 958 056, inr

Kurland auf 23900 In Oeſterreich ſind 2 922 300, in Preußen
Den Entwicklungsgange berühmter Stagtsmänner, Feld 2672 000 Polen,
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Fehrfache Beſchädigungen im Material, namentlich Ausbrüche

Winter Fahrplan.
Abgang der Eiſenvo ne e von Bahnhof Halle

145 r mm en 1.33 7.20 (bis Finſterwalde).
Sorau-Guben: .40, 11. alkenberg), aVitterfeld-Berlin: 4.336* 7.25, u 1,40, 6.59*, 6.--, 9.224 10.20

Leipzi gar s le 258, 10.15 11.408, 1.40, 8.208, 6.8
t 6.158, n 35 wut

Magdeburg: a e 70 (fährt bis Cöthen), 11,81 1.24, 8.8, 5.50,
ordh.-Caſſel; 6.10, 7508 (fährt bis Eisleben), 11.48 12.508 (fährtRordh.Caff bis Cid g 2. 5.50, 9.30 (fährt bis Koth i

Thüringen: 6.40, 7.45, 10.15, 11.36*, 2.5 5.30 6.5, 9.40 (fährt b
Erfurt), 11.1*.

Ankunft der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle
von:

Aſchersleben: 7.5 (kommt von Cönnern), 8.7, 10.5, 1.16, 4.55, 8.50
Sorau-Guben: 7.4, 1.7, 7.9, 10.13 (kommt von Falkenberg).
Verlin-Vitterfeld:4.21, 8.20 (kommt von Bitterfeld) 10.3, 11.30, 2.50 (kommt

von Bitterfeld), 5.24, 5.44, 8.86, 10.51*.
Leipzig: 652, 7.9, 8.42 9.45, 11.7, 1126, 1.12, 252, 427, 6.81, 787,

8.28, 8.57, 10.27 128.Magdeburg: 258 (kommt von Cdthen), 10.2, 1.26, 6.8 6.56,
rdh.-Caſſel: 6.55, 714 10.5, 12.308 (kommt von Eisleben), 1.13, 6.18

ren 429 e z r e 18, 10.56.Thüringen 7.7, 9.13 10.28, 1.9, 5.15, 5.32 8.8, 9.vut Schnellzug I.--II. Slaſſe. Schnellzug I. III. Claſſe. S Localzug II--IV.
Caſſel ohne Gepäckbeförderung.

Neberſicht
der GüterwagenGeſtellung im Bezirke der Königlichen Eiſenbahn Direction

Erfurt einſchließlich der WeimarGeraer Eiſenbahn und der Saalbahn
während der Zeit vom 16. 31. December 1887. [6945

Es waren Es ſind ſten nicht
erforderlich geſtellt geſtellt

werden

Tag Wagenzahl Wagenzahl Wog Bemerkungen

J 22 2S

s s 518s a S 2 S Auf den Stationen, an welche

r r 3 7 3 S öl Srnnen alle15 1018 1018 2 graue m h Wehr15 1185 557 1182 957 rer vom 16. Heer
20 1358 1003 1355 1000 8 Wie folgt.

21 1364 982 1360 977 4 5 ee e23 13 S24 1311] 598 183101 598 Station
25 798 148 798 143
25 t e u e 2774 56 53 s 674 880 669 5 Bitterfeld 34693469
29 961 688 9611 687 1 Luckenau [I1I88 1198
o 1057 698 1054 697 j 3 1:BBeuterſitz 487 487
31 1085] 722 1083 720 2 2 S rn in 6881 6881
Sa, 17311 10640 17287 10607 24 33 Hennersdorf 185 1851

Teuchern 128 1251
Kötſchau 751 70

Bekanntmachung.
Die Auction der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte in den

Monaten October, November und Dezember 1886 verſetzten und erneuerten
Pfänder, welche die Pfandnummern 34 861 bis 45 380 tragen und deren
zugehbrige Pfandſcheine in blauem Druck ausgeſtellt ſind, findet:

von Freitag, den 10. Febrnar d. ne Vormittags von 10 bis 12 Uhr
und Nachmittags von “24 bis 5 Uhr und an den darauf folgenden
Wochentagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von
924 bis 5 Uhr im Anctionslokale des Leihamtes

ſtatt.
Zur Verſteigerung gelangen: Goldene und ſilberne Taſchenuhren ſowie

ſonſtige Gold und Silber- Gegenſtände Betten, Leib und Bettwäſche, neue
De getragene Kleidungsſtücke, Schuhwerk, Plätten und verſchiedene andere
Sachen.

Halle a. S., den 11. Januar 1888.
Tas Leihamt der Stadt Halle.

HohnFreitag, den 20. Januar er., Vormittags 10 Uhr
ſollen nachſtehende Hölzer unter Bedingungen meiſtbietend verkauft werden

und zwar:t circa 350 Stück Weiden und Pappeln.
150 Haufen do. Reiſig100 ſtarke Abraum und Stückenhaufen von Apfel

und Birnbäumen. ht Verſammlung auf dem ſauern Flecke an der nördlichen Seite des
Waldes.Glesten bei Schkenditz, den 12. Januar 1888. (5951

WichtiWiedordols oriaudes joh wir
Hausbesitzers die gegenwärtige noch sehrhiteter r und zu deren Vestesohreibung an

welches auf 10 Jahre unkündbar gegeben vird,in Folge von Familien-Verhbältnissen, eines Fuege ocke

Kommende sehwerere Zeiten, ein garantirtes Ryp
Ioh offerire Seitens der von mir vertretenen Bank-Institute:

Beleihung z Werth à 4
Zu jeder weiteren Auskunft bin ich gerne bereit.

Für Hausbesitzer? tf hinzuweisen, wie sohr es im Interesse eines jedendes Geldwarktes zur Convertirung 9

ützen. uDie Vortheile des Bank-Geldes,
gegenilder dem Privat-Capital, wobei man

r Sterbetkülen, jeden Tag einer Kündigung ausgesetat
ist, sind so anorm, dass Niemand unterlassen solite, die Gelegenheit wahrzunehwen und sich für vielleicht

otheken-Verhältniss zu schaffen.

Hypotheken-Capital, (0 Jahre unkündbar!
bis 2 Werth à 4

M. Oberländer, Bauk-Commission.
Comtoir Kaulenberg 1. im Hause des Herrn Weisswange

4 (5707

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 000 daß die z
Kreis Sparkaſſe HypothekenDarlehn von 9 ar und
darüber gegen einen Zinsfuß von pro cent ausleiht.

Querfurt, den 11. Januar 1888. (5983Der Königliche Landrath
Freiherr von der Reck.

PErneuerung der Loose Köriel. Preuss, Klassenlotterie,
teſten Looſe zur IV. Klasse ſind bei Verluſt des Anrechts bis n

a WMontasg, den 16. d. M. Abends 6 Uhr
einzulöſen.

Der Königl. Lotterie Einnehmer Frenkel.

Bekanntmachung.
Der Bedarf der ProvinzialJrreu Anſtalt zu Nietleben bei Halle a/S.

pro 1. April 1888 bis ult. März 1889
an:

30 000 Kg Semmel, 1800 Kg friſche Wurſt
9000 Weißbrod, 315 Cervelatwurſt,

80000 Roggenbrod, 1500 Speck, durchwachſen,
90 u er 800 Speck, fetten.1000 Stück Milchbrödchen, 500 Schweinefett,

5000 Kg Weizenmehl, 260 Wurſtfett,1100 Schmelzbutter, 550 Rindertalg,1800 Stückenbutter 36 Tonnen Heringe,Für J. und Claſſe, 1000 Kg Graupen,
3200 Stuückenbutter, 1800 Gries,für III. Claſſe, 270 Fadennudeln,

72 000 Stück Eier, 2000 Hirſe,4800 Stück gewöhnliche Käſe, 75 Gräupchen,
72 000 Kg Kartoffeln 75 Sago2000 Sauerkoh, 650 Hafergries,
18000 Rindfleiſch, 2300 Liter Eſſigſprit,8000 Hammelfleiſch, 3200 Kg 922000 r 120 Mohnöl490 Kalbsleber, 830 Kümmel,4000 Schweinefleiſch 40 Pfeffer,

550 Schinken, 500 Eichorie,80 Pökelzunge 1200 Petroleum,1000 Fleiſch, 250 Wachs, gelbes,3000 Bratwurſt,
ſoll am Freitag, deu 3. Februar 1888 Vormittags 8 Uhr,

der Bedarf an:
13 000 Bogen Conceptpapier (Adlerpapier in Reichsformat)
5000 Mundirpapier desgl.500 weiß Royalpapier,
250 Brief-Papier Octav-Format,
500 Bogen Mundirpapier mit Firmendruck,

nach Vorigryt
1500 Bogen weiß Mundirpapier mit FirmenDruck

nach Vorſchrift375 ſtarkes weißes Löſchpapier,
400 Stück bogenlange Brief-Couverts,
250 Stück große Briefcouverts mit Firmen-Vordruck,

2000 mittel desgl.,750 kleine desgl.,50 Geldbrief-Couverts von Hanfpapier,
500 Bogen grauer Actendeckel (Büttenpapier),

500 blaue Actendeckel, S25 Gros diverſe Stahlfedern (20 Gros Leipziger Bankfeder 3 Gros
CLurrentſchriftfeder, 2 Gros Mitſchelfeder

5 Dtizd. Stahlfederhalter (diverſe),
2 Ks beſter Packlack,
3 beſter Siegellack,

20 Dtzd. Faberbleiſtifte in 3 Nummern 1-3,
25 Liter ſchwarze Tinte,
10 Liter beſte Kanzleitinte in Flaſchen à h und Liter,

5000 Bogen Concept-Vorſetzvapier für die Buchbinderei,
375 „blaues Vorſehzpapier dergl.
150 Kg diverſe Pappen dergl.

an demſelben Tage Mittags 12 Uhr
in der Anſtalt in öffentlicher Licitation zur Lieferung ausgeboten werden.
Eine Probe der zu liefernden Gegenſtände iſt im Termin vorzulegen. Zur
Concurrenz werden auch ſchriftliche Offerten nebſt Proben, wenn ſie noch vor
dem Termine eingehen, zugelaſſen.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, ſind aber auch
ſchon vorher im Verwaltungs-Bureau einzuſehen. Daſelbſt liegen auch dieProben für die aufgeführten Gegenſtände aus. r

Die Herrſch. von Wuthenau'ſche Forſtberwaltung.
TWittel.

Aus aller Welt.
Seit längerer Zeit ſind auf amerikaniſchen Eiſenbahnen kWagenräder ans e aus Papierſtoff im Gebrauch. Dieſe an Rädern,

Scheiben beſtehen aus einzelnen Lagen kräftigen Papiers, welche
mit Reiskleiſter unter ſtarkem hydrauliſchen Druck nach und
nach bis zu der gewünſchten Stärke auf einander geklebt werden.
ermöge der der Papiermaſſe innewohnenden größeren Elaſti
zität und geringeren Dehnbarkeit bei Wärmeveränderungengegenüber dem Meta wurde von der Verwendung der Papier-
cheibenräder im Eiſenbahnbetrieb eine Erhöhung der Betriebs
richerheit, insbeſondere eine r Abnutzung der Radreifen
und ein ruhiger, geräuſchloſer Lauf der Fahrzeuge erhofft. Dieſe
Annahme veranlaßte ſeit dem Jahre 1881, einige Eiſenbahn
derwaltungen Deutſchlands, Verſuche mit Papierſcheibenrädern
anzuſtellen, und zwar wurden ſolche Räder mit wenigen Aus-
nahmen nur unter Perſonen und Schlafwagen meiſt in ſchnell
fahrenden Zügen verwendet, wobei zum Theil Bremſen auf die
jelben wirkten. Anfänglich ſchienen die in Amerika erzielten

zu 330 M

bahnbetrieb
pierſcheiben

Zügen ve

Verbeſſerur
Haltbarkeit

vereins zu
Compoſitio
einen Ehre

günſtigen Wahrnehmungen ſich zu beſtätigen, insbeſondere Widmann,
wurden weder Reifenbrüche noch andere Unfälle bekannt, deren Conſervate
Urſachen auf die Verwendung von Papierſcheibenrädern hätten furt a. M
zurückgeführt werden können. Jm Monat Dezember 1886 jedoch
erhielt das Reichs-Eiſenbahnamt Kenntniß von einer, anſcheinend
durch derartige Räder verurſachten Entgleiſung eines Perſonen
wagens, bei welcher es ſich zeigte, daß die Papierſcheiben
ſämmtlicher vier Räder völlig ausgebrochen und ſowohl die
ſonſt unbeſchädigt gebliebenen Reifen, als auch die Achſen mit
den an ihnen feſtſitzenden metallenen Naben unter dem Wagen

fortgeſchleudert waren. nach der n deder Papierſcheiben auf eine im Gefüge des Materials einge-
tretene Veränderung geſchloſſen werden mußte, ſo wurden die
auf den Eiſenbahnen Deutſchlands verwendeten rich r

wobei

tafelchöre,

noch nicht

ſenden; die

Die Comp
räder einer eingehenden Unterſuchung unterworfen,

Julius V

an der Peripherie der Papierſcheiben in einer Länge bis
entdeckt wurden. Dieſe Beſchädigungen fanden ſich vorwiegend

waren. Wegen der nach dieſen Wahrnehmungen für den Eiſen-

weder unter
artiger neuer Räder ſo lange unterbleiben, bis erhebliche

Preisausſchreiben. Der Sängerchor des Lehrer-

preiswürdig befundenen Chor einen Preis von „4 100. Das
Preisrichteramt haben die Herren: 1) Karl Müller, Direktor
der Muſeumsconcerte und? des Cäcilienvereins; 2) Benedict

a capella mit durchcomponirten Strophen ſein und in ihrem
muſikaliſchen Werthe den beſten Muſtern (Schubert, Schumann,
Bruch, Rietz (Morgenlied) c.) wenigſtens nahe kommen. Lieder

ausgeſchloſſen. G e

Zeitdauer: nicht über 6 Minuten. Der eingeſandte Chor darf

Da nach dem Ausſehen des Bruches gelangt ſein. Jeder Bewerber kann nur ein Manuſcript ein-

ausgeſchriebenen Stimmen ſind in einfacher Anzahl beizufügen.

Preisbewerbungen

Die Direetion.

illimeter und einer Tiefe bis zu 90 Millimeter, ſtatt

welche der Einwirkung einer Bremſe ausgeſetzt maligen Aufführung dieſ

möglichen Gefahren werden die vorhandenen Pa-
räder, wie der „N. A. Z. mitgetheilt wird, fortan

Bremſen, noch in ſchnellfahrenden
rwendet werden, auch wird die Beſchaffung der

erwarten, daß auch die
Wettkampf eintreten.

Folgende Abe
terb s zwei Ueberlebende desigen in der Herſtellungsweiſe jeden Zweifel an der Honolulj angekommen

ausſchließen.

Frankfurt a. M. ſtiftete für die beſte Männerchor-
n eines ſelbſtgewählten Gedichtes weltlichen Jnhaltes i d ſtand aus dem Capitän
npreis von 200 und für den in zweiter Linie kamen ſie auf der Höhe

das Schiff an's Geſtade
Rector; 3) Maximilian Fleiſch, Direktor des Raff-
riums und des Sängerchores, ſämmtlich in Frank- Jnſel, wo ihnen als Lel

übernommen. Die Compvpoſition ſoll ein Chor ſ
wurde einem Manne be

Verletzungen. Nach
Steuermann Jorgen uTrinklieder und humoriſtiſche Compoſitionen ſind
gebrochen zu ſein.Geſuchte Schwierigkeiten ſind zu vermeiden:

im Drucke erſchienen und nirgends zur Aufführung

Partitur muß gut und deutlich geſchrieben ſein die
von Jorgen ermordet,

oſition hat ein Motto zu tragen c. Sämmtliche befanden.müſſen dem erſten Vorſitenden, Herrn Jorgen des Mori

Vergebung.
Die Lieferung der zum Erweiterungs

bau des Logeugebäudes auf dem
Jägerberge hierſelbſt erforderlichen:

Mille gelbe Verblendſteine,
180 (Klinker) Hintermauerungsſt.
209 „bvoröſe
31 „poröſe Lochſteine,
21 Pflaſterklinker,

446 ebm. Mauer u. Putzſand,
285 gelöſchten Weißkalt
iſt zu vergeben.Angebote bis Montag, den 16. er.
Vorm. 11 Uhr erbeten. (5811

Lieferungsbedingungen und Ange-
botsformulare können gegen Erſtattung
der Copialien von je 25 Pfg. für
Ziegelſteine, Sand und Kalk von uns
bezogen werden.

Halle a/S., den 9. Januar 1888.
Knoch Kallmeyer.

Auf der Zöſchener Ziegelei zwiſchen
Raßnitz und Zöſchen ſind noch ca.
80 000 Mauersteine. Dachſteine,
Hohlſteine und Drainröhren vor-
räthig. Ebenda ſteht eine Maſtknh
und eine Milchkuh zum Vortam

59

Verſicherung
gegen Reiſeunfälle

gewährt die Verſichernngs-
Geſellſchaft „Thuringia“

in Erfurt.
Formulare, auf ſi

mann eine giltige Reiſeunfall-Ver-
spolice auf lange, ſowie kurze

auer ſofort ſelbſt ausſtellen kann,
ſind bei der Direktion in Erfurt
ſwit bei den Vertretern der Geſell
chaft. in Halle a/S. bei dem Kaufm.

Carl Hoffmann, kl. Steinſtraße 9, in
Merſeburg bei den Kaufleuten Gunſt.
Dürbeck u. H. Metzner; in Raum-
burg alſS. bei dem Kaufmann Max
Glendenberg in Firma C. G. Tor
wergk, Kaufm. Oskar Wernecke in

irma Robert Graun und Bankier
urt Thienemann koſtenfrei zu

haben. Proſpekte werden unentgeltlich

verwfotgt 15269Jm Vorjahre waren verſichert:
18,787 Perſonen mit 246 Mil
lionen Mark.

m Z R 53

ma ree tetRudolf Mosso, Halle a/8,
Rrüdereatrasse G I.

befördert
Annoneen aller Art in die beorder-

ten oder dem joweiligen
Zweck passendst, Zeitungen und be-
rechnet nur die Originalpreiso der

Zeitungs- Expeditionen.
Foerusprecher No. 151.
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Seute ging der General
Honolulu nach den franzöſiſchen Fregatten-Sandbänken auf einer
Haifiſch- Expedition in See.

ſowie Fiſche zur Verfi

Als die Anderen dies erfuhren,
es, aber dieſer behauptete, die Beiden hätten

in und außer dem Hauſe wird ange
nommen gr. Rittergasse 10 L.

eſtellt werden. Die Preisverkündigung findet am 1. Juli 188
Das Eigenthumsrecht der preisgekrönten Chöre verbleibt

den Componiſten; jedoch darf das Notenmaterial vor der erſt
er Compoſitionen in einem Abonnement-

Concerte des Sängerchores an keinen anderen Verein abgegeben
werden. Dieſe uneigennützigen Beſtimmungen laſſen wohl

hervorragendſten Meiſter in den edlen

nteuer auf einer öden Jnſel wollen
Schooners „General Siegel“, die in
ſind, erlebt haben. Nach Ausſage der
al Siegel“ am 1. September 1886 von

Die Bemannung des Schiffes be
und fünf Matroſen. Am 23. September
der Medway-Jnſel an, wo das Schiff

vor Anker ging, während die Mannſchaft am Geſtade campirte.
Gegen Mitternacht am 26. September erhob ſich ein Sturm, der

trieb und es zum Wrack machte. Somit
fanden ſich die Leute in der Mitte des Oceans auf einer öden

ens mittel nur Seevögel und deren Eier,
igung, ſtanden. Etwa 10 Tage ſpäter
im Tödten eines Fiſches mit Pulver die

eine Hand weggeriſſen, und in wenigen Tagen erlag er ſeinem
dieſem ißEreigniß ſcheint zwiſchen dem

nd den anderen Leuten eine Fehde aus-
t William Timpe, einer der Ueberlebenden

ſagt aus, daß, während er ſich in der Hütte allein befand
Jorgen ihn hinterrücks mit einem Strick zu erdroſſeln verſuchte
Auf ſeinen Hülferuf ſtand Jorgen von ſeinem Mordverſuch ab.
Aber der Capitän und ein Matroſe Namens Brown wurden

als ſie ſich auf der Suche nach Eiern
beſchuldigten ſie

autz, Thiergarten 39 hier, vor dem 31. März 1888 zu- Selbſtmord verübt. Alsdann beſchlofen Tim pe und ein anderer
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Frima Holländer Käse,
Prima Edamer HKäse,e t er

r 5

e e be e e c e

BRester vollsaftiger sSchweizerkäse, à Pfd. 75 Pfg.
à Pfd. 80 Pfg.
à Pd. 90 Pfg.W Spectal-Nutter-anoinng von:

Junaigas a lIalle n5942) r e T rer e Oreſeld. 2

Reine Natur Butter
ist in diesem Jahre ausnahmsweise früh villig, ich empfehle in täglich frisch eintreffenden Sendungen:

Alkerfeinste an zHannoverscher und Oldenburger MolkereienG Die Wanre ist in Rezuz auf Qualität, Aroma an Maltvar,eit in Halle noch nicht übertroffen worden. T
Eocohfeimne Molkerei-Eartter, aus den grösgten ostprousgischen Holkereien,

tadellos in Qualität, sehr zu empfehlen,PFrisoche, ſeine riscn-Buitter,
aus Mecklenburgischen und Pommerschen Rittergütern,riüsche anmd-Bertter, à Pfd. 8090 Pſ.

Hamburger Stadt-Schmalz,
Ia. Braten-Schmalz,

eiSahnen- Butter.à Pfd. 1,20 Mark, bei 5 PId. 1,15 MarK.

à Pfd. 1,0 MarK.

2 à Pfd. I MK:
à Pfd. 50 Pfg.
à Pfd. 60 Pfg.

r

Geiststrasse 39.
Gr. Ulrichstrasse 47.29 Leipzigerstrasse 34.

Bei den goyen gaſſee Preiſen
bewährt ſich zur Miſchung mit dem Bohnen-Kaffee vor allen anderen

Kaffee-Erſatzmitteln der

Be mtelaaſfſeg
von Robert Brandt in Magdeburausgezeichnet durch Kraft, Aroma, Wohlgeſchmack und Verömm lichkeit und

im Verbrauch nicht theurer als die alten Cichorienfabrikate.
Zu haben in vielen Colonialtogaren-Handlungen.

Seitere e S Kbur Ah
M oIe Ferldia.

Jch beehre mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich von
heute ab:

S feinſte Süßrahmtafelbutter der Molkerei Fulda zu 125 43 ver Pfd., t
2 hochfeine heſſiſche Süßrahmbutter zu 120 ber Pfd., Soſtpreußiſche Contrige e Butter, denkbar feinſte Qualität,

116 per Pfd.,S heſſiſche Landbutter zu W b H per Pfd.
J verkaufen werde und bitte um gütigen Zuſpruch.

Gleichzeitig empfehle:
Vorzügliche Pier, Mandel 75 Pfennige,

W Prischen westſälischen umpernickel.
Alle Sorten feinen Taſel- und Kuhküäse.

Geors U W sen,e I.
Prima nominäer Austern, d

schte Whitstable Natives,
e frische Helgoiänder Hommoer,

frisches Rehwild, Birkwild,Fasanen, Hasehühbner, rin Qualität.

271
à Pfd.

J

J I J J

Pfd. 2,10,per Glas 1, 50.
s Pfd. 1.10.

e 5572 BReste Rourbon-Vanſlie, perDüsseldorſfer Tafel-Sentf, per G gog 40 an.

S Senf, Capern, Speiseöl, franz
spanische Oliven ete.
7 3 00 u. 3,25.4 Pfd. 2,40. Priäma Helg

r. Rum, Arac,
seriweine.

Essenzen.

fferirt

e

15 Pfg.

hoch. geräuch. RhiStrassburger Günsele her-
pasteten,

ſtellen! Ein ſolches Mittel, das da
raſch Hilfe ſchafft, indem es die über-

J J

e r

en Engros preisen.
Beht Liebig Fleischextract, 1 Pfd. 7,10, Pfd. 3,90,Cibils Hüssiger Vie schextract.

Kemmerich's Pepton, p. Doſe 1,60.änmän, 1 Pfd. 58 Pfd. 29 Eeht ütal. Waccaroni,
per 1 Pfd. Packet 60 Beht russ. Karawanen-Thee's,
per Pfd. 3, 4, 5, 6 -4 in Original-Packeten xyr u. u. Pfd.

Essig, Krebsbutter,
Krebsschwänze, Krebsnasen, Ragoutschalen, Gela-tine, Morcheln, Champignons, Trüffeln, franz und

Frima Rinderzungen, p. DoſeCorned BReef., 1 Pfd.Doſe 75 2 v
Kronenhummer,1,25, engl. Mayonnatsensauee, per Glas 1,40. an in Ge-

iée, Ostsee- Heringe in div. Saucen, Sardinen, Anchovis.
Güänseleberpasteten in Terrinen von 1,80 an, MHahnen-Kämme, engl. Saucen, Mixed Pickles, Julienne, Ia
nirmehi, cand. Ingber in Töpfen und Doſen, engl. Mar-
meinden und Marmeladen zur Füllung. Behte Liqueure,Cognacs, Vngar- i edicinal- und Des-

Chocolat Marquis, Chocolat Suchard,Gacdke's Cacao, engl. Biscuits, echt russ- Conſect,
Wiener GebäckK. Himbeer-Timonnaden, HKirsech-, Jo-
hannisbeer-, Erdbeer-, Citronen-Syrup, alle Sorten

Conservirte Gemiſise, Früchte u. Fleischspeisenzu bekannten grvspreiſen

S. ol,

29 Staats-, Gold. Medaillen etc.

on-

Beht
Engl.

d. 1,25,1 Pfd.Doſe Deutschen
Weingesellsehaft

Dur &60.
C L

von J r. an per
von 60 Pfg. an per Literl5984 bis zu den

feinsten Gewüehsen,
Vorräthig bei:

den Herren: H. Wolfen-
stein, C. Banarnann,
Anugustastrasse 13,
Kanitz Marktpiatz 1 in

An FIenmtze, Schmeergtr. 39. pr. Schnättbohnen

75 I. W. Hnneke gr. Klausſtr. 16, Halle a/S. [5934französische Poularde Ji teniarien, ſo 4 Leßpuaigerstrasse 91. e.Vierländer Enten und

Welche Wohlthat iſt ein geſundes 7 Wtische ar üſken 2 Anrezungemittel auf Fuhrartieen W V r i 4 Gänvepökelſleisch
trische franz. Champigt non 9 Reiſen angreifenden Geſellſchaften, (Bratenfleiſch)Endivien, Erenrol. Kopt-alaet bei Kunſtgenuß, ſtrenger Geiſtesarbeit, Apotheker Benemanns BPiamanthkitt kittet dauerhaft Glas, grosse ger Aale
prima Wötredreue rer häuslichem Ah rubel, wenn ſich Er Porzellau, Steingut, Meerschaum, Marmor, Serpentin, Achat, Alabaster, o iesennenunaugen, i

1 S mattung, l ſogar Kopf stein, à FI. 50 pei 543 sin vorzüglicher Frntität. A ſchmerz und ernſtliches Unwohlſein ein 6 fr. Bratheringe,
S

Rügenwalder Gänsebriüiste,La un b Kiesen-Neunaugen,

siisso Mandarinen, grisehe Almerta-Weintraahben,
prima Kheinisches Apfelkrant

empfiehlt

W

W Cinchono Tabletten
chen“). Wer dieſelben

Leipzigerſtraße 2
Als Speriglität

empfiehlt

wiedergiebt, ſind Apotheker Petzold's
„Nervenplätz
verſucht hat,

will ſich ihrer zuverläſſigen Wirkung,
(5974 des tigen Geſchmackes und der

praktiſchen Form wegen die geſtattet,Julius Bothsee, ſie überall mitzuführen und zu nehmen,
nicht wieder davon trennen.

Pehzold's CEinchona Tabletten („Nerven-pläs chen“) ſind per Schachtel zu 1
in den Apotheken erhältlich. [5931

reizten Rerven beruhigt, K örper und a eGeiſt alsbald die geſunde Spannkraft G n i v
Geſchäſts- Eröffnung

Tage eröffne ich in eigenen FrundſtückMit dem heutigen T

e Zenkerge ſſe 6
Apotheker

Goldkäferlack
von wunderbarem Glanz

Königſtraße
[5775 Königſtraße 16.

Adl] er -Drog r ie, zum Stah ſpühne ſehr

bewährt in der Adler

übertragen zu wollen.

h
Delicatessen- und hafrucht-(eschäſt

und bitte das mir bisher auf dem Wochenmarkte in ſo reichem Maaße
entgegengebra chte Wohlwollen auch auf mein neues Unternehmen

Hochachtend

C. L 8

t h M d A.re S e S Sehr

empfiehlt [5964Herm. Linchke, alt. Marieh

Fertige Vohnerwichſe
empfiehlt

Adler Drogerie Königſtraße 16.
A. Steinba ch.

böse Wunden und Knochen-
frass heilt sicher unter Garantie

Schormnann's Drüsensalbe.
Wolle kein Leidender durch Vorur-

theile sich abhalten lassen, eine Probe-
sendung, welche nebst Broschüre und

Attesten unentgeltilen und für
be

9
c

8 Jedes DBrüsenleiſden, Fisteln,

26 Fr. froo. zugesandt wird, zubestellen bei der Boniſacius-

Schiffbrüchiger Namens Olſen, die Jnſel zu verlaſſen. Sie

ſegelten am 28. Juni v. J. in einem großen Prahm von der
Jnſel ab und überließen den Steuermann ſeinem Schickſal. Sieſtenerten nach der Marſhall-Jnſel, die ſie nach einer zwei und
einhalbmonatlichen Fahrt auch erreichten.

Die Theilnahme an der bevorſtehenden inter-
nationalen Ausſtellung in Melbourne hat in neueſter
Zeit einen recht erfreulichen Grad erreicht. Neben deu in vor-züglicher Weiſe vertretenen Werken der bildenden Kunſt, Ma
fchinen, muſikaliſchen Jnſtrumenten ſind vornehm ich zur An-
meldung gekommen. Druckwerke, ph otographiſe che Al drücke und
Apparate, mathematiſche und phyſikaliſche Jnſtrumente, Draht,Möbel und Zimmer-Einrichtungen, Kleidungsſtücke, Chemitkalien
und Apothekerwac iren, Leder, Tele zraphen-Apparate, G ummi-
waaren, Bier und Liqueure. Die deutſchen Eiſenbahnen ge-
währen 50 Proc., betheiligte Schiffa hrtsgeſellſchaften etwa
25 Proz. Frachtermäßigung für Ausſtellungs-Güter.

Gegen eine durchtriebene Schwindlerin ver
handelte dieſer Tage das Hamburger Schwurgericht. Sie ver-
ſtand es auf bisher noch gänzlich unauſgeklärte Weiſe, ſich bis
in alle Einzelheiten hinein mit den häuslichen Verhältr niſſen
z hlreicher in Unterſuchungshaft befindlicher oder auch ſchon im
Hefängniß ſitzender Perſonen vertraut zu machen. D Dann begab
ſie ſich in die Familien derſelben, ſtellte ſich als die Frau desGefängnißaufſehers vor und bat im Auftrag der Gefangenen
um Geld und Lebensmittel, durch welche die Lage der Ge-
fangenen weſentlich verbeſſert werden ſolle. Jn keinem einzigen
Falle wurde die ſchlaue Perſon als Schwindlerin erkannt, denn
ſie war in alle vertrauten Angele genheiten der Gefangenen ſo
vollſtändig eingeweiht, daß die Angehörigen keinen Anſtand
nahmen, ſie als eine vertrauenswürdige Perſon mit allem ans-
zuſtatten, was ſie nur verlangen möchte. Das Gericht nahm

an, daß die Betrügerin wahrſcheinlich mit Gefängnißbeamten
in V e geſtanden habe, die ihr mit den erforderlichen
Mittheil ungen an die Hand gingen. Sie eignete ſich auf dieſe
Weiſe zahlreiche Geldbeträge in der Höhe von 400, 300, 200 bis
hinunter zu 10 .4 an und hatte ſelbſt nicht einmal Mitleid mit
Familien die durch die Einſperrung ihrer Angehöt rigen an den
Rand der Verzweiflung gebracht waren. Die BVetrügerin erhielt
eine achtjährige Zuchthausſtrafe ſowie eine Geldbuße von 3300
oder noch weitere 230 Tage Zuchthaus.Verſp ätete Glückw uünſche. Vor etwa vierzehn Tagen
durchlief die europäiſche Preſſe die Nachricht, daß in dem könig-
lichen Schloſſe zu Stockholm ein Kronle uchter von der Decke
des Rauchzimmers herabgeſtürz t ſei, und zwar auf ein Fauteuil,
auf welchem wenige Augenblicke vorher König Oskar geſeſſen
hatte. Aus Anlaß deſſen gingen dem Könige von Schweden
von Seiten der befreundeten Höfe und ſeinen ſonſtigen zahl-
reichen Verehrern herzliche Glückwunſchtelegramme ob der
wunderbaren Rettung aus dieſer Gefahr zu. Wie wir aus zu-
verläſſigſter Quelle erfahren, haben dieſe Glückwünſche König
Oskar zwar ſehr erfreut, ihm indeſſen doch ein kleines Lächeln
abgerungen; denn der ominöſe Sturz des Kronleuchters iſt
zwar in Wirklichkeit paſſirt, jedoch bereits vor dreizehn
Jahren.

Arbeiterverhältnuiſſe.

Kaliforniſche Haus- und rer hüttai ſe.
Man ſchreibt der „Social-Corr.“ aus NewYork Mitte De-zember v. J.: Das Land an der Pacificküſte, Kalifornien, gilt
noch immer für Viele als ein Wunderland, in dem der Gold
regen, wenn ſchon geſchwächt, ſo doch nicht aufgehört hat. Frei

lich ſind die Löhne nicht mehr ſo hoch als in der Zeit der reichen

Goldernte und unmittelbar darnach, aber ſie ſind thatſächt ch
höher als in irgend einem anderen Staate der Union. Alleindas erhöhte Ein ommen des Arbeiters wird wieder wett gem icht
durch die geringere Kaufkraft des Geldes die Löhne ſind in
Kalifornien bis zu 30, in manchen Fällen bis zu 50 pCt. höher
als im Oſten des Landes, aber auch Miethe, Lebensmitte!,
Kleider und Werkzenge verlangen einen entſprechend höheren
Preis. Man könnte bei einigem Gewiſſen weder dem Land-
noch dem Jnduſtriearbeiter rathen, ſein gegenwärtiges Heim zu
verlaſſen und ſich auf gut Glück ein neues in Kalifornien zu
errichten, denn die große Mehrzahl würde Enttäuſchungen er-
leben und harte Kämpfe durchmachen müſſen, ohne ſchlie lich
die Früchte ihrer Anſtrengungen genießen zu dürfen und ohne
mit der Verſicherung aus dieſem Leben ſcheiden zu können, für
ihre Nachkommen gearbeitet zu haben.

Jn den Städten jenes Landes ſind mehrere Jnduſtrie
zweige vollſtändig in den Händen von Chineſen, ſo z. B. die
Cigarreyfabrikotion, die Schuhinduſtrie, Herſtellung billiger
Kleider, Wäſche u. ſ. w. Anders iſt es bei denjenigen Geſchä. ts
zeigen wozu die Anwendung muskulöſer Kraft nothwe näig
iſt, als Sattler u. dergl. Die merkwürdig geringen Anſpri iche
des Chineſen an das Leben ſind eine gefährliche Lohnkonkurrens
für den weißen Arbeiter. Und daß für Letztere die Arbeits-

nicht im Ueberfluſſe vorhanden ſind, dafür z
als Beweis angeführt werden, daß San Francisco verhaltnin-
mäßig kein geringeres Proletarierkontingent beſiht, als grohe
Städte anderer Staaten.

Verantwor lich Hr. Hame“ (Text), L. Lehmann (IJnſerate) Halle a. S.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr

Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche n r
alle, GebauerSchwetſchle ſche VDuchdrucerei.

orgens bis 7 Uhr Abends,
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